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Englands vermnthliche äußere Politik
(Von unſerem Londoner nKorreſpondenten.)

London, 30. Juli.
Der Umſtand, daß die Unioniſten ohne ein ſogenanntes Partei

programm vor ihre Wähler getreten ſind, giebt naturgemäß die Ver
anlaſſung dazu, in mehr oder minder müßigen Vermuthungen über
die demnächſt von der neuen Regierung zu erwartenden Schritte ſich
zu ergehen. Ohne weiter mit den Materien mich zu beſchäftigen,
ſoweit die innere Politik in Frage kommt, kann man mit Bezug auf
die demnächſtige äußere Politik des Jnſelreiches das ſchon jetzt
ſagen, das unter Salisbury, wie auch früher, wenn die Konſervativen
am Ruder, neues Leben in dieſelbe hineinkommen wird.

Der neue Premier dürfte ſein Augenmerk natürlicherweiſe zu
nächſt auf die oſt aſiatiſche Angelegenheiten, und zwar auf
Frankreich an der chineſtſch-ſiameſiſchen Grenze, und auf Ruß
land in der Mandſchurei richten. Zwiſchen dem japanefiſchen
Geſandten und gewiſſen Mitgliedern des Salisbury'ſchen Kabinets
ſoll in jüngſter Zeit ein ungemein lebhafter Verkehr gepflogen worden
ſein. Wie es heißt, befürchtet Japan, daß ſobald Rußland ſeinen
Zweck, der vorläufig varin beſteht, die Japaneſen von der Liagotung
Halbinſel zu entfernen, erreicht hat, es verſuchen werde, ſie auch noch

aus Korea zu verdrängen. Ein Vorwand dazu ließe ſich ja leicht
fin den, denn jenes Land war vor dem Kriege ein vollſtändig unab
hängiger Staat, der mit anderen Reichen ſelbſtſtändige Verträge
ſchloß, und Japan ſetzte ſich in denſelben feſt, wie ſ. Zt. England in
Egypten, nur mit dem Unterſchied, daß Großbritannien damals mit
der Zuſtimmung der Mächte handelte. Welches Verhalten der Mikado im
Falle jener neuen Forderung beobachten würde, müßte natürlich ganz und
gar von der Unterſtützung abhängen, welche dieſelbe in Europa em
pfange. Daß Frankreich abermals auf der Seite Rußlands zu finden
wäre, iſt natürlich eine von vornherein feſtſtehende Sache, und man
frägt ſich nur, was alsdann wohl von Deutſchland zu erwarten ſei.
Es iſt eine in England weit verbreitete Anſicht, daß letzteres für ein
Großbritannien unter konſervativem Regime ſtets beſonders freund
ſchaftliche Gefühle hege, aber man vergißt dabei offenbar, daß es ſich
alsdann lediglich um eine vollſtändig ſelbſtloſe Neigung handeln
könnte, die in der Politik ganz undenkbar erſcheint.

Uebrigens neigt man nun hier ziemlich allgemein zu der Meinung,
Rußland habe einen direkten beſonderen Vortheil aus der China ge
währten finanziellen Unterſtützung gezogen. Es lag ihm offenbar
nur daran, die Japaneſen ſo ſchnell als möglich von der Liaotung
Halbinſel zu entfernen, und da dieſe für die Räumung ſelbſtver
ſtändlich entſchädigt zu werden verlangten, ſo übernahm es Rußland,

China das zu dieſem Zwecke nöthige Geld zu verſchaffen. Ob die
Sieger in Wei-HaiWei einen Monat oder ein Jahr, oder vielleicht
ganz und gar verbleiben, iſt den Ruſſen wahrſcheinlich verhältniß-
mäßig gleichgültig. Alles worauf es ihm allein ankommt, iſt,
daß ſich ſich nirgends in der Mandſchurei feſtſetzen. Es
mag ja ſein, daß ſich die Regierung des Czaren das Recht zu ſichern
ſucht, ihre ſo viel erwähnte Bahn durch einen Theil jenes Landes
zu legen, doch wäre das wohl kaum allzu großen Aufhebens werth,
denn ähnliche Abkommen ſind ja bereits mehrfach zwiſchen europäiſchen
Nationen getroffen worden. Der Vertrag zwiſchen China und Ruß-
land ſoll keinerlei Klauſel enthalten durch die letzterem
Staate beſondere Vergünſtigungen für ſeine Dienſtleiſtung
gewährt werden, weil dieſer eben dem „himmliche Reiche“
nur die Mittel zur Erfüllung der von ihm geſtellten
Forderung verſchaffte. Da England, ſelbſt unter der Roſebery'ſchen
Regierung die Jntervention Rußlands, Deutſchlands und Frankreichs
bei dem japaniſchchineſtſchen Friedensſchluß mißbilligte, und ſich un

verholen dahin äußerte, ſo ſteht zu erwarten, daß das Kabinet
Salisbury gegebenen Falles noch einen Schritt weiter gehen wird
zumal die Beziehungen zu Rußland neuerdings abermals eine Er
kältung erfuhren, wie die Unterbrechung der Pamir Verhandlungen
beweiſt.

Die belgiſch-franzöſiſche Sozialdemokratie
befindet ſich gegenwärtig in der Stimmung eines Menſchen, der ſich in
ſeinen zuverſichtlichſten, mit apodiktiſcher Gewißheit urbi et orbi
verkündeten Hoffnungen enttäuſcht ſieht. Der Feldzug, den die
belgiſchen Umſtürzler Arm in Arm mit den Liberalen gegen
den klecikalen Schulgeſetzentwurf unternommen haben und derin der Brüſſeler Maſenkandeehung vom vorigen Sonntag 7

Gipfelpunkt erreichte, hat inſofern ein ne gemacht, als die
Regierung feſt blieb und einen von Defuiſſeaux mit liberaler Unter
ſtützung eingebrachten Vertagungsantrag durch die ihr ergebene
Kammermehrheit niederſtimmen ließ. Ohne die liberale Heeres
folge wäre die Niederlage der belgiſchen Sozialdemokratie eine
2 weit auffälligere geworden aber die eigenartige Ent
wickelung der öffentlichen in Belgien bringt es nach
dem im vorigen Jahre erfolgten, und wie es ſcheint, endgültigen
politiſchen Bankerott des Liberalismus als parlamentariſchen
Machtfaktors, nun einmal mit ſich, daß die Sozialdemokratie
aus dem politiſchen Nachlaß der Liberalen mancherlei Dinge ſich
angeeignet hat, mit denen ſie auch vor Leuten Staat treiben kann,
deren Anſchauungsweiſe im Allgemeinen von der Anſchauungs
weiſe der Umſturzmänner durch eine tiefe Kluft geſchieden iſt.
Dahin gehört vornehmlich mit das Frontmachen gegen die

e des Klerikalismus, wie ſie ſich auch in dem
chollagert'ſchen Schulgeſetzentwurfe verkörpern. Eine gewiſſe

n für die Stabilität und Kontinuität der z
Entwicklung war in dem bisherigen Machtverhältniß zwif en
Klerikalismus und Liberalismus gegeben. Das Emporkommen
der Sozialdemokratie anf Koſten der liberalen Partei
r guf die r in Belgien bis jebt nicht ſowohl

ärend, als vielmehr verwirrend und ſtörend einge
wirkt und es bleibt im wahren Jntereſſe des Landes
nur höchſt beklagenswerth, daß der Liberalismus nicht mehr
in der Lage iſt, mäßigend, ausgleichend, vorbeugend auftreten
zu können. Andererſeits ſpielen auch die Klerikalen ein gewagtes
Spiel, wenn ſie durch Aufwerfen extremer parteitendenziöſer
Forderungen, nach Art der im Schulgeſetz enthaltenen, es dem
emäßigten Lieberalimus nach Kräften erſchweren, den Reſtſeber r unter eigenem Banner zu ſammeln, ſondern

ie Wahl ſtellen, entweder ganz abzudanken,
oder von Fall zu Fall als Hülfstruppe der Sozialdemokratie
aufmarſchiren zu müſſen. Eine ſtaatskluge Regierung wird
nicht außer Acht laſſen dürfen, daß Belgien Verpflichtungen
den Mächten gegenüber hat und ſich nicht ohne dauernde eigene
Schädigung über dieſe Verpflichtungen hinweg ſetzen kann.
Dazu gehört aber vor allem auch die Aufgabe, darüber zu
wachen, daß das Land nicht zu einem Spielball von
Beſtrebungen werde, die von den Nachbarſtagaten im eigenen
Intereſſe nicht gebuldet werden können. Unter dieſem Ge-
ſichtspunkte ſcheint es mindeſtens fragwürdig, ob das rück
f tsloſe Eintreten der Kammermehrheit für die Aus
ehnung der Macht des Klerikalismus der rechte Weg iſt,

dauernd den ſozialdemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen die Stange
zu halten. Der momentanen Enttäuſchung des ſozialdemokra
n Heerbanns dürfte bald genug ein neuer Aufſchwung
olgen.

Jn Feenkrag haben die Sozialdemokraten bei den General
rathswahlen gründlich verſpielt. Sie J mit Hülfe des
Bruders Bauer eine ganze Reihe von Mandaten gleichſam
ſpielend zu erobern aber wie das thatſächliche Wahlergebniß
liegt, hatten ſie die Rechnung ohne den Wirth, bezw. ohne den
Bruder Bauer gemacht. Das Gros der ländlichen Bevölkerung hält
treu zu den Männern ſeines Vertrauens und hütet ſich, ſeine
Stimme Leuten zuzuwenden, die das Privateigenthum an Grund
und Boden nicht minder wie an beweglichem Beſitz aufheben
wollen. Mit dem Uebergang der ländlichen Reſervearmee zu
den Fahnen der Sozialdemokratie, wovon der „Vorwärts“
ſeinen Leſern vorzuphantaſiren liebt, hat es in Frankreich
und wohl auch noch anderswo einſtweilen ſeine guten Wege.
Der Mißerfolg der Wege r bei denGeneralrathswahlen iſt jedenfalls ein bedeutſames Zeichen der
Wir Mag für diesſeitige Politiker manchen lehrreichen

ink enthält.

ihn vor

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm e dem König Oscar auf draht

lichem Wege in den herzlichſten Worten ſeine Freude über die
Reiſe in Schweden, über die Sohenswürdigkeiten, die Schön
t des Landes und den außereSentlichen Empfang, den ihm
ie Bevölkerung bereitet, aus rochen.

Die Zahl der Lesarten über die nicht ſtattgefundene
Begegnung zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und dem
Grafen Goluchowski iſt noch keineswegs zu Ende. Ein
Berliner Blatt erklärt die von uns in der Montags- Ausgabe
wiedergegebene Mittheilung der „Köln. Ztg.“ für nicht genau
und erzählt „unter allem Vorbehalt“ Folgendes

„Aus beſtunterrichteten Kreiſen erfahre ich folgende Darlegung
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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[(Nichts Neues vor Saarbrücken. Der Kronprinz in
Karlsruhe. Vom Ritte des Grafen Zeppelin. Ein Triumph
der preußiſchen Armee Organiſation. Eine „jliebenswürdige
Bande.“ „Es iſt ein Kreuzug, 's iſt ein heil'ger Krieg.“

und poſitives Recht. Elſaß und Lothringen. Des
önigs Anſprache an das Staats miniſterium. Die Mitglieder

des Kgl. Hauptquartiers. Der Eiſerne Prinz. Das Gefecht
bei Saarbrücken am 30. Juli. Napoleon und Lulu. „PDepuis
quinze jours.“]

Aus Nr. 178 der „Hall. Ztg.“ vom 3. Auguſt 1870:
Telegraphiſche Depeſchen.

Nach einem Berichte aus Köln vom 1. Auguſt Morgens iſt
ſeit dem 30. Juli nichts Beſonders aus Saarbrücken gemeldet,
obſchon die dortige Telegraphenſtation in Thätigkeit iſt.

Karlsruhe, den 28. Juli. So eben zog der Kronprinz
von Preußen unter Hochrufen vom Bahnhof in die Stadt ein.
Die bei Hagenau unterlegene Patrouille des württembergiſchen
Generalſtabsoffiziers Grafen Zeppelin, beſtehend aus drei
badiſchen Oberlieutenants v. Wechmar, Winsloe und Villiez und drei
Dragonern, war durch einen vorüberfahrenden Bauer dem Feinde
verrathen worden, als ſie ihre von zweitägigem Ritte in Feindesland
erſchöpften Pferde erfriſchen wollte. Zeppelin erlangte dadurch ein
Pferd, daß er mit dem Revolver einen Sattel frei machte. v. Wechmar

durch einen Hieb über den Kopf ſchwer verwundet nebſt Villiez
n die Gefangenſchaft gefallen ſein Winsloe aber ſei todt. Die Un-
eduld des Thatendurſtes und etwas Leichtſinn waren an dieſem
nglücksfall ſchuld.

Vom Rhein, den 26. Juli. Unſere norddeutſche
Bundesarmee iſt jetzt bereits in vollſtändiger Kriegsſtärke am Rhein
angelangt und marſchirt nach denjenigen Gegenden, wohin ſie nach
dem Operationsplan beſtimmt iſt. Der anfängliche Vorſprung, den
die Franzoſen in Folge ihrer früher begonnenen Rüſtungen voraus
hatten, iſt ſomit wieder ausgeglichen, und wir ſind bereit,
jede Stunde den großen Kampf für Deutſchlands Ehre und Unab
hängigkeit vom Auslande zu beginnen. Die preußiſche Armee-
Organiſation hatin dieſer überaus ſchnellen Mo
bilmachung des Heeres auch diesmal wieder z
außerordentliche Leiſtungen aufzuweiſen. i
eine wahre Freude, dieſe ſtämmigen Pommern Weſtfalen und
Brandenburger neben leichtern und ſchnellern Rheinländern,

53 Thüringern hier zu ſehen alle dabei von dem beſten
eiſt beſeelt.

Aachen, den 27. Juli. „Von einem Augenzeugen, der aus
Burgund angekommen iſt, vernehmen wir Einiges über das Be
nehmen der dort eingetroffenen Turkos. Dieſe liebenswürdige
Bande brach daſelbſt in die Keller ein und lag betrunken auf der
Straße, ſie brachte ſogar ein paar ihrer Offiziere um, die Ordnung
Diten wollten. Und dieſe aus Negern und Kabylen zuſammengeſetzte

ruppe, die von Sitte keine Ahnung hat, entmenſchtes Volk, führt
ankreich in den Krieg gegen europäiſche Bildung. Man wird ſie

ehandeln müſſen, wie ſie es verdienen, nicht wie brave Soldaten,
ren wie losgelaſſene Beſtien, die als ſolche ſich ſelbſt im eigenen

nde gezeigt haben und deshalb ſogar nur vor den Thoren von
Paris, nicht innerhalb derſelben, bleiben durften.“

Halle, den 2. Auguſt. Bei Beginn des Rieſenkampfes, den
die angeborene Raufluſt, die Sehnſucht nach den Rheinlanden und
die nationale Eitelkeit Frankreichs angefacht haben, muß es immer
und immer wieder ausgeſprochen werden, daß wir nicht allein mit
Napoleon und mit dem Syſtem des Bonapartismus Krieg führen.
Nein, Frankreich hat ſich z dem Frevel ſeines Herrſchers bekannt,
es hat dem Verbrechen des Kaiſers zugeſtimmt, und wir vermögen
keinen Unterſchied zu machen zwiſchen dem Urheber und dem Mit-
ſchuldigen. ir führen mit Frankreich, Staat gegen
Staat, Volk gr Volk. Das dürfen wir nie vergeſſen! Frank
reich ſeine Rechnung mit den Bonapartes abſchließen, wenn es
die Kraft dazu et wir haben unſere Rechnung mit Frankreich ab
privuiebgn mit Fran deſſen beſonnere Preſſe ſelbſt, ſo ſehr
e den Krieg auch verdammen mag. ſchon jetzt über die Landfor

derungen debattirt, die im künftigen Friedensſchluſſe an Deutſchland
zu ſtellen find. Wir ſprechen jetzt, vor der blutigen Entſcheidung,
noch nicht von Friedensbedingungen, aber wir wiederholen und werden
nicht müde werden zu wiederholen Wir führen Krieg mit Frankreich!

Wir führen diesmal einen Nationalkrieg. Die Ein
müthigkeit der deutſchen Fürſten, die Begeiſterung und Tapferkeit
des Heeres, der Zorn des ganzen Volkes beweiſen, daß der Krieg
von der ganzen Nation als ſolcher geführt wird.

Freilich führten auch 1813 Volk und Heer den Krieg rein als
Nationalkrieg. Man haßte damals nicht Napoleon allein, ſondern
die Franzoſen. Da indeß nicht blos die deutſchen Regierungen dieſen
Krieg leiteten, obgleich die deutſchen Heere allein die Entſcheidung
gaben da namentlich Rußland großen Einfluß übte, ſo war ſchon
mitten im Kriege ſelbſt die Diplomatie darauf bedacht, den Sieg der
Deutſchen über die Franzoſen nicht zu weit gehen zu laſſen. Man
drückte dies in der Erklärung aus, der Krieg ſei kein National-
krieg, kein Krieg gegen Frankreich, ſondern nur ein Krieg
gegen die Perſon Napoleons.

In dieſem Sinne wurde denn auch der Friede geſchloſſen. Die
Gelegenheit bot ſich dar, alle Unbilden, welche Deutſchland ſeit Jahr-
hunderten von Frankreich gelitten, mit einem Schlage zu rächen, alle
vom deutſchen Reiche losgeriſſenen Provinzen wieder zurückzunehmen.
Aber dieſe Gelegenheit wurde nicht benutzt. Frankreich behielt nicht
nur das welſche Burgund und Welſchlothringen, ſondern auch das
deutſche Elſaß und Deutſchlothringen. Es behielt Straßburg, den
Schlüſſel Oberdeutſchlands.

Ja, noch mehr. 30--40 Quadratmeilen deutſchen Gebietes,
Mömpelgart, ſüdlich von Bitſch Hanau Lichtenberg, Saarw erden,
Krichingen 2c., blieben Frankreich ſelbſt noch im zweiten Pariſer
Frieden ohne entſprechende Entſchädigung an Deutſchland, ſo daß
alſo in dieſer Beziehung zu Gunſten Frankreichs die Grenzen von
1792 nicht ganz wieder hergeſtellt wurden. Entriß man doch 1814
ſogar das neuerdings ſo wichtig gewordene Saarbrücken, welches vor
der Revolution niemals franzöſiſch geweſen war und noch dazu ganz
im Zuſammenhang mit dem deutſchen Gebiet ſtand, ferner einen
Landſtrich um Landau Deutſchland und gab ihn Frankreich. Erſt
der zweite Pariſer Frieden, in welchem die Eiferſucht der Mäch te ja

deutſchen linksrheiniſchen Landen hinzu n n c
rotzdem ankre



der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen an daß er ſich
freuen würde mit ihm eine Zuſammenkunft ha zu können,
worauf der deutſche Reichskanzler antwortete daß er den Beſuch
des Grafen Goluchowski in Auſſee erwarte. Graf Goluchowski ſchrieb
nun zurück, daß er einem Beſuche des Fürſten Hohenlohe in Wien ent

egenſehe. Auf dieſes Schreiben antwortete Fürſt Hohenlohe nicht. Bei
einem Aufenthalt in Jſchl beim Kaiſer Franz Joſef kam die Angelegen

heit zur Sprache, und Graf Goluchowski ließ ſich nunmehr, nachdem
er eine Audienz beim Kaiſer gehabt hatte, in Auſſee bei dem
deutſchen Reichskanzler anmelden. Dieſer ſoll ſich jedoch „auf
einer Jagdpartie befunden haben“. Dies der wahre Sachverhalt.
Ueber das Verhalten des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen
iſt man in Wien erſtaunt. Abgeſehen davon, daß er im Dienſt-
alter viel jünger iſt als Fürſt Hohenlohe, iſt es auch ein ſtarkes
Stück, dieſem bei ſeinem Alter eine Reiſe nach Wien zuzumuthen,
während der bedeutend jüngere Graf Goluchowski von Jſchl nach
Auſſee nur eine kurze G hatte.“
Wir halten die Geſchichte bis zum Beweiſe des Gegen

theils einfach für ſchlecht erfunden. Graf Goluchowski müßte
denn um beinahe fünfzig Jahre in der Zeitrechnung geirrt

und der Anſicht ſein, daß er mit dem deutſchen Reichs
anzler auf dem Fuße verhandeln könne wie weiland Fürſt

Felix Schwarzenberg mit dem Miniſterpräſidenten v. Man-
teuffel. Allerdings iſt die Zeit leider vorüber, in welcher der
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen r war den
deutſchen Reichskanzler in Friedrichsruh oder ſelbſt in dem
weltentlegenen Varzin aufſuchen zu dürfen, aber 7 ſind
wir auf der rückläufigen Bahn doch noch nicht wieder ſo weit,
daß ein öſterreichiſcher Miniſter ſich erlauben könnte in den
Ton von Olmütz zu verfallen. Jm übrigen können wir den
„Berl. Neueſt. Nachr.“ nur Recht geben, wenn ſie ſchreiben:

Es iſt dringend erwünſcht, daß der „ReichsAnzeiger“ ſich
klipp und klar über dieſe Dinge ausſpricht, Dementis in irgend
welchen Provinzialblättern mit mehr oder minder erborgtem An-
ſchein von Offiziöſität genügen nicht. Wir halten die unglaub-
liche Mittheilung nicht für wahr möchten die Richtigkeit dieſer
unſerer Auffaſſung aber doch in einer jeden Zweifel ausſchließendenWeiſe feſtgeſtellt Rhen,

Die Statiſtik der Arbeitsloſen, welche aus der am 14. Juni
d. J. erfolgten Berufs- und Gewerbezählung gewonnen wird, ſoll,
nach Anordnung des Bundesraths, erſt nach Abſchluß und in Ver
bindung mit den Ergebniſſen der bei der Volkszählung am 2. Dez.
d. J. zu wiederholenden Erhebung veröffentlicht werden. Dieſe An-
ordnung iſt getroffen, um voreilige und falſche Schlußfolgerungen
aus den Ergebniſſen der einen Aufnahme zu verhüten und den beiden
ſich ergänzenden Erhebungen den Charakter der wiſſenſchaftlichen Ob
jektivität zu wahren.

Der Reichstag hat offenbar nicht gewußt, was
er that, als er gelegentlich des Geſetzes über die Binnenſchifffahrt
eine Reſolution annahm, die die Ausſchließung der hauptbetheiligten
fremden Flaggen von der Deutſchen Küſtenſchifffahrt fordert. Ueber
dieſe Reſolution hat nicht die geringſte Debatte ſtattgefunden, was
ſo viel heißt als: ſie iſt in der Reihe der Abſtimmungen unbeachtet
mit durchgeſchlüpft. Die Verantwortung für dieſen eigenthümlichen
Vorgang trifft hauptſächlich diejenigen Parteien, von denen es zweifellos
iſt, daß ſie das ſonderbare Verlangen entſchieden bekämpft hätten,
wenn fie ſich überhaupt die Mühe gegeben hätten, es zunächſt kennen

zu lernen. Der Verein Hamburger Rheder kommt in ſeinem Ge
ſchäftsbericht für 1894/95 auf die hier erwähnte Seltſamkeit zu

des Sachverhalts: Als Fürſt Hohenlohe nach n ſchrieb
n,

ſprechen, und er äußert die Hoffnung, daß der Bundesrath ein-
ſichten als der Reichstag ſein, und das ungehörige Verlangen der
grundſätzlichen Ausſchließung fremder Flaggen von unſerer Küſten
ſchifffahrt zurückweiſen werde. Der genannte Verein darf dieſe
Hoffnung ſchon darum hegen, weil bereits die Handelsverträge ein
Hinderniß gegen die Erfüllung des ungewöhnlich kurzſichtigen
Verlangens darſtellen. Schließen wir, was aber nach Lage der
Verträge nicht geht, die fremden Flaggen von unſerer Küſtenſchiff
fahrt aus, dann fordern wir die anderen förmlich dazu heraus, es
uns gegenüber ebenſo zu machen, und den Hauptnachtheil hätten
wir, da unſere Schifffahrt nächſt der Engliſchen die höchſt entwickelte
iſt und überall in Europa und den fernen Welttheilen eine ſehr leb
hafte Küſtenſchiſfffahrt betreibt. Indeſſen die materielle Frage kommt
hier und für den Augenblick weniger in Betracht, als der nicht genug
zu rügende Umſtand, re der Reichstag in einer ſolchen Weiſe ar-
beiten konnte, für deren Charakteriſirung es uns an einem parlamen
tariſchen Ausdruck gebricht.

Kürzlich hatte das ſozialdemokratiſche Parteiorgan auf

Grund des Verwaltungs-Ueberſchuſſes der
Reich skaſſe für 1894/95 von 7 Millionen Mark und
unter der Behauptung, daß gegenüber der 100 Millionen
Forderung der Reichsregierung von der Oppoſition darauf hin
gewieſen worden ſei, daß es er Stenern zur Deckung der
Mehrkoſten der Militärvorlage nicht bedürfe, gegen den Finanz-
miniſter Miquel den Vorwurf erhoben, ſich entweder um jene

100 Millionen Mark verrechnet oder mit der Mehrforderun
andere Zwecke verfolgt zu haben. Dazu bemerkt nun anſcheinen
offiziös die freikonſervative „Poſt“:

„Wie es nicht richtig iſt, daß jene 100 Millionen voll zur
Deckung der Koſten der Militärvorlage beanſprucht worden ſeien,
vielmehr nur 55—60 Millionen für dieſen Zweck beanſprucht ſind,
der Reſt aber zur Gewährung einer feſten Reichsdotation für die
Bundesſtaaten beſtimmt war, ſo iſt es ebenſowenig richtig, daß die

roßen Koſten der Heeresverſtärkung aus den bisherigen Steuernſo decken ließen. Denn aus der erwähnten Erhöhung der Börſen

und Lotterieſteuer werden Deckungsmittel für rund 24 Millionen,
alſo über 40 Prozent der geforderten Summe gewonnen. Die
Mehrausgaben in Folge der Militärvorlage ſind aber in den
Etats 1894/95 und ſelbſt für 1895/96 noch nicht
in voller Höhe in Erſcheinung getreten, vielmehr ſtehen noch etwa
9--10 Millionen Mark aus, für welche in der Folge Deckung zu
Geſen iſt. Es iſt alſo noch lange nicht die Hälfte des militäriſchen

ehrbedarfs durch die Mehrerträge der alten Steuern gedeckt. Es
iſt aber auch entfernt nicht richtig, daß die Oppoſition behauptet
abe, man bedürfe zur r rung der Militärvorlage neuer
teuern überhaupt nicht, vielmehr iſt gegen dieſe mit der angeblich

unerſchwinglichen Erhöhung der Steuerlaſt planmäßig Sturm ge
laufen und namentlich in dem Kommiſſionsberichte von 1893 von
der r auf das entſchiedenſte worden, daß die
von der damals geforderten Mehreinnahmen von 56
Millionen Mark zur Deckung des Bedarfs nicht zureichten.

So iſt das Fundament der Jnſinuation des „Vorwärts“
u Schwindel das Urtheil über dieſen ſelbſt llegt auf der

an

Frankreich.
Sozialiſtiſche Niederlage.

Beſondere Aufmerkſamkeit erregt die Niederlage der Se
bei den Generalrathswahlen in Roubaix, der Stadt, welche ſeit drei
Jahren unter der Herrſchaft eines unduldſamen, wüſte Parteityranneis
ausübenden ſozialiſtiſchen Gemeinderathes ſteht. Das republikaniſche
Organ der Stadt, das „Journal de Roubaix“, begrüßt in dieſem
Siege das günſtige Vorzeichen für die im kommenden Mai abzu
haltenden Gemeindewahlen, welche die völlige Erlöſung von
dem ſozialiſtiſchen Joſche bringen werden. Der Sieg der
drei jetzt gewählten republikaniſchen Generalräthe ſei lediglich dem
Zuſammenhalten aller Patrioten zu danken, welche „auf dem Boden
der duldſamen Republik ihre politiſchen Liebhabereien, ihre alten
Zwiſte geopfert und ſich in der Liebe zu Frankreich um die Trikolore
geſchart hätten

Spanien.
Das gelbe Fieber auf Cuba.

Der Generalarzt Wymann zu rn der mit Ueber
wachung der Geſundheitsverhältniſſe in den Vereinigten Staaten be
traut iſt, hat neuerdings Nachrichten über die Ausbreitung des gelben
Fiebers in Cuba erhalten, die in ſchroffem Gegenſatz zu den Mit
theilungen der ſpaniſchen Regierung ſtehen. Während Letztere von
einem Nachlaſſen der Krankheit ſpricht, melden die dem Generalarzt
zugegangenen Nachrichten, daß die Seuche ſtetig zunehme und in
ihrer bösartigen Form auftrete. Jn Puerto Principe ſei das Mili-
tärhoſpital überfüllt die Zuſtände in San Juan wären derart, daß
keine Krankheitsberichte mehr veröffentlicht würden. Von den Er-
krankten ſtürben durchſchnittlich 90 Prozent. Von Seiten der Ver
einigten Staaten ſind die zur Verhinderung der Einſchleppung ge
troffenen Vorkehrungen infolge dieſer Berichte verdoppelt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 1. Auguſt. (Bauernregeln für
den Monat Auguſt.) Der Monat Auguſt gilt nach den alten
Bauernregeln als der eigentliche Wetterprophet für die Witterung im
Herbſt und Winter. Aber auch auf die Weinernte hat das Wetter
im Auguſt großen Einfluß denn ſoll der Wein im Herbſte gut ge
rathen, dann muß die Witterung möglichſt warm und regenlos ſein.
„Je mehr Regen im Auguſt, je weniger Wein“ iſt eine überall
bekannte Bauernregel oder, wie es hauptſächlich in Schleſien heißt

„Je dicker der Regen im Auguſt,
Je dünner wird der Muſt.“

Hierher gehört auch noch folgende weniger bekannte Bauernregel:
„Was die Hundstage gießen,
Muß die Traube bußen

Einige Tage ſind beſonders im Auguſt für die Porausbeſtimmung
der Weinernte und der Herbſt- und Winter- Witterung maßgebend.
So heißt es vom 4. Auguſt, dem Tage des heiligen Dominikus:

„Hitze am St. Dominikus,
Ein ſtrenger Winter kommen muß

Und vom St. Laurentiustage, den 10. Auguſt, heißt es in zwei alten
Bauernregeln

Jſt's hell am St. Laurentiustag,d Wiel Früchte man ſich verſprechen mag“;
oder

tes Wetter per heuer
euer.“

Aehnlich iſt noch die Bedeutung des Tages Mariä Himmelfahrt,
enn St. Lorenz ohne

15. Juzyſt des Tages St. Bartholomäi und des Stralauer Fiſchzuges, 24. Auguſt, u. a. m.

Merſeburg, 31. Auguſt. (Ein blutiges Familien-
drama) hat ſich geſtern Nacht hier abgeſpielt. Bei einer häuslichen
Skandalſzene ſtach der 20jährige ſtellenloſe Fleiſchergeſelle Emil Gelfert

ſeinen Stiefvater Gentſch derart, daß derſelbe an Verblutung
ſtarb. Der „Merſ. Korreſp.“ giebt folgende Schilderung des Vorfalles
Der in den 50er Jahren ſtehende Pächter der Reſtauration „Z um
Parkbad“, Namens Gentſch, hatte am Dienstag Abend den
eiſtigen Getränken wieder ſtark und befand fich indolge deſſen in höchſt aufgeregter Stimmung, die die Angehörigen

eine der häuſigen Skandalſzenen mit Sicherheit erwarten
ließ. Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr begann der Mann
denn auch zu toben und Frau und Kinder mit einem Beile zu be
drohen, das er ſich heimlich, nachdem man We einige r vorher
einen Revolver weggenommen, gyr Hand geſtellt hatte. Frau und
Stieftochter, gegen die fich der Wuthausbruch zunächſt richtete, riefen
um Hülfe, worauf der Stiefſohn Gentſchs, der Fleiſchergeſell Emil
Gelfert aus ſeinem Bett ſprang und auf den Schauplatz des
Spektakels eilte. Hier trat ihm ſein Stiefvater mit erhobenem Beile
entgegen, was ihn veranlaßte, ſein Heil in ſchleuniger
Flucht zu ſuchen. Dabei machte der Verfolgte die Entdeckung, daßſämmthiche Thüren verſchloſſen waren, ſo daß er ſich genöthigt ſah,

durch ſeine Stube den Weg über's Dach zu nehmen. Jn ſeinem
Zimmer will nun Gelfert, bedrängt von ſeinem Stiefvater, ſein
ſcharfes Fleiſchermeſſer ergriffen und damit zur Abwehr hinter ſich
eſchlagen haben. Durch den Hieb wurde dem Gentſch die Mus
ulatur des rechten Oberarmes in den hinteren Partieen bis auf den

Knochen durchſchnitten. Trotz dieſer ſchweren Verletzung ſetzte Gentſch
die Verfolgung ſeines Stiefſohnes fort, bis er, vom Blutverluſt er
ſchöpft, ſich in das Haus zurück begab und hier auf einen Stuhl
ſetzte. Nach wenigen Minuten waren die Lebensgeiſter entflohen
und der von den Angehörigen ſofort herbeigeholte Arzt konnte nur
den bereits eingetretenen Tod, herbeigeführt durch Verblutung, kon
ſtatiren. Der Thäter hat ſich der Behörde freiwillig geſtellt und iſt
bereits dem Amtsgericht überliefert.

Gröbitz, 1. Auguſt. (Eine Mahnung für Eltern),
ihre Kinder nicht allein größere Strecken „über Land“ ſchicken, iſt
wieder der folgende Vorfall. Ein noch ſchulpflichtiges Mädchen, das
dieſer Tage von einem benachbarten Dorfe nach hier geſchickt worden
war, um einen Auftrag ſeiner Eltern auszurichten, wurde auf dem
Wege von einem Landſtreicher angehalten und um Geld angeſprochen.
Da das Mädchen kein Geld beſaß, überreichte es ihm ſein Veſper-
brod, mit welchem ſich der aufdringliche Menſch begnügte. Wahr
ſcheinlich hielt aber den Stromer nur die Nähe menſchlicher Woh
nungen von der Ausführung ſchlimmerer Abſichten zurück.

V Erfurt, 31. Juli. (Der frühere Polizeikommiſſar
Krüger) wurde am Montag durch einen KriminalPolizeikommiſſar
vom hieſigen Landgerichtsgefängniß aus nach Suhl transportirt.
Krüger wird im dortigen Gefängniß ſeine Strafe weiter verbüßen.

Artern, 30. Juli. Leichtſinnige Mutter.
Blitzſchäden.) Jn einem Wagen IV. Klaſſe fand ſich dieſer
Tage ein herrenloſer Korb, in dem ein kleines Kind lag. Der Korb
mit dem Kinde war von einer Frau (der Mutter des Kindes) beim
Umſteigen in Reinsdorf vergeſſen worden. Die leichtſinnige
Mutter kam mit einem ſpäteren Zuge nach, um ihr vergeſſenes Kind
in Empfang zu nehmen. Beim letzten Gewitter ſchlug der Blitz
in den Pferdeſtall der hieſigen Aktienbrauerei, verletzte ein Pferd und
ſchleuderte zwei Perſonen, welche ſich zufällig im Stalle befanden,Pa St Ein zweiter Blitzſtrahl fuhr in eine am Wege ſtehende

ppel.

Nordhauſen, 31. Juli. (Ermittelt. Kreisſpar
kaſſe.) Die Polizei hat die Strolche, welche kürzlich in der Winde
häuſer Flur die Zorge vergifteten, wodurch ein ſtarkes Fiſchſterben
veranlaßt war, nunmehr ermittelt. Die Thäter ſind die beiden
Arbeiter Levy und Ropte von hier. Die Vergiftung iſt mittels
Chlorkalk geſchehen. Der Reſervefonds der Kreisſparkaſſe ſtellte
ſich nach dem ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht Ende 1892 auf
1017 146,59 Ende 1893 auf 1 066 320,63 und Ende 1894
auf 1 165 286,40 und wächſt alſo ſtetig nicht unbeträchtlich, ent
ſprechend dem Umfange des Anwachſens der verzinslichen Einlagen.

Halberſtadt, 31. Juli. (Unglücksfall. Mord-anfall auf Frau Söchting betreffen d.) Ein Sjäbriges
Mädchen des Arbeiters Schmidt, das ſein jähriges Schweſterchen
auf dem Arme trug, gerieth unter einen Rollwagen und blieb auf
der Stelle todt. Wunderbarerweiſe hat das Schweſterchen keinen
Schaden genommen. Das Befinden der überfallenen Frau
Söchting giebt, wenn auch die Verletzungen ſchwer ſind, zu den
beſten Hoffnungen Veranlaſſung und iſt eine direkte Lebensgefahr
nicht mehr zu befürchten.

Sangerhanuſen, 31. Juli. Kyffhäuſer. Obſtſtand.
Eine Dame theilt der „Sangerh. Ztg.“ mit, daß man den Kyffhäuſer)
thurm noch nicht beſteigen kann wenigſtens habe man ihr am ver
gangenen Sonntag als ſie den DenkmalsThurm beſteigen wollte
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Lothringen und der Freigrafſchaft mehr, als vor 1792.

Ganz Deutſchland wird heute dafür einſtehen,
daß uns ſolche Schmach nicht mehr widerfährt.

Nun haben wir von Frankreich zu fordern, was es uns wider
rechtlich entriſſen. Frankreich hat nichts von uns zu fordern, nicht
ein Dorf, nicht einen Baum. Der Rhein iſt, wie Arndt kurz
und gut geſagt hat, Deutſchlands Strom, nicht Deutſch
lands Grenze.

Geht man vom hiſtoriſchen Recht aus, ſo iſt alles, wasFrankreich ſeit dem dreizehnten Jahrhundert an ſeinen öſtlichen
Grenzen gewonnen hat, ein Raub an Deutſchland geweſen ſo ſind

alle burgundiſchen und lothringiſchen Lande unſer altes, uns wider
rechtlich entriſſenes Eigenthum, und wir hätten demnach noch weit
mehr zu reklamiren, als die Sprachgrenze. Geht man vom na
tionalen Standpunkt aus und macht die Sprache zur na
türlichen Grenze der Nationen, ſo gehört uns der ganze Rhein mit
ſeinem ganzen linken wie rechten Ufer, denn im ganzen Flußgebiet
des Rheins wird ſeit vierzehn Jahrhunderten deutſch geſprochen
demnach hätte nicht Frankreich das linke Rheinufer von uns, ſondern
wir hätten von ihm Elſaß und Lothringen anzuſprechen. Geht man
endlich vom poſitiven Recht aus, wie es durch die letzten Ver
träge feſtgeſtellt iſt, ſo hat Frankreich dadurch allerdings ſeinen un
rechtmäßigen Beſitz Lothringens und des Elſaßes geheiligt, aber die
ſelben Verträge ſchließen Frankreich von jedem Anſpruch an die
übrigen Theile des linken Rheinufers aus. Da nun aber Frankreich
jene Verträge von 1814 und 1815 nicht mehr anerkennt, die einzigen
Rechtstitel, die ihm ſeinen alten Raub an Deutſchland geſichert
haben und noch ſichern, und die wir immer redlich anerkannt haben,
obgleich ſie uns ſehr nachtheilig ſind, da Frankreich ſelbſt
dieſe Verträge bricht und Krieg beginnt, ſo wollen
wir uns in dem feſten Entſchluß vereinigen, ſo Gott will und der
r Sache den Sieg verleiht, jene Verträge nie wieder zur

zaſts eines neuen Friedens zu machen, ſondern das Schwert nicht
eher in die Scheide zu ſtecken, bis uns unſer ganzes
Recht geworden iſt, bis Frankreich ſeine ganze
Schuld an uns bezahlt hat.

Der König hatte vor ſeiner Abreiſe die Mitglider des
Staats miniſteriums um ſich verſammelt und ſprach denſelben
darüber ſeine Freude aus, daß das ganze Land von einem ſo pa
triotiſchen und zuverſichtlichen Sinne durchdrungen ſei. Dahin zu
virken, daß dieſe zuverſichtliche Stimmung dem Lande bewahrt
verde, ſei um ſo mehr die Aufgabe des Miniſteriums, als durch die
chnellen und durchgreifenden Erfolge des Jahres 1866 das Volk
inigermaßen verwöhnt ſei. Wenn daher vom Kriegsſchauplatze nicht
anmer günſtige Nachrichten einliefen, ſo könnte leicht der Eindruck
rregt werden, als ob der Krieg nicht den erwarteten Ausgang nehmen

werde. Er wünſche, daß ſolchen Eindrücken von vornherein vorgebeugt
werde und ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die patriotiſche
Stimmung, welche in dieſer Stunde ganz Deutſchland bewegt, eine
dauernde ſein möge.

Außer dem militäriſchen Gefolge befinden ſich in der Begleitung
des Königs auch der Bundeskanzler Graf Bismarck, der Wirkliche
Geh. Legationsrath Abeken, der Geh. Legationsrath v. Keudell und
der Legationsrath v. Bismarck-Bohlen. Von Berichterſtattern find
in die Hauptquartiere der großen Armee die Schriftſteller Guſtav

reytag (in das Hauptquartier des Kronprinzen), Georg Horn,
trodtmann, ein engliſcher (Ruſſell) und ein amerikaniſcher Berichter

ſtatter zugelaſſen worden. Dem Hauptquartier des Kronprinzen iſt
auch noch der Schlachtenmaler Bleibtreu beigegeben.

Die irrigſten Angaben cirkuliren über das Reiſeziel des Königs,
reſp. über den Ort, wo ſich r der große Generalſtab der Armee
etabliren wird. Wie der „Börſenkourier“ hört, ſei Mainz hierzu aus
erſehen. Charakteriſtiſch iſt es, daß auch nicht einmal durch die Reiſe
des Königs die zahlreichen Militärtransporte unterbrochen worden ſind,
vielmehr iſt die Route für dieſelbe ſo eingerichtet, daß keinerlei Aender
ungen der Dispoſitionen über Militärtransporte nothwendig wurden.
Aus dieſem Grunde wird die Reiſe des Königs nach Mainz 42 Stunden
dauern und wahrſcheinlich über Köln erfolgt ſein.

Prinz Friedrich Karl hat ſein Hauptquartier als Höchſt
kommandirender der II. Armee formirt und ſich an den Rhein begeben.
Die „Köln. Ztg.“ berichtet über ſeinen Abgang zur Armee Folgendes:
Die Äbreiſe von Berlin erfolgte den 26. Abends halb 11 Uhr mittelſt
eines gewöhnlichen Militärzuges. In der Oeffentlichkeit war nichts
von der Abreiſe des wer lautbar geworden. Selbſt vom Hofe war
jede Förmlichkeit, die bei ſolcher Gelegenheit üblich iſt, unterlaſſen
worden. Zwei Stunden vor der zur Abreiſe feſtgeſetzten Zeit erſchien
der Prinz in der Wer des Ziethenſchen Huſaren Regiments auf
dem Potsdamer Bahnhofe, um die Anordnungen zur Formirung desZuges zu überſehen als dieſelben fertig waren, e Se. königliche
Hoheit mit dem Gefolge ein und der Zug dampfte ab. Ueber Pots
dam, deſſen Einwohnerſchaft es ſich gleichwohl nicht nehmen ließ, dem
Prinzen ein Abſchiedshoch zu bringen, ging es nach Magdeburg und
über Oſchersleben nach Braunſchweig. Hier traf der hohe Reiſende
zufällig mit dem kommandirenden General v. Stein metz zuſammen,
der dem Prinzen in einem Zuge um eine Stunde voraufgefahren war,
auch mit dem Fürſten von Wied, jedenfalls dem jüngſten Stabsoffizier
in der Armee. Jn Hannover war offizieller Empfang des Prinzen
durch das General-Kommando und den Oberpräſidenten Grafen zu
Stolberg, der auch n ſeinen jugendlichen Neffen begrüßte, den

erzog Paul von Mecklenburg, wel den Feldzug im Stabe des
rinzen mitmachen wird. Auf der weitern Reiſe hatte ſich auf den

Bahnhöfen in Minden, Bielefeld, Gütersloh, Hamm, Dortmund,
Oberhauſen c. überall ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, das
den Prinzen mit Jubelruf und patriotiſchen Geſängen begrüßte.

Das Gefecht bei Saarbrücken vom 30. v. Mts.
Es waren in Folge des Ausbleibens von offiziellen Details über das
Gefecht bei Saarbrücken arg entſtellte Gerüchte über daſſelbe verbreitet,
und zwar glaubte man allgemein das Ausbleiben dieſer Details da
mit erklären müſſen, daß die erſte Depeſche unrichtig r
wäre, und die Unſeren eine Niederlage erlitten hätten. Der „Berliner
BörſenCourier“ kann aus beſter Quelle dieſe Nachricht als unbegründet
bezeichnen. Der ganze Verluſt der Unſeren beſtand trotz des heftiger
Feuerns von Seiten des Feindes in einem Todten und zwei Ver
wundeten und ſpricht die Thatſache, daß die Unſeren Saarbrücken hielten,
wohl genugſam dafür, daß der Erfolg auf unſerer Seite war. Es
ſcheint, daß das Fehlen amtliher Details lediglich dem Umſtand zu
uſchreiben iſt, daß man von Seiten der betreffenden Militärbehörden
m gegenwärtigen Stadium des Kampfes vermeiden will, der feind

lichen Armee durch vorzeitige Veröffentlichungen irgend welche Finger
zeige zu geben.

Paris, den 29. Juli. Der Kaiſer iſt ins Lager abgegangen
und ſofort fliegen glückverheißende Adler und Enten in alle vier
Weltgegenden aus. Der Adler iſt ein Vogel, der mit dem erſten
ZuavenRegimente in Marſeille auf der Schulter eines Horniſten des
Regimentes einzog die Legende aber lautet nach den marſeiller
Blättern und nach dem „Conſtitutionnell“: Dieſer Siegesvogel wurde
von beſagtem Horniſten aus dem Dſchebel-Amur mitgebracht und iſt
zur Jagd abgerichtet; beim Einſchiffen wurde er zurückgelaſſen, er
reichte aber o Wunder! nach dreien Tagen richtig das Schiff, auf
dem die Zuaven und ihr Horniſt ſich befanden. So zog er in Mar
ſeille ein. Die Enten aber flogen geſtern etwas nebelhaft von der

ance“ aus in die Lüfte: „Sollen wir der Gerüchte, die unſeren
affen günſtig und ſeit einigen Stunden in Umlauf ſind, erwähnen

Wir empfangen ſie wenigſtens mit patriotiſcher Rührung aber das
Geſetz des Schweigens legt uns die Pflicht auf, die offiziellen Be
legſtücke abzuwarten, um ſie zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen.“
Sodann bringt die „France“ eine rührende Betrachtung über den
Abſchied des Kaiſers von St. Cloud und von der Kaiſerin. Um

aris fuhr Napoleon auf der Gürtelbahn herum nach dem Oſtbahn
ofe, wo er die Direktoren der Oſtbahn über „die umfichtige Mit

wirkung, die fie der Regierung ſeit vierzehn Tagen („depuis quinze
ours“) durch den Transport von Truppen geliehen,“ beglückwünſchte.
Ilſo haben nach Ausſage des Kaiſers ſelbſt ſchon am 13. und irre

Tage vor der Kriegserklärung die Truppenmärſche auf der Oſtbahn
angefangen. Der Prinz Napoleon begleitet den Kaiſer ins
quartier der Rheinarmee und „wird mit ihm allen Operationen folgen,“
alſo kein beſonderes Kommando übernehmen.

w.
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ſagt „Ja! ganz hinauf könne man erſt in ca. J Wochen.“Sqe viel Schaden hat der lange Nachwinter in unſeren Obſtplan

tagen angerichtet. Hrplte ch nd es die Pflaumen und Sauer
kirſchbäume, welche ſtark unter der Kälte gelitten haben. Eine große
Anzahl derſelben ſind bereits dürr, viele andere ſind im Abſterben
begriffen, ſo daß wohl noch mancher ſchöne kräftige Baum der Axt
zum Opfer fallen wird.

Stendal, 1. Auguſt. (Was ein Häkchen werden
will, 2c. Radfahrerunheil.) „Was ein Häkchen werden
will, krümmt ſich bei Zeiten.“ Dies Sprüchwort kann man auch
bei dem Knaben Deter anwenden, welcher einen jüngeren Knaben
ohne beſondere Veranlaſſung aus einem Fenſter des zweiten Stock
werks hinausſtürzte. Der neunjährige Sohn des Arbeiters Henning,
der von ſeiner Mutter nach der zwei Treppen hoch belegenen
Küche geſchickt worden war, um ſich dort zu waſchen wurde dem
„Altmärk. Jntelligenzbl.“ r von dem älteren Knaben Deter,
der den Kleinen ſchon öfter geſchlagen haben ſoll verfolgt. D. ſoll
dann in der Küche den H. an den Beinen gefaßt und zum Fenſter
hinaus auf den gepflaſterten Hof geſtürzt haben. Bei dem Falle aus
einer Höhe von 6 bis 7 Metern hat H. nur geringe äußere Verletz
ungen am Kopfe erlitten. Ob innerliche Verletzungen vorhanden
und welcher Art fie find, hat ſich bei der erſten ärztlichen Unter
ſuchung noch nicht endgültig feſtſtellen laſſen. H. klagt über
Schmerzen in der Rippengegend und dem Unterleibe. Gegen D. iſt
Strafantrag wegen Körperverletzung geſtellt und es wird daher die
Unterſuchung jedenfalls weiteres über den Sachverhalt ergeben.
Schon wieder hat der Umſtand, daß ein Radfahrer Nachts ohne
Licht fuhr, ein Unheil angerichtet. Eine Geſellſchaft Damen,
die von einem Spaziergange im Hölzchen zurückkehrte, wurde von
einem Radfahrer eingeholt, der weder Licht noch Klingel an ſeinem
Jahren hatte, ſo daß die ahnungslos ihres Weges gehenden

amen völlig überraſcht wurden. Eine ältere Dame wurde dabei
von dem Radfahrer niedergeſtoßen, ſo daß ſie unter großen Schmerzen
liegen blieb. Es ſcheint leider nicht gelungen zu ſein, die Perſon
des in Wers feſtzuſtellen, ſonſt dürfte er wohlverdienter Strafe
gewiß ſein.

Goslar, 30. Juli. (Die KalibohrgeſellſchaftOthfreſen) hat, wie wir den „Gosl. Nachr.“ entnehmen, an
ſcheinend ihre W auf Kaliſalz r eingeſtellt. Beiſämmtlichen Tiefbohrungen ſtieß man zuletzt auf ganz ſephtecht ſtehende

Schichten des Bundſandſteins. Stein geſchweige denn Kaliſalze
find zuletzt überhaupt nicht angetroffen worden. Die Bohrungen
ſtützten ſich auf Gutachten des Bergingenieurs Hartmann Goslar
und Profeſſor Kloos-Braunſchweig. Leider haben ſich die Erwartungen,
welche die Herren hegten, nicht erfüllt. Es ſtellte ſich bei der letzten
Bohrung nämlich bald heraus, daß man in ganz überkippten, bezw.
überſchobenen Schichten bohrte denn während man in die tiefer ge
legenen Schichten des Bundſandſteins eindringen wollte, kam man
in bedeutend jüngere Schichten. Auch die Kreideſchichten bei Othfreſen
haben ſich als überkippt erwieſen.

Vom Harze, 31. Juli. (Unwetter.) Man macht ſich
kaum einen Begriff von dem gewaltigen Unwetter, das in der Nacht
Zw Montag in weiten Strecken des Harzes und den angrenzenden

egenden gehauſt hat. Was darüber bisher bekannt geworden, bleibt
weit hinter der Wirklichkeit zurück. der Gegend von Oſterode,
Katlenburg, Klausthal, Zellerfeld, überall zerſchlagene und zer-
ſchmetterte Bäume, überall vom Hagel vernichtete Getreidefelder.
Das Stationsgebäude in Katlenburg hat beſonders unter dem
nur etwa zehn Minuten währenden, aber entſetzlichen Orkan
gelitten; das Schieferdach iſt vollſtändig abgedeckt, die
ſtarken Blitzableiterſtangen ſind herabgebogen, und das große
aus bietet mit ſeinen Trümmerhaufen von Ziegeln und
chiefern eine Stätte vollſter Verwüſtung. Jm Dorfe Freiheit mußte

das gerade im Gange befindliche Schützenfeſt aufgehoben werden,
da das Unwetter auf dem Schützenplatze ganz entſetzlich gehauſt hat;
von Hagelſtücken in der Größe faſt wie Hühnereier wurden die ärgſten
Verwüſtungen angerichtet. Jm Oſteroder Kurpark find die ſitärkſten
Bäume vom Orkane entwurzelt oder abgebrochen. In Goslar bildeten
die Straßen gewaltige Gießbäche, das Waſſer überfluthete die Bürger
ſteige und in die Keller. Viele Bäume wurden ausgeriſſen,
darunter die alte ehrwürdige Reformationslinde auf dem Jakobi-
re Auch in der Goslarer Stadtforſt hat das Unwetter böſe
gewüthet.

Althaldensleben, 30. Juli. (Arbeiterfürſorge.)
Fabrikbeſitzer Gericke, Mitinhaber der Steingutfabrik Schmelzer und
Gericke hat anläßlich ſeiner ſilbernen Hochzeit ein Kapital von
30 000 ausgeſetzt, aus deſſen Zinſen invalide Arbeiter der Fabrik
Unterſtützungen erhalten ſollen.

Jena, 1. Auguſt. (Agitationsreiſe.) Der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Metzger Hamburg bereiſt
ſoeben Thüringen, um für die Sache der Sozialdemokratie Propa
ganda zu machen. Möge der Herr Abgeordnete ſeinem Namen nur
nicht allzuſehr gerecht zu werden ſuchen im Abſchlachten der
anderen Parteien.

O Schmalkalden, 1. Auguſt. (Elektriſche Centrale.)
Vorausſichtlich wird in unſerer Stadt noch im Laufe dieſes Jahres
eine elektriſche Centrale errichtet. Ein Jnitiativkomitee zur Erledigung
der vorbereitenden Schritte hat ſich bereits gebildet. Die Anlage
wird von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin hergeſtellt.

Braunſchweig, 31. Juli. (Ueber eine Jagd auf
einen wildgewordenen aber 9 wird aus Vechelde ge
ſchrieben: Als neulich der Viehhändler Frankenſtein aus Hannover
mit einem Transport Ochſen hier anlangte und Letztere in die ihm
gehörende, auf dem Bahnhof befindliche Stallung überführte,
gelang es einem der Thiere unbemerkt zu entwiſchen und
das Weite zu ſuchen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung
war erfolglos Als nun am Sonnabend Morgen der
Milchfuhrmann Behme aus Sierße die Straße nach Wolt-
dorf mit ſeinem Gefährte paſſirte, tauchte plötzlich der Ochſe auf
und führte ſogleich mit ſeinen einen Angriff auf das Pferd
aus, wodurch er demſelben eine Verwundung beibrachte. Um weiteres
Unheil zu verhüten, mußte ſich der Befitzer dazu entſchließen, den
Ochſen tödten zu laſſen. Es fanden ſich auch einige Jagdpächter,
welche eine Suche aufnahmen. Auf der Feldmark von Oberg konnte
der Ochſe endlich geſtellt werden als ihm die erſte Kugel zugeſandt
worden war, machte er Kehrt, um die Jäger anzugreifen, und erſt
nach der vierten Kugel brach er zuſammen.

Sondershauſen, 1. Auguſt. (Der ſiebzehnte Ver
ban dstag Thüringer Gewerbevereine) findet, worauf
wir ſchon einmal kurz m haben, am 10., 11. u. 12. Auguſt
in Sondershauſen ſtatt. Es ſind eine Delegirtenverſammlung und
eine Hauptverſammlung vorgeſehen. Außer den hergebrachten Refe
raten finden wir u. A. folgende auf der Tagesordnung „Das
Muſterlager und ſeine volkswirthſchaftliche Bedeutung“ Referent
Robert Köhler, Geſchäftführer des Muſterlagers thüringiſcher Erzeug-
niſſe in Weimar) „Können die Gewerbevereine dazu beitragen, die
Mißſtände im Auskunftsweſen zu beſeitigen Referent Rechts
anwalt Jödicke-Sondershauſen) „Was thut uns noth Referent
KaiſerSonderhauſen).

Gera, 31. Juli. (Scheunenbrand.) Auf dem Ziegel
berge brannten in der Nähe der neuen Bergſchule vier Scheunen
nieder.

V Croſſen, 31. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfalh) e
fich geſtern Nachmittag beim hiefigen Bahnhof. Einem in der Mitte
der fünfziger Jahre ſtehenden Streckenarbeiter, welcher das Nahen
des Zuges überhört hatte, wurde der linke Unterarm vom Ellenbogen
an zermalmt, ſo daß der Arm amputirt werden mußte. Die erſte
Hilfe leiſtete dem Unglücklichen der hieſige Arzt und deſſen Heilgehilfe,
worauf er dem Krankenhauſe in Zeitz zugeführt wurde. Der Ver
unglückte heißt Pfannſchmidt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 31. Juli. Der Poſtdampfer „München“, Kapt.

A. v. Cöllen, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 2 Uhr
Nachmittags wohlbehalten in New York angekommen.

Harzverein für r und Alterthums-
Hildesheim, 31. Juli.

Heute wurde hier die 28. Hauptverſammlung des Harz
vereins für Geſchichte und Alterthumskunde im Saale der Union
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Oberlandesgerichtsrath Bode
(Braunſchweig) eröffnet.

Der erſte Feſtvortrag wurde vom Staatsarchivar Geh. Archiv
rath Doebner- Hannover über das Thema Hildesheim im
ſpäteren Mittelalter“ gehalten. Redner entwarf darin ein
feſſelndes Bild vom Leben und Treiben, Sitten und Bräuchen
der alten Stadt Hildesheim: er berührte auch das Sanitätsweſen,
Gilden- und Brüderſchaftsweſen und ihre Verhältniſſe und Beſtreb-
ungen. Weiter wurden dargelegt: Die Stellung der Stadt zum
Landesherrn, dem Biſchof, ſowie die Bündniſſe der Stadt mit den
Nachbarſtädten zu gegenſeitigem Schutze und Trutze gegen die aus-
wärtigen und inneren Feinde, die Schutzverträge mit den Herzogen
von Braunſchweig, die Beziehungen Hildesheims zu der Hanſa, dieStreitigkeiten der Stadt mit ihrem Biſchofe und deren im Jahre
1441 erfolgte Schlichtung. Zum Schluß gab der Vortragende eine
kurze Ueberſicht der Geſchichte der Stadt in der Neuzeit, nachdem er
bei Betrachtung des Zeitalters der Reformation und des 30jährigen
Krieges verweilt hatte.

Den zweiten Feſtvortrag hielt Prof. Dr. A. Köch er Hannover
über den preußiſch-welfiſchen Hoheitsſtreit um die
Harzgrafſchaft Reinſtein. Der langwierige Hoheitsſtreit,
der aus der Unkenntniß und Verdunkelung der Lebensverhältniſſe der
Grafen von Reinſtein hervorging, und aus dem Umſtande, daß der weſt
fäliſche Frieden (1648) die von Seiten Brandenburgs und Braunſchweigs
ausgegangenen Belehnungen der Grafen von Tättenbach mit der
Grafſchaft Reinſtein als gleichberechtigt feſtgeſtellt hat, wurde ſchließlich
dem Reichskammergerichte zu Wetzlar zur Entſcheidung übertragen.
Die Sache iſt dort aber wie ſo viele andere Prozeſſe, hängen ge
blieben und ſchwebte noch, als 1806 die Auflöſung des Reichs und
des Reichskammergerichts eintrat.

Nachdem die Verſammlung das Andenken der im letzten Jahre
verſtorbenen Vereinsmitglieder und Mitarbeiter (Prof. Weiland, Prof.
Dr. Opel-Halle, Prof. Dr. H. Pröhle, Staatsarchivar Dr. Janicke,
Kurt v. Brandis) durch Erheben von den Sitzen geehrt, wurde
der Kaſſenbericht erſtattet, dem wir das Folgende entnehmen
Jm Jahre 1894 betrug die Zahl der Mitglieder 948 (gegen 878 in
1893) in 239 Ortſchaften (gegen 222). Die Geſammteinnahmen
einſchl. des Beſtandes ſtellten ſich auf 22 733 97 die Geſammt-
ausgeben auf 7823 86 Nachdem der Schatzmeiſter Herr
Huch sen. (Ouedlinburg) für die Kaſſenführung Entlaſtung erhalten,
wurde der bisherige Vorſtand für die nächſten drei Jahre wieder
gewählt. Für Abhaltung der nächſtjährigen Feſtverſammlung war
von Bernburg Einladung ergangen; dieſe wurde angenommen.

Konugreſſe und Ausſftellungen.
V Jn den Tagen vom 2. bis 6. Auguſt findet in Hannover

der V. Stolzetag (Stolzeſcher Stenographentag) ſtatt.
Derſelbe wird üder Fragen, welche die Stolzeſche Stenographie be
treffen, berathen, zu welchem Zwecke 3 Hauptſitzungen und zwar am
Sonnobend, den 3. Auguſt, Nachmittags 5 bis 8 Uhr, Montag, den
5. Auguſt Vormittags 11 Uhr und Nachmittags 3 Uhr beſtimmt
ſind. Für Sonntag, den 4. Auguſt iſt Vormittags 9 Uhr ein Wett-
ſchreiben in 4 Abtheilungen, um 11 Uhr eine öffentliche
dere in Ausſicht genommen. Außerdem werden an
den 3 Tagen Zuſammenkünfte der Verbandskörperſchaften
ſtattfinden. orträge werden halten die Herren Oberlehrer
O. J (Groß-Lichterfelde), Th. H. Behrens (Hamburg),
Lehrer W. Behrens (Lübeck), Stadtverordneter Dr. Mantzel (Elber-
feld), Parlamentsſtenograph Max Bückler (Berlin), Geheimer Ober
regierungsrath Blanck (Berlin), Redakteur Dr. Wiemer (Berlin),
von Wittken (Berlin), Lehrer We (Bremen), Hofkalligraph
Strahlendorff (Berlin), Bundesſtenograph Hüeblin (Zürich), R. Schwarz,
(Chef des ſtenographiſchen Büreaus der ſchweizeriſchen Bundesver-
ſammlung, Bern). Dem geſelligen Theile iſt Rechnung getragen
durch einen Kommers mit Damen am Auguſt, Abends
81 Uhr im Palmengarten, ferner durch ein Feſt-
eſſen am Sonntag, mit ſich anſchließender Wagenfahrt nach Herren
e Abends Beſuch von Röpkes Tivoli und ferner 9 Uhr ge
ellige Vereinigung mit Tanz Montag nach Schluß der III. Haupt-

verſammlung Spaziergang nach dem Zoologiſchen Garten, Abends
Abſchiedsſchoppen Dienstag Ausflug nach dem Harze. Dem
Ehrenausſchuſſe gehören u. a. an Oberpräſident Dr. von Bennigſen,
Geheimer Regier.- u. Med.-Rath Dr. Dammann, Prof. Dr. Frank,
Chefredakteur Jacobi, Generalmajor z. D. v. Knobelsdorff, Dr. Jul.
Knövenagel, Bürgermeiſter Lichtenberg Geheimer Regier.- und Pro
vinzialSchulrath a. D. Tramm.

Wie der Miniſter für Handel und Gewerbe der
Handelskammer zu Halle a. S. mittheilt, wird am
27./15. September d. J. in Ssumy dem Zentralpunkte der
hen Zuckerinduſtrie eine Zuckerinduſtrie Ausſtellung er

net.
Die Generalverſammlung der Geſchichtsvereine findet in

dieſem Jahre in Konſtanz ſtatt und zwar in den Tagen
vom 15. bis 18. September. Jn den Sitzungen, die Montag,
den 16. September und Jena den 17. September, ſtatt
finden ſprechen Dr. L. ilſer aus Karlsruhe über
Runenſchrift, Dr. Meyer v. Kronau aus Zürich über
Gebhard III. von Konſtanz, Dr. Martin aus Heiligenberg über
die Geſchichte von Konſtanz, Profeſſor Dr. Brecher aus Berlin
über die Hohenzollern und das Konſtanzer
Konzil. Jn den Sektionsſttzungen werden u. A. behandelt:
das Alter der Kirchenbücher in Deutſchland, die Aus
arbeitung hiſtoriſchſtatiſtiſcher Grundkarten, die Lage der Erhaltung
der Denkmäler, die Bedeutung der Stukkatoren von Weſſobrunn t
die Schloßbauten des 16. Jahrhunderts. Die Ausfiüge gehen
nach Oberzell, Stein a. Rh., Lindau, Bregens und anderen Orten.
(Schriftführer des Ortsausſchuſſes iſt Dr. Beyerle in Konſtanz; Vor
ſitzender des Verbandes Geheimer Oberarchivrath Reuter in Berlin.)

Heer und Marine.
Der „Oſt ſ 433: zufolge werden während der Kaiſer

manöver ſehr wichtige Verſuche dahin gemacht werden, wie
weit wohl die Beobachtungslinie der aufklärenden Kavallerie
am beſten vorzuſchieben ſei, denn ein Zuviel kann auch hier vom
Uebel ſein. Weiter werden eingehende Verſuche bezüglich der Durch
führung der Zuſammenziehung einer Armee gemacht werden, um die
wünſchenswerthe Verkürzung der Armeefront zu erreichen, was mit
ſehr großen Schwierigkeiten verbunden iſt. Sodann ſoll kräftig auf
die Verbindungen des Gegners gewirkt und hierbei von neuen Ge
ſichtspunkten ausgegangen werden. Das würde ganz gewiß höchſt
intereſſante Momente, die den Beſchauer feſſeln werden, geben. Auf
der Oder werden im Uebrigen von der dem 2. Korps zugetheilten
KavallerieDiviſion große Schwimmübungen vorgenommen werden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 31. Juli. Von der Ferienſtrafkammer B. des hie

d r wurde dem „Lpz. Tgbl.“ zufolge der am 3 ten
ebruar 1861 in Leutersdorf geborene, mit insgeſammt 13 Jahren
Monaten Zuchthaus bereits beſtrafte Schloſſergeſelle Friedrich Robert

Leinert wegen Diebſtahls und Wechſelfälſchungen zu
8 Jahren Zuchthaus, 1650 Geldſtrafe, eventuell weiteren
220 Tagen Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht verurtheilt.

Paris, 31. Juli. Die Anklagekammer verwies die drei
Adminiſtraätoren cr. i aft Martin,Bobin und Androé vor das Schwurgericht. ieſelben wurden
geſtern Abend ins Unterſuchungsgefängniß abgeführt.
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Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag, den 2. Aug. Vormittags 10 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Oberdiak. Richter.
Zu St. Georgen: Freitag, den 2. Auguſt, Abends 8 Uhr

Miſſtonsſtunde, Diakonus Witte.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 31. Juli 1895.
Aufgeboten Der Handarb. Alb. Dudek und Apolonia Dudek,

Ludwigſtraße 20. Der Lohndiener Friedrich Paulig und Minna
Herbſt, Deſſau. Der Buchhalter Max Flohr, Schönefeld, und Marie
Köhler, Leipzig-Gohlis. Der Kaufmann Karl Reinhold, Trotha,
und Hulda Reinhold, Aſchersleben.

Geboren Dem Eiſendreher Wilh. Herrmann, r 10,
ein Sohn, Guſtav Arthur. Dem Schloſſer Kurt Leonhardt, Bäcker
ſtraße 1, eine Tochter. Dem Schloſſer Reinhold Matthias, Saal-
berg 18, ein Sohn, Eduard Reinhold Walther. Dem Kaufmann
Friedr. Jäger, r 50, eine Tochter, Eliſe Bertha Helene.Dem gepriift. Lokomotivheizer Paul Rieſchel, Wuchererſtr. 26, eine

Tochter, Anna Elly. Dem Handarb. Friedr. Kirchhof Schmied
ſtraße 35, ein Sohn, Max Kurt. Dem Handarb. Friedr. Stöcklein
gelerrag 38, eine Tochter, Anna Frieda. Dem Handarb. Ka

erecke, Thorſtraße 29, ein Sohn, Kurt Walther. Dem Steuer
Aufſeher Theodor Müller, Wörmlitzerſtraßze 8, eine Tochter, Charlotte
Hedwig Erna. Dem Maurer Ludwig Dräger, Herrenſtraße 11,
eine Tochter, Frieda Elsbeth. Dem Kellner Otto Fiſcher, Schwetſchke
ſtraße 14, Zw.-Töchter.

Geſtorben: Des Schloſſer Kurt Leonhardt Tochter, 5 Tage,
Bäckerſtraße 1. Der Schneiderlehrling Herm. Wilde, 17 Jahre. Des
Bahnarb. Auguſt Pickrodt Tochter Elſa, 3 Monate, Landsberger
ſtraße 685. Der Ingenieur Rob. Köhler, 61 Jahre, Schwetſchke
ſtraße 7. Des Reſtaurateur Paul Reiche Sohn Paul, 6 Mon.,
Scharrenſtraße 2. Des Kellner Otto Fiſcher Tochter, 2 Tage,
Schwetſchkeſtraße 14. Der Schmied Guſtav Reichardt, 51 Jahre,
Klinik. Des Handarb. Heinrich Heder Tochter Klara, 2 Wochen,
Wuchererſtraße 47.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Landgerichtsrath Juſtizrath Clauß aus Zwickau. Kon

rektor Dr. Baeber nebſt Gemahlin aus Neubrandenburg. Frau von Maſſow nebſt Be
dienung aus Dresden. Fabrikdirektor Wagner aus Cottbus. Superintendent Gerike.
Rechtsanwalt H. Gottſchalk und Gemahlin aus Euskirchen a. Rh. Cheiniker Dr. R. Hoepke
aus Gommern. Gardiner aus London. Sanitätsrath Dr. Gaum aus Frankfurt a. M.
Eduard Gerſtenberg und Gemahlin aus Wien. Rentier Kühl und Gemahlin aus Kliek,
Student Joſ. Kaſalovsky aus Prag. Stud. phil. Carl Brisker aus Prag. Kaufleute:
Brenz und Gemahlin aus Berlin, C. Göhs aus Nürnberg, Albert Meyer aus Hamburg,
A. Schotte aus Zörbig, Max Schwabe aus Hainichen, Jacobi aus Magdeburg, Reifgerſte
aus Calau.

Continental-Hotel, C. Leiftner. Rittergutsbeſitzer Baron v. Krone aus Ham
burg. Major Kurs aus Berlin. Landgerichtsratd Carl Wagner aus Ratibor. Großhändler
Claußen aus Hamburg. Fabrikbeſitzer Dr. Freudenthal aus Pomambuco (Braſtlien).
Fräulein Rentiere Flittau und Begleitung aus Neitfeld. Paſtor F. Müller aus Turnau
t. Rumänien. Roſenzüchter Föhr aus Bad-Nauheim. Stud. jur. Meinecke aus Frank
furt a. M. Rendant Meyer aus Magdeburg. Fadrikant Schleſinger aus Berlin. Kauf
ieute: Hintenſchweiger aus Wels, Wafſermann aus Mannheim, Klempner, Salomon und
Schütze nebſt Frau, ſämmtlich aus Berlin, Schmidt aus Frankfurt a. M., Fiedler aus
Mainz, May aus Haintchen, Richter aus Efſen a. d. Ruhr.

Verantwortli ch:
Chefredakteur Adalbert Knurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guftav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--6 Uhr und Dr. Walther Gedens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſtren.

von einigen tauſend Profeſſoren und
erprobt und empfohlen Beim Publikum
ſeit 14 Jahren als das beste, billigstoe
und unschàädlichste

Blutreinigungs-
ad Abführmittel

beliebt und wegen ſeiner angenehmen
Wirkung Salzen Tropfen Mixturen,

Bitterwäſſern c. vorgezogen.
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1. in den Apotheken und

muß das Etiquett ein weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in
rothem Felde tragen. Die Beſtandtheile der ächten Apotheker
Richard Brandt'ſchen n find Extrakte von: Silge
1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr. V Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen
und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 4
herzuſtellen.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäsg,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Marienburger Pferde Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und Preis des Looſes I (II Looſe 10 AC).Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Ac, Porto und Liſte 30

Weimar--Lotterie.
iehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

DF Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Fxpeditio
der Walleschen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien Narhricht.
Für die vielfachen Beweiſe liebevoller Theilnahme beim s

gange unſerer unvergeßlichen (91Lotteſagen wir hiermit unſern e Dank.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1895.

G. Boelicke nebſt Familie.
v

„Johannesbad!“ Weingärten 29. Waſſertempe 9,



Weiss waren. Sämmtliche Artikel sind mit den

Grosser

Inventur-Ausverl auf.
Derselbe umfasst seidene, Wollene und Wasch-Kleiderstoffe, Elsasser Baumwollenwaren, Leinen, Leib-,

Bett-Wäsche, Portièren, Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Damen-,
Tisch- und

Mädchen- und Knaben-Confection, Damenputz und

zurückgesetzten niedrigsten Inventur-Preisen
deutlich versehen. Der Inventur- Ausverkauf dauert nur noch einige Tage.

Ein Posten seidene Damen-Blousen, das Stück 3 Mk.
Ein Posten elegante Staub- u. Reise-Mäntel, das Stück 5——7,50 Mk.
Ein Posten Morgenröcke, Unterröcke, Schürzen

in Posten rein woll. Ballkleiderstoffe,
Ein Posten schwere rein woll. Cheviots in vielen Farben, 65 Pfg.
Ein Posten Elsass. Batiste mit Seidenappretur, v 25 Pfg.
Ein
Ein

Posten reinseidene Costumestoffe,
Posten garnirte Damenhüte, sonst 5 1I5 Mk.,

I MK. bis 4 Mk.
Ein Posten Wasch- Blousen für Damen, das Stück 50

Atr. 50 Pfg.

„95 Pfg.
jetzt das Stück

Pfg.

Ein Posten Stickereien,

(9097

zu überaus billigen Preisen.
Spitzen,

weit unter Herstellungspreis.

Reste aller Warengattungen sind um gänzlich damit zu räumen, von Neuem im
Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

e 2 TS etee

Geschäfſtshaus

J. LEVIe A. Marktplatz 2 u.
alle a. S., on 1. August 1895.

Mein seit 1862 bestehbendes

Material- und Colonialwaaren- Geschäft

en detail
e mit dem heutigen Tage meinem Sohne Walter und bitte das mir bis-

r gewähbrte Vertrauen auf selbigen gütigst übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Sustav Aiüſilemann.

Auf Obiges bezugnehmend theile hierdurch ergebenst mit dass ich dasGeschäft in unveränderter solider Weiss und unter der alten Firma fortführen werde.

Hochachtungsvoll

Walter Aüſilemann,

Brehna,
Hotel „Zanm Deutschen Hause“.

(Bahnnähe).Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum theile ich ergebenſt mit,
daß ich am heutigen Tage die Wirthſchaft meines verſtorbenen Schwiegervaters
E. Schulz unter der Firma „Hötel zum deutschen Hause“ hierſelbſtibernommen und für eigene Rechnung führen werde. Es wird mein eifrigſtes

eſtreben ſein, das Vertrauen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben und auf die
auer zu erhalten und ſo bitte ich, mein Unternehmen durch fleißigen Zuſpruch

gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtend
20. Scſäfer.

—ZäAA

Damen l. ſorren-

BRBeisekofſer,

hHandkoffer, Reise-,

J Sehul- u, Jagd-
taschen, Porte-

monnais, Tresors,
Vorſchriftsmäßige Offizier-K ffer.empf. in ſalde J den i Drei en. (igar renetuis

Krasemanm, 19 Schmeerſtr. 19.Fabrit u. Lager von Relgekoner und Lederwaaren.

Bei Möhbeltransporten
und Aufbewahrung

empfiehlt sich [8942

20. Ftause,

[9098

Walhalla Theater

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Miß Blisa Rrose, Bravour-Equili-
briſtin auf dem hochgeſpannten und
ſchrägen Drahtſeil. (Senſationelle
Leiſtung Mr. Tony Nelson
mit ſeinem Famulus Mr. George,
Bravour, Hand und Kopf--Equilibriſt.
Meſſrs. Bailey und Godart, Excen-triker und Matadore auf dem dreifachen

Reck. Herr Georg Schinäler,
Mund-HarmonikaVirtuoſe. Fräulein
Margarethe FantasKa, Lieder und
Walzerſängerin. Fräulein Klara
BRarkKany, Koſtüm-Soubrette. Herr
Paul Stanley, Geſangs u. Charakter

Humoriſt. [9114Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donnerstag, den 1. Auguſt:

Zum letzten Male
„Der jüngſte Jieutenant“,

Poſſe mit Geſang von Jacobſohn.
Freitag, den 2. Auguſt [9100

Zum Benefiz für den Regiſſeur und
Schauſpieler Sies wart

„Ein Böhme in Amerika“,
Operette in 6 Bildern von Weinzier!l.

Wintergarten,
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. Militär-Concert

der des Kgl. egvel
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Kirschsaft
und

Johannisbeersaft
friſch von der Preſſe, empfiehlt [9060

Otto Thieme,
Geiſtſtraße I1, Fernſprecher 885.

Es ſind wieder4Diemen-Planen

s waſſerdi elte We i le u tgroß, à Stück 160 Ia

in blauer farbe tat

Das Fleiſch-Pepton
der Compagnie Liebig

zeichnet ſich beſonders durch hervorragende Nährkraft aus
und wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt

unter ſteter Kontrolle der Herren (8719
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München.

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

S e

Trotz abermaliger
Erweiterung

ſeit 1. Januar 1895 erſcheint

on

ohne jegliche Preiserhöhung.
Statt früher s hat jede der jähr-Die (Modenwelt

mern jetzt 16 Seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung Wirthſchaftliches. Außer
dem jährlich 12 große farbige Moden-Panoramen mit gegen 109 Figuren und 12
Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern ete.

vierteljährlich t Mark 25 Pf. 75 Kr. Auch in Heften zu je 25 Pf. 15 Kr.
(OoſteitungsKatalog Nr. 4508) zu haben. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt
anſtalten (Poſt-HeitungsKatalog Nr. 4507). Probenummern in den Buchhandlungen gratis.

Normal-5chnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei.
Berlin V 35. Wien I, Operng. 3.

Gegründet 1865.

Amthor'sche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss j. I..) 47. Schuljahr.

l. Höhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta.)
z. ein jähr. Freiw. Militärdienst.
Vorbildung.

2. Handelsacademie für rein fachwissenschaftliche Ausbildung.
Näheres durch die Prospecte.

Mi Jiſſionsfeſt.
m Mittwoch, den 7. Augnſt, Nachmittags 3 Uhr, wird das Jahresfeſt des Arten Miſſionsvereins in der St. Moritzkirche hierſelbſt durch einen

Gottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Herr Superintendent Luther aus
Wittgendorf predigt. Dem Gottesdienſte wird um 5 Uhr im Pfälzer Schieß-
raben eine l folgen, zu welcher die Herren Gensicher-

Berlin, Lang-Halle, Müller-Emſeloh Anſprachen zugeſagt haben. Alle Miſſions

Berechtigung
Schulbesuch I 4 Jahre je nach

[9084

ſofort ut'g's. vorrä 1910 freunde werden hierdurch herzlich zur Feier dieſes Feſtes eingeladen. [(9071

Der Vorſtand.Bahnhoſstrasse 18, laut Sohn, alle. D. Moſ mann. Saranu.
Rotationsdruck und Verlao von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Seidenband, Damen Ober-
hemden, Sonnenschirme, Gummigürtel etc. S
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m e

Galle (Saale),

Landeszeitung für di
Beilage u Nr. 356 der Halleſchen Zeitung.e Krovin Sachſen und die angrenzenden Staaten.1. Auguſt 1895.

——J

An alle ehemaligen Angehörigen deutſcher
Truppentheile,

die ſich an den von ihren Truppentheilen aus Anlaß der fünfund-
wanzigjährigen Wiederkehr der Siegestage des Jahres 1870 an denarniſonorten z veranſtaltenden Feſekiore ten zu betheiligen

wünſchen ſowie ſolchen Veteranen des Feldzuges 1870/71, die an einer
größeren, beſonders einer provinziellen Jubelfeier theilnehmen wollen,
wird die Reiſe zu denſelben und zurück in der 3. Wagenklaſſe
aller Züge auf Militärfahrkarten 1,5 4 für 1 Km. ge
währt. Die Vergünſtigung gilt für alle Veranſtaltungen der in Rede
ſtehenden Art innerhalb der Monate Juli, Auguſt und September
d. J. gegen des Militärpaſſes oder, wenn ſolcher nicht
mehr vorhanden iſt, einer Beſcheinigung des zuſtändigen Landwehr-
bezirksKommandos, daß der Betreffende bei dem die Jubelfeier ver
anſtaltenden Truppentheile ſeiner Militärpflicht genügt hat. Veteranen,
die an Jubelfeſten oben gedachter Art theilnehmen wollen, haben ſich
durch Vorzeigung des Beſitzzeugniſſes der Kriegsdenkmünze für Kom
battanten oder Nichtkombattanten des Feldzuges 1870 71
Für den Fall des Verluſtes dieſes Beſitzzeugniſſes iſt eine Beſcheini
gung des Truppentheils oder des heimathlichen Bezirkskommandos
über die Theilnahme am Seldyn e beizubringen, wobei noch bemerktwird, daß die etwa erforder hen eglaubigungen von Abſchriften

r oder ſonſt zur Mitnahme nicht geeigneter Beſitzzeugniſſein amtlicher Form nur durch die Ortspoli behörde oder durch öffent

liche Beamte die zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigt ſind,
nicht aber durch den Verbandsvorſtand von Veteranenvereinen zu er
Folgen haben. Die militäriſchen Ausweiſe werden vor Antritt der
Hin und Rückreiſe durch die Fahrkartenausgabeſtellen abgeſtempelt
und die Vergünſtigung wird nur für den gewöhnlichen d. h.
denjenigen Eiſenbahnweg gewährt, für den die JWprkann
im regelmäßigen Verkehre Gültigkeit haben. ie Be
nutzung von Durchgangszügen iſt nur gegen Zahlung der
tarifmäßigen Platzkartengebühr bis 150 Kilometer 50 Pfennig, über

0 Kilom. 1 Mark geſtattet; bei Benutzung der 2. Wagenklaſſe
wird dieſe Vergünſtigung nicht zugeſtanden, ſondern das tarifmäßige
Fahrgeld berechnet. Auf den preußiſchen Staatsbahnen, mit Ein

chluß der Saal-, Weimar Geraer und Werra-Eiſenbahn, werden
5 Kilogramm Freigepäck bewilligt. Die h r in ElſaßLothringen und die MainNeckarbahn Frankfurt a. M.-Darmſtadt

FriedrichsfeldMannheim, bzw. Schwetzingen, bzw. Heidelberg) haben
die gleiche Ermächtigung, jedoch mit der Einſchränkung erhalten, daß
auf deren Strecken nur 10 Kilogramm Handgepäck frei befördert
werden. Vorausſichtlich werden die andern deutſchen Eiſenbahnen
dieſelben Vergünſtigungen einräumen.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Mittwoch, den 31. Juli 1895, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. Reg.- Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter t

Die Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung zur Vermieth-
ung der bisher an den Kaufmann Grünewald vermietheten Keller
räume unter dem Rathhauſe an den Barbier Stöber gegen
500 Jahresmiethe auf 6 Jahre. z ein Schreiben des Stöber,
worin dieſer nach dem AusbietungsTermin um Entbindung von
ſeinem Gebot gebeten hat, da er anderweit gemiethet habe, glaubte

t nehmen zu ſollen. Referent Herr Stadtverord
neter Sach s.

Die Verſammlung genehmigte, das Land, welches durch den
Maurermeiſter Kuhnt von dem Bauunternehmer Leuſcher für
19 778 und von dem Gärtner Puff für 45 678 an der
Kronprinzen- und Kaiſerſtraße zuſammen mit anderem zu dieſen
Straßen entfallenden Areal erworben iſt, dem Erſtgenannten über-
eignet und aufgelaſſen werden ſoll. Es bedurfte dieſes förmlichen
Veräußerungs Beſchluſſes ſowie der demnächſtigen Genehmigung des
ſelben durch den BezirksAusſchuß, da in Folge des Enteignungs-
Beſchluſſes die Stadtgemeinde im Grundbuche als Eigenthümerin
des geſammten Leuſcher'ſchen wie des Puff'ſchen Grundſtückes einge
tragen werden mußte die zur Kronprinzen und Kaiſerſtraße ent
fallenden Parzellen verbleiben ſelbſtverſtändlich im Eigenthum der
Stadtgemeinde. (Ref. Herr St.V. Rechtsanwalt Schütte.)

3. 4. Die Verſammlung nahm Kenntniß von den FinalAb-
ſchlüſſen der Kaſſen des Schlachthofes und des Viehhofes für 1894/95

und ſprach die Nachbewilligung der in Höhe von
7749,93 bezw. 282,36 C. aus. (Ref. Herr St.V. Billing.)

5. Die Errichtung von zwei neuen MagiſtratsbotenStellen, von
denen die eine jetzt, die andere am 1. April k. J. zu beſetzen iſt,
wurde genehmigt. (Ref. Herr St.V. Demuth.)

6. Die Verſammlung S7rugte, daß eine freigewordene Hoſpital
kaufſtelle an die Wittwe Sickert, geb. Loh gegen das Einkaufs
W im gros von 2804,55 C. vergeben wird. (Ref. Herr St.V.

emut h.
7. Zur Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25 Centimeter

Lichtweite zur Verbindung des Straßenkanals der großen Ulrichſtraße
mit demjenigen der Nikolaiſtraße zum Zweck der Entwäſſerung des
Unbekann t'ſchen Neubaues wurden K. bewilligt, die jedoch
von Herrn Un bekannt zurückzuzahlen ſind, ſoweit nicht Erſpar-
niſſe gemacht werden ſollten. (Ref. Herr St.V. Hildebrandt.)

8. Von den Behörden des durch eine Feuersbrunſt ſchwer heim
geſuchten Ortes Brottero de war ein Schreiben an den Magiſtrat
unſerer Stadt gerichtet um eine Beihilfe zur Linderung der Noth der
Abgebrannten. Die Verſammlung bewilligte eine ſolche in Höhe von
r 42 dem Magiſtratsantrage. (Ref. Herr St.V. Kommerzienrath

ethcke.
9. Den weiteſten Raum in den Verhandlungen nahm dann die

Beſprechung des zwiſchen der Stadt und dem Herrn Theaterdirektor
Rahn betreffs Vermiethung des Stadttheaters an den
Letzgenannten abzuſchließenden Vertrages ein, welcher ſchließlichmit ganz geringen Aenderungen in der ine des aus der Vor
berathung der Theater- Kommiſſion unter Zuziehung des Herrn Rahn
Padergeaagaeſen Entwurfes angenommen wurde. Der Referent,

err St.V. Rechtsanwalt Schütte, führte aus, daß der weſent
liche Inhalt des Entwurfs ſich mit dem früheren Vertrage decke; die
eingefügten Neuerungen gründeten ſich einerſeits auf Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Behörden betreffs Aenderungen in der Verwaltung des
Theaters und im Perſonal deſſelben, andrerſeits auf Vorſchläge des
Herrn Rudolph bezw. Gutachten des Stadtbauamts über dieſe, endlich
ſeien eine Anzahl formeller Aenderungen zum Zweck einer präziſeren
Faſſung des Vertrages vorgenommen. Der Referent wie ſpäter auch
der Korreferent Herr Juſtizrath Herzfel d empfahlen die Annahme
des Vertrags Entwurfs in der der Verſammlung vorgelegten Faſſung.
Bei der dann vorgenommenen Einzelberathung der 25 Paragraphen
des Entwurfs rief ſofort der erſte derſelben eine längere Beſprechung
hervor. Es handelt S 1 nämlich von dem Miethobjekt; er beſtimmte
in der Faſſung des Entwurfs, daß das Stadttheater Zwecke
des Theaterbetriebes vermiethet wird, jedoch von der Vermiethung
ausgeſchloſſen bleibt:
Zub yöt Die bekanntlich anderweit) vermiethete Reſtauration nebſt

ubehör.
2) Das h des Maſchinenmeiſters.5 Die zum Betrieb der elektriſchen Beleuchtung, ſowie der

Heizung und Lüftung beſtimmten Räume nebſt den darin befind
lichen 1

49) Ein im Keller gelegener Raum für die Feuerwehr.

5) Folgende vom Magiſtrat zu Repräſentations-
und Ueberwachungszwecken vorbehaltene Plätze
im Zuſchauerraum

a) Die Proſceniums-Loge I. Rang links.
b) Drei vom Magiſtrat bei nun eines jeden Spiel

abſchnittes zu bezeichnende, im Parquet belegene
ä tz e.

Mitvermiethet iſt ferner das der Stadtgemeinde gehörige beweg
liche und unbewegliche Theater Inventar mit Ausnahme der unter
3) gedachten Betriebsanlagen. Herr St.V. Friedrich äußerte ſich,
anknüpfend an die Beſtimmung über die dem Magiſtrat vorbehaltenen
Plätze, dahin, daß dem Magiſtrat als der oberſten Behörde der Stadt
zu Repräſentationszwecken ſehr wohl die erwähnte Proſceniumsloge
zuzuſprechen ſei, daß dagegen die Sache etwas anders mit den drei

8 r beſtimmten Plätzen im Parquet ſtehe.
ährend es dem Magiſtrat überlaſſen bleiben müſſe, die genannte

Loge zu benutzen, wie er wolle müßten dieſe drei Plätze, ſo ſei bei
der urſprünglichen Feſtſetzung dieſer Beſtimmung die Anſicht der an den
Berathungen Betheiligten geweſen, auch wirklich zu Ueberwachungs-
wecken dienen. Erfahrungsgemäß ſei dies jetzt nicht immer der Fall,
a außer den betreffenden, zur Benutzung dieſer Plätze berechtigten

Beamten, wie Stadtbau Inſpektor und PolizeiOberInſpektor, auch
Damen die Plätze benutzten. Weiter frage es ſich, ob es zweckmäßig
ſei, dieſe Plätze ſämmtlich im Parquet auszuwählen; vielleicht ſei es
richtiger, ſie auf Parquet J. und II. Rang zu vertheilen. Aus dieſen
Erwägungen ſtelle er, Redner, den Antrag, die Zahl dieſer Plätze
auf zwei herabzuſetzen, zugleich zu beſtimmen, daß ſie nur zudienſtlichen un kire nen dienen ſollten, ſowie auch die Worte

„im Parquet“ zu ſtreichen ſollte die Verſammlung einer Ver
minderung der Zahl dieſer Plätze nicht zuſtimmen, ſo bitte er,
doch dem r betreffs der Zweckbeſtimmung ſowie der
Streichung der erwähnten Worte zuzuſtimmen.

Die Abſtimmung ergab dann die Annahme der Beſtimmung 5
unter Streichung der Worte „im Parquet“ und mit dem Zuſatz,
daß die fraglichen 3 P „zu dienſtlichen Funktionen“ zur Ver
fügung geſtellt ſind. us den dann debattelos angenommenen
88 2—-8, welche über die Miethsdauer, die Pflichten der Vermietherin
und die Pflichten des Miethers handeln, ſei erwähnt, daß das Mieths
verhältniß mit dem Tage der Vollziehung des Vertrages, durch welche
zugleich Herr Rudolph von ſeinem Vertrage entbunden wird, beginnt
und bis Ende Auguſt 1897 dauert; daß die Stadt dem
Miether elektriſche r m ferner Heizung und Lüftung, Haus
und Betriebswaſſer, die zum Betrieb der Bühnenmaſchinerie erforder
liche r Kraft, den für Bühnen-Effekte erforderlichen
Dampf einſchließlich der Rohrleitungen liefert und die Feuerwehr
nach Maßgabe der polizeilichen Anordnungen ſtellt; daß ſie weiter
einen Maſchinenmeiſter, einen BeleuchtungsInſpektor, zwei Maſchi
niſten, zwei Keſſelheizer, einen Mann zur Bedienung der Druck-
pumpe und einen zur Bedienung der Centralheizung ſtellt. Der
jährliche Miethszins beträgt 26 000 und iſt in drei gleichen Raten
Anfang Oktober, Januar und April zahlbar. Anlaß zu längeren
s gab dann 8 9, welcher hinſichtlich der Bühnen-
leitung dem Miether u. A. folgende Verpflichtungen auferlegt: Der
Gagenetat, in welchem lediglich die Gagen für das Schauſpiel-
und Opernperſonal, einſchließlich der Choriſten, Statiſten und des
Ballets, ſowie für die beiden Kapellmeiſter, jedoch nicht etwa
für Leiſtungen des Miethers oder Familien-An-
gehöriger deſſelben werden dürfen, muß
während des Spielabſchnittes (15. September bis 15. Mai)
monatlich mindeſtens 1500 Mark betragen.
Der Miether hat ferner dafür Sorge zu tragen, daß dem Theater
während des Spielabſchnittes ein tüchtiges Orcheſter zur Ver
fagung ſteht, welches außer den beiden Kapellmeiſtern aus mindeſtens
6 geſchulten Muſikern beſtehen muß. Der Gagenetat für

dieſe 36 Muſiker hat, falls der iether eineigenes Theater Orcheſter anſtellt, monatlich
mindeſtens 4000 Mark zu betragen.

Der Referent führte zu dieſem Paragraphen aus, vaß Herr
Rudolph ſeit Jahren gewünſcht habe, daß ihm die Anſtellung einer
eigenen Kapelle zugeſtanden werde, da in Folge anderer Verbindlich-
keiten des Stadt-Orcheſters, an manchen Abenden die W r r
Muſik zu beſchaffen, ſich herausgeſtellt habe, ſo daß im Februar
v. J. das Theater an 15 Abenden ohne Muſik geweſen ſei,
was im Publikum durchaus berechtigte Klagen hervorgerufen habe.
Die Theaterkommiſſion habe auch die Bildung einer beſonderen
Theater- Kapelle als erſtrebenswerth bezeichnet, jedoch gemeint, daß
man den neuen Direktor nicht dazu verpflichten ſolle, wohl
aber ihm die Möglichkeit geben müſſe, ein tüchtiges
Orcheſter ſich zu ſichern, wie es ihm geeignet er
ſcheine. Die Kommiſſion ſei der Anſicht geweſen, daß
ſo am leichteſten Herr ahn ein gew ſſes Uebergewicht
über das Stadtorcheſter gewinnen, und ein beſſeres Einvernehmen
zwiſchen der Leitung des Stadttheaters und der des Stadtorcheſters,
welch letztere es an dem nöthigen Entgegenkommen bisher habe fehlen
laſſen, herbeigeführt werden dürfte. Jnzwiſchen hätten die beiden
Herren auch ſchon ein Abkommen getroffen, durch welches es ermög
licht werde, daß dem Theater höchſtens nur an einem Abend, wohl
Sonnabends ſtets, außerdem nur noch alle 14 Tage Donnerstags
die Muſik fehlen werde. Der Paragraph 9 wurde ſchließlich un
verändert angenommen.

Während daſſelbe hinſichtlich des den Spielabſchnitt behandelnden
S 10 geſchah, knüpfte ſich an S 11, der Abonnementsbedingungen
und Billet-Preiſe betraf, in Folge der gegen früher vorgeſchlagenen
Veränderungen eine Beſprechung. Der Referent legte dar, daß
weſentlich auf Anregung des Herrn Rudolph und unter voller
e des Herrn Rahn eine Erhöhung der Preiſe für

roſceniumsLoge I. Rang, Orcheſter-Loge, 1. RangLoge, 1. Rang
Balkon, Orcheſter-Sitze, Parquet und Parterre vorgeſchlagen werde,
dafür ſich aber die Herabſetzung der Preiſe der übrigen Plätze em
pfehle. Beſonders habe man die Erhöhung der Preiſe für die er
wähnten Plätze ins Auge gefaßt, um das Uebermaß des Zwiſchen-
handels mit Abonnementsbillets zu treffen, zudem ſei die Erhöhung,
wie ſie vorgeſchlagen werde, durchaus maßvoll und Herr Rahn, der
doch in erſter Linie die Folgen zu tragen haben werde, habe kein
Bedenken gegen ſie, da er eine Abnahme des Beſuches des Theaters
in Folge dieſer Maßnahme nicht befürchte. Herr St.V. Otto
meinte, daß der Zwiſchenhandel mit Abonnementsbillets doch bleiben
werde, wie er ſei J ſei es übrigens wohl geweſen, zu er
wägen, ob nicht die Garderobegebühr und die Billet-Beſtellgebühr
u ermäßigen oder letztere ganz in Fortfall zu bringen ſei, da ſie die
reiſe für die Theaterbenutzung nicht unweſentlich vertheuerten. Dem

gegenüber bezeichnete der Referent die hieſige BilletBeſtellgebühr als
die allgemein übliche. Es erfolgte dann die Annahme der Vorſchläge
betreffs der Abonnementsbedingungen und Billet-Preiſe nach den
von uns bereits früher mitgetheilten Vorſchlägen der Theater
Kommiſſion.

Ohne Debatte gaengten dann die F8 12--14 betreffs der Ver
pflichtungen des Miethers hinſichtlich Betriebs- und Dienſtperſonal,

5 für Ordnung und Reinlichkeit, Theater- Reſtauration und
Büffets zur Annahme. In t 15, Laſten und Abgaben des Miethers
war beſtimmt, daß der Miether die Steuern und Abgaben zu tragen
habe, welche das Theaterunternehmen betreffen, ausgenommen ſei
davon die Luſtbarkeitsſteuer, welche der Miether nur
zu verlegen habe und welche ihm ſeitens der Stadt-
h re werde. Der S ging nach lebhafterebatte mit 15 etgen 4 Stimmen in der Kommiſſions Faſſung
durch. Aus den ü ren ohne dert v 88 16 25

r Noch erwähnt, daß Rahn 11 Kaution hinter
eg a e

Fach und geometriſchen Zeichnen in der gewerblichen Zeichenſchule
wurden 510 zur Beſchaffung von Reißbrettern und Zeichentiſchen
ſowie eines Modellſchrankes bewilligt. (Ref. Herr Geh. Sanitätsrath
Dr. Hüllmann.)

10. Zum Zweck eines n Betriebes des Unterrichts im

—uq8omum .„4S2 e

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutllcher

Angabe geſtattet.

Der Vertrag der Stadt mit Herrn Theaterdirektor
Rahn iſt in der geſtrigen außerordentlichen Sitzung unſerer Stadt
verordnetenverſammlung durchgeſprochen und ſchließlich mit ganz ge
ringen Aenderungen in der Faſſung der TheaterKommiſſion, zu deren
Verhandlungen theilweiſe auch Herr Rahn zugegen war an
genommen worden. Einen klaren und deutlichen Einblick in die Be
ſtimmungen des Kontrakts ſowie eine Ueberſicht der Veränderungen
gegen den früheren unter Herrn Direktor Rudolph gültig geweſenen
Vertrag erſehen unſere Leſer aus dem an anderer Stelle dieſer
Zeitung veröffentlichten Berichte über die geſtrige Stadtverordneten
verſammlung, worauf wir bei dem Jntereſſe, das die ganze Angee
legenheit für die meiſten unſerer Hallenſer Abonnenten hat, ganz be

ſonders hinzuweiſen nicht unterlaſſen wollen.

Jn der Stadtverordneten- Sitzung wurde
ae nur die l mehrerer Schiedsmänner vorgenommen, ſowie

ie definitive Anſtellung eines BuxeauAſſiſtenten gutgeheißen.
Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen pro

Juli betragen
18959 446 17 106,00 gegen
1894 C. 18 334,60mithin minus Juli 1895 1226,60

Die Geſammt-Betriebs Einnahmen pro Januar-guli betragen:

1895 A. 98 833,40 gegen1894 101 877,90mithin minus 1895 3043,60.
Neuverpachtung der Peißnitz-Fähre. In dem he

Vormittag im Stadtſekretariat angeſtandenem Termine zur Vermietung der ſtädtiſchen Fähre zwiſchen der Ziegelwieſe und der Peißnitz

auf das Jahr vom 1. November 1895 bis dahin 1896 hat der bis
erige Miether S Auguſt Großmann ſen. aus Giebichen
tein das Beſtgebot mit 5625 abgegeben. Der hisherige jährliche

iethszins betrug 5005
Der Handelskammer zu Halle a. S. iſt ein weiteres Ver

zeichniß in Japan angeſeſſener leiſtungsfähiger europäiſcher und
amerikaniſcher Einfuhrfirmen zugegangen und kann von den be
theiligten Kreiſen in den Geſchäfs räumen der Kammer (Riebe
platz 2) R 11 werden. Der Handelskammer

7 e e

Halle a. iſt ferner die amtliche Mittheilung zugegangen, da
die Handelskammer in Bukareſt zwei Firmen ermächtigt hat, unt
ihrer Kontrolle Auskunft und Jnkaſſo-Buregaurx zu
eröffnen, um den betheiligten Kreiſen im Auslande das Mittel zu
bieten, genaue Wiſſenſchaft über den Kredit und die Zahlung J-
fähigkeit der rumäniſchen Kaufleute zu erhalten. Dieusfuhrung der Einziehung von Forderungen für fremde Rechnung

wird von der Hinterlegung einer Kaution von 5000 Lei arg
emacht. Herr C. Fialla in Bukareſt, Paſage Vilacros Lit. C. u
err F. Niculescu, ebendort, Strada Smärdan Nr. 16 haben jeder

bereits ein Auskunftsbureau eingerichtet letzterer auch die verlangte
Sicherſtellung von 5000 Lei geleiſtet, um die Einziehung von
Forderungen ausführen zu können.

Das Sedanfeſt auf der Peißnitz betreffend. Wie wir
erfahren, hat der Strombaufiskus auf Anſuchen des Magiſtrats ſeine
Genehmigung dazu ertheilt, daß aus Anlaß der Feier des Sedan-
feſtes auf der „Peißnitz“, an welchem vorausſichtlich 25—30 000
Menſchen theilnehmen werden, eine proviſoriſche hölzerne Brücke, auf

mehreren großen Saalkähnen ruhend, über den Schleußengraben
unterhalb Kökers Badeanſtalt, gleichwie es bei dem Univerſitäts
Jubelfeſte geſchehen, errichtet wird. Auch Herr Gutsbeſitzer Kohnert,
der Pächter des Stadtgutes Gimeritz, hat dankenswertherweiſe ſeine
Bereitwilligkeit erklärt, die zum Feſtplatz benöthigten Aecker und
Wieſen bis dahin abernten zez ſaſſen. Es ſteht alſo dern Unternehmen,
das Feſt auf der „Peißnitz“ abzuhalten, demnach nichts mehr im
Wege. Die verſchiedenen Kommiſſionen werden unverzüglich in
Aktion treten, da keine Zeit zu verlieren iſt, um das Feſt würdig
vorzubereiten.

Die Schützengeſellſchaft zu Glaucha hält ihr diesjähriges
Königsſchießen Prn den 12. Auguſt in ihrem Geſellſchaftshauſe
ab. Königstafel und Ball werden diesmal an demſelben Tage ſtatt
finden. Geſchoſſen wird auf dem eigenen Schießſtande, der
i längs des geſammten Grundſtücks (103 Meter Länge)

efindet.
Der deutſch- nationale Turnverein „Frieſen“ hält am

nächſten Sonntag Nachmittag in ſeinem Neben Turnlokale
„Glauchaiſches Schützenhaus“ ſein Sommerfeſt, beſtehend
in Konzert, Kinderunterhaltung, Schauturnen, Wettturnen c. ab.
r des deutſchen Turnweſens und des Vereins ſind will
ommen.

en Studenten Vereinigung. DieNachricht eines hieſigen Blattes, wonach geſtern Abend eine Ver-
ſamnmlung im Roſenthale ſtattfinden ſollte, entbehrte der Richtigkeit.

Konzert der italieniſchen Opernſänger. Der Erfolg, den
die Künſtlerſchaar bei ihrem geſtrigen erſtmaligen Auftreten im
„Wintergarten“ davontrug, muß wenigſtens in künſtleriſcherBeziehung ein durchaus unbeſtrittener genannt werden. War ſchon
die Zuſammenſtellung des Programms eine geſchmackvolle und ſorg
fältige, ſo bewies der Vortrag der einzelnen Piècen nicht nur
Talent, ſondern auch Schule. Die beiden Damen, wie auch die
Herren verfügen über klangvolle Stimmen, der Vortrag iſt durchaus
vornehm zu nennen und zeugt von großer techniſcher Fertigkeit undernſtem künſtleriſchem Streben. Die Pale des Abends iſt entſchieden

Fr. Montarini zuzuerkennen, deren prächtiger Mezzo-Sopra
beſonders bei der MignonRomanze der bekannten Oper v. Thomadie Zuhörer zu reichen Wiſekhehernngen hinriß. Leider war das

Publikum nur in geringer Anzahl erſchienen. Wir empfehlen aber
den Beſuch des heutigen Konzertes, des letzten, das hier ſtattfindet,
um ſo lebhafter.

Aus dem Vnreau des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben: „Der jüngſte Lieutenant“ hat in letzter Zeit des
Oefteren das Kommando geführt in dem PoſſenRepertoir des
Nationaltheaters. Viele Freunde nennt er ſein eigen und den
Wünſchen dieſer letzteren kommt die Direktion inſofern nach, als
die genannte draſtiſche Poſſe heute nochmals in Wiederholung über
die Bretter geht. Morgen endlich wird die vielfach angekündigte
Operette „Ein Böhme in Amerika“ in Szene gehen. Dieſes

umorvolle Werk wurde in Wien, Berlin und anderen bedeutenden
ſtädten mit ſenſationellem Erfolg gegeben. Und da auch hier für

die Aufführung alles mögliche gethan an guter Hnſcenirung,
an neuen Dekorationen und Requiſiten ſo kann man derſelben er
wartungsvoll und mit Vertrauen entgegen ſehen. Die neuen
Dekorationen des 1., 2. und 3. Bildes ſind aus dem Atelier des
Dekorationsmalers Herrn Paul Voigt Halle hervorgegangen-



Nattonaltheater. Die „Lieder der Muſikanten“
rührten geſtern Abend nicht nur die Herzen der vielen anweſenden
Damen, ſondern auch diejenigen der Herren ſo weit ſie ſolche in
ihrem Buſen tragen. Jn unſerer Zeit in de siècle kommt es näm
lich gerade beim Manne nicht ſelten vor, daß er da einen Stein
ſitzen hat, wo eigentlich ein fühlendes Herz ſchlagen ſollte. Ja, im
Zeichen der „Rührung“ ſtand geſtern Abend das hochwohllöbliche
Nationaltheater. Daran hatte des guten alten Theaterdirektors
Rudolf Kneiſel allbekanntes Volksſchauſpiel ſchuld, das er einſt
mals dichtete, um ſeinem Wandertheater ein billiges Repertoireſtück
u verſchaffen und mit dem er ſich tief, tief ins Herz des deutſchenBurdſchaltopublitums hineindichtete, das ja ſo gern, ſo unendlich

gern in Sentimentalität ſchwelgt, das nirgends ſo glücklich iſt, als
wenn es ſich mal ſo recht von Herzen ausgruſeln oder ausſeufzen
und ausweinen kann. Daran hat aber auch der Gaſt des geſtrigen
Abends, Herr Hanns Schreiner ſchuld, welcher die Rolle des
alten fahrenden Muſikanten mit dem erſchütterndſten Pathos und
dem tadelloſeſten Märtyrergeſichte ſpielte, triefend von Edelmuth,

iebe, Jdealismus und Ueberzeugungstreue ganz im Sinne des
erfaſſers und ebenſo wie dieſer das Publikum zu nehmen verſtehend.

So und nicht anders will und muß der „alte Muſikant“ herausgearbeitet
ſein. Die übrigen Darſteller blieben in ihren Darbietungen natur-

emäß hinter dem Gaſte um ein Erkleckliches zurück. Am nächſtenu ihm noch Herr Alexander Müllerx, der in der Rolle des
unglücklich liebenden ſeinem kleinen „Heldentalente“, das ihn
wohl dereinſt in die Welt des Scheines geführt hat, wie es bei ach

jungen Leuten leider zu geſchehen pflegt, einmal
chtig die Zügel ſchießen laſſen konnte, ſo daß man an ſeiner Verve

eine rechte Freude haben durfte. Frl. Baſté ſpielte die Jungfer
Barbara ohne beſondere künſtleriſche Feinheit herunter; die ganze
Leiſtung erſchien recht wenig abgetönt und ausgefeilt. Noch weniger
befriedigte Herr Baum als Martin Winter. Er betete ſeine Rolle
mit der Zunge herunter Herz und Geiſt hatten keinen Antheil dabei,
und mit der Routine ſieht es bei dem genannten Herrn nicht gerade
vom Beſten aus. Durchaus befriedigend war die Chriſtine des Frl.
Würdig, die Frau Werner des Frl. Rietz auch die übrigen
Rollen waren nicht übel beſetzt. ie ganze Vorſtellung war ge
eignet, unſerem Sommertheater neue Freunde zu gewinnen. ir
empfehlen daſſelbe auch gerade unſeren beſſeren Geſellſchaftsklaſſen

zu recht eifrigem Beſuche. G.Jm Walhallatheater beginnt am heutigen Donnerstag ein
gänzlich neuer Spielplan, der, wie uns berichtet wird, durchweg
aus ganz beſonders orragenden und künſtleriſch eigenartigen
„Nummern“ beſteht. Beſonders gerühmt wird Miß Eliſa Broſe
als die einzige Dame im ganzen Artiſtenſtande, welche „die

auf dem ſchrägen Drahtſeil“ unternimmt. Als etwas ganz
(eues und Originelles iſt ferner zu bezeichnen das Auftreten eines

„Virtuoſen auf der Mundharmonika“ Georg Schindler)
und auch Mr. Tony Nelſon gilt als Kopf und Hand-Equili
briſt für einen „Stern“ in ſeinem Fache. Doppelt beſetzt iſt dies
mal das Fach der Sängerinnen, mit Frl. Margarethe Fan
taska und Frl. Klara Barkany; und in Herrn Paul
Stanley begrüßen wir einen echten wirklichen Komiker und zu

leich einen alten lieben Bekannten da derſelbe bald nach
röffnung der „Walhalla“ im Frühjahr 1889 mit dem denkbarrößten Erfolge hier auftrat und nun nach jahrelangem Gaſtſpiel in

lmerika an die alte Stätte ſeiner Triumphe zurückgekehrt iſt. Den
Schluß des abwechſelungsvollen Spielplans bildet eine „excentriſche
Szene auf dem dreifachen Reck“ (Meſſrs. Bailey und Godart)

welch reiche Ausſicht alſo auf vergnügte Abende
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung in

Giebichenſtein wurde bezüglich Anrxechnung der auswärtigen
Dienſtzeit bei Beſoldung der Lehrer beſchloſſen, den erforderlichen
Mehraufwand von 7169 in voller Höhe aus Staatsmitteln zu
beanſpruchen, und W nicht nur deshalb, weil ſich derſelbe in der

eit um ein ſteigert, ſondern auch weil die Finanz
verhältniſſe der Gemeinde mißliche und als ſolche von dem

e bei Fe der von der ierung verlangtens Auf anerkannt worden ſind. Der Vertrag mit dem

o vielen

t und v r 2 den bisherigenr auf fernere a ver enGebrü r Maler ſoll die ganaliſation der auf ihrem Grundſtücke

der Gebühren fürrer 2 projektirten Straßen gegen Zahl
den a ß an den Hauptkanal in Höhe von 3 m pro laufenden
Meter Kanalſtrecke und Tragung der Koſten für die Beauffichtigunder Ausführung ſeitens der Gemeinde geſtattet werden. Der Anſdiuß

des ſpäter weiter zu führenden Kanals wird unentgeltlich geſtattet.
Der Antrag des Vorſtandes des Diakoniſſenhauſes auf
änzlichen Erlaß des Waſſer n für das Martinsſtift und daseierabend bezw. wrdigerwodn aus für 1895/96 wurde abgelehnt

und ein Antrag der Adjacenten der Bergſtraße auf Neu Feſtſtellung
des Bebauungsplanes für dieſe Straße genehmigt. Ferner wurde
der Verkaufspreis für das Terrain des eingezogenen Fußweges hinter
den Villen der Wittekindſtraße feſtgeſetzt, was ſich jedoch nur auf
einen Antrag auf Erwerb eines Theiles des fraglichen

ußweges bezieht. Zur Beſtreitung der Koſten für die zu veran
taltende Sedanfeier wurde eine Summe bis zu be
willigt, auch ein vorbereitendes Comité gewählt. Bezüglich der An
legung von Sandfangkaſten neueſten Syſtems in der Ziethen-, Leo
pold, Seydlitz- und mittleren Reilſtraße wurde Beſchluß gefaßt undein Antrag des Gemeindevorſtandes z Trotha auf Ermäßigung des
Waſſerzinſes für einen Fabrikbetrieb daſelbſt abgelehnt. In der

eſchloſſenen Sitzung wurde zum Schiedsmann des I. Bezirks derhieherige Stellvertreter, Rentner Ferdinand Wiedero und zum

Stellvertreter der Rentner Carl Reinicke gewählt.
Luſtbarkeits und Hundeſtener in Giebicheuſtein. Die

von der Gemeindevertretung in Giebichenſtein im Februar d. J. in
Ausführung des neuen Kommunalabgaben-Geſetzes beſchloſſene Luſt
barkeits- ſowie Hunde-Steuerordnung haben endlich
die Genehmigung des Königlichen Herrn 77 z
funden. Aus der erſteren iſt zu erwähnen, daß die Steuer bei
öffentlichen Tanzbeluſtigungen, ſofern dieſelben bis längſtens 11 Uhr
Nachts dauern, 5 und ſobald ſie über dieſe Zeit ausgedehnt
werden, 10 beträgt. Bei Tanzbeluſtigungen, durch Vereine oder
r veranſtaltet, beträgt die Steuer von Nachmittags bis
12 Uhr Nachts 10 über 12 Uhr 15 von Abends bis 12 Uhr
Nachts 5 über 12 Uhr 10 Die Hundeſteuer beträgt nach
wie vor 9 c jährlich. Die Umſatzſteuer Ordnung hat in
der beſchloſſenen Form die Genehmigung nicht gefunden, es ſoll die
elbe vielmehr möglichſt der höheren Orts mitgetheilten Normal
rdnung angepaßt werden, welche übrigens keine erheblichen Ab

weichungen von der ſeiner Zeit beſchloſſenen enthält. In der er
Sitzung der Gemeindevertretung wurde denn auch eine ſolche, der
Normal Ordnung entſprechend, angenommen.

Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. Nach einem Aus
hange des Schulzenamtes zu Cröllwitz wird der Kontrollbeamte für
den Saalkreis, Herr v. Wangenheim am 5., 6. und 7. Auguſt cr.
dort eine Reviſion der ſämmtlichen Ouittungskarten vornehmen.

Vorſicht beim Einkauf von Heidelbeeren! Die That-
ſache, daß vorige Woche in dem Dorfe Peuſchen (Königr. Sachſen)
ein ſiebenjähriges Mädchen nach dem Genuſſe von Heidelbeeren heftig
erkrankte und bald darnach ſtarb, giebt uns Veranlafſung, darauf
aufmerkſam zu machen, daß es auch eine entartete Heidelbeere
(Vaceinium uliginosum) giebt, die man auch Trunkel- oder Rauſch
beere nennt. Sie gedeiht vorzüglich auf Moor- oder Sumpfboden,
und die ziemlich großen Beeren ſind im Jnnern etwas heller als
die Früchte der eigentlichen Heidelbeere. Sie beſitzt, wie auch der
Name Rauſſchbeere andeutet, ſtark narkotiſche Eigenſchaften, und
dieſe dürften dem obenerwähnten Mädchen den Tod gebracht haben.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Halle. Zu Ehren des Hofraths Dr. an Ritter von

83247 Intendant des k. k. naturhiſtoriſchen Muſeums in Wien,
djunkt und Obmann der Fachſektion für Mineralogie und Geologie

der Kaiſerlichen LeopoldiniſchCaroliniſchen Deutſchen Akademie der
hat ergrr in Halle, hat die k. k. geographiſche Geſellſchaft in Wien,

e ſogenannte „HauerMedaille“ geprägt, welche an ſolche Perſonen

verliehen werden ſoll, welche ſich um die Erweiterung und Förderung
des geographiſchen Wiſſens beſonders verdient gemacht haben.

VBonun. Privatdozent Dr. Karl Eigenbrodt, Sekundair
arzt an der chirurgiſchen Klinik, ſcheidet in nächſter Zeit von hier, um
2 ar der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Leipzig zu
abilitiren.

Greifswald. Die pſychiatriſche Klinik unſerer
m wird demnächſt einem Umbau bezw. Neubau unterzogen
werden.

Die Vorbildung der techniſchen Chemiker
mit beſonderer Berückfichtigung der lokalen

Verhältniffe in der Provinz Sachſen
und im Herzogthum Auhalt.
Von Direktor Fr. Lüty in Trotha

Nachdem in den letzten Jahren die verbündeten J be
gonnen haben, den in die praktiſchen Berufe eintretenden Chemikern ein
regeres Intereſſe zuzuwenden, dürfte es an der Zeit ſein, auch die
beſonderen Verhältniſſe unſerer Provinz und des mit ihr in tech
niſcher Hinſicht eng verknüpften Herzogthums Anhalt näher in's Auge
zu faſſen und öffentlich zu beleuchten.

Die chemiſche Jnduſtrie, welche in der Provinz Sachſen und
dem Herzogthum Anhalt ihren Sitz aufgeſchlagen hat, nimmt unter
der geſammten deutſchen chemiſchen Jnduſtrie einen der hervorragend
ſten Plätze ein. Dies gilt nicht nur von dem äußeren Umfange
der vorhandenen chemiſchen Werke und der Vielſeitigkeit ihrer Pro
dukte, ſondern vor allen Dingen von der wirthſchaftlichen Bedeutung
der vertretenen Induſtrieen. Anſchließend an den faſt unerſchöpflichen
Reichthum der Bodenſchätze ſteht die Braunkohleninduſtrie mit ihren
mannigfachen Produkten einzig auf dem Kontinente da, zumal da
die im engen Zuſammenhang mit der Kohleninduſtrie ſtehenden
Fragen der rationellen Beleuchtung und Jntenſivbeleuchtung, der
Gasheizung und Kraftübertragung bei uns in hervorragendem Maße
gefördert worden ſind. Die für die Landwirthſchaft des Jn und
Auslandes unentbehrliche Induſtrie der Kaliſalze, welche ſich ſowohl
in Staßfurt, wie Leopoldshall, Bernburg, Aſchersleben und
an anderen Orten von Jahr zu Jahr weiter und
mannigfacher entwickelt, findet kein Beiſpiel auf der ganzen
Erde; hervorragend iſt weiter entwickelt die chemiſche Groß-
induſtrie für die Herſtellung von Soda, Sulfat, Schwefel
ſäure, Salzſäure, Salpeterſäure und andern Produkten. Seit
die billige mecbaniſche Erzeugung elektriſcher Energie es ermöglicht
hat, die Errungenſchaften der Elektrochemie in die Großinduſtrie zu
übertragen, hat unſere chemiſche Induſtrie wieder mächtige neue An
regungen erhalten. Elektrolytiſches Kupfer, Kalilauge, Chlor, Chlor
kalk und Chlorate, komprimirter Waſſerſtoff und Acetylen ſind ſo
wichtige und intereſſante Produkte, daß wir wohl der Hoffnung Raum
geben dürfen unſer Sachſen und Anhalt werde auch in elektro-
chemiſcher Hinſicht künftig eine führende Stellung in der chemiſchen
Induſtrie übernehmen. In geradezu großartiger Weiſe hat in Sachſen
und Anhalt die r r des Zuckers und ſeine Raffination eine
Stätte gefunden auch die Raffination des Spiritus, deſſen Abſatz zu
techniſchen 87 en leider jetzt durch die Handhabung des Steuerge-
ſetzes zum Schaden von Landwirthſchaft und Induſtrie ungebührlich
erſchwert wird, war bis vor wenigen Jahren nirgends in höherer
Blüthe als in unſerer Provinz. Wie hätten auch die landwirth-
ſchaftlichen Nebengewerbe nicht gedeihen ſollen, wo durch das zielbe
wußte Eingreifen eines vorzüglichen landwirthſchaftl. Univerſitäts-
inſtitutes die Landwirthſchaft der Provinz auf einer faſt unerreichten
Höhe ſteht und, ſoweit es ſich um die Ausnutzung derjenigen Mittelhandelt, welche die Chemie dem Landwirth in die Da gibt, eine gut

geleitete Verſuch sſtatron den Ackerbau fördert. Die größte Anilin-
farbenfabrik des deutſchen Nordens rüſter ſich, ihre Anlagen in unſerer
Provinz zu verlegen und dadurch die Bedeutung derſelben in chemiſch
techniſcher Beziehung noch zu heben.

Man kann der Ueberzeugung ſein, daß die Grundlagen deutſcher
Volks wirthſchaft auf einem geſunden Ackerbau beruhen und doch da
neben die chemiſche Jnduſtrie, welche mit dem Landwirth Hand in
Hand geht, in gerechter Weiſe würdigen. Die chemiſche Jnduſtrie
des deutſchen Reiches gehört zu den wirthſchaftlich hervorragendſten
Erwerbszweigen unſeres Vaterlandes, wie ſich aus den folgenden
Zahlen ergieht. Jm Jahre 1894 waren in 5758 Betrieben 110 348
Arbeiter und Beamte thätig, welche an Lohn und Gehältern die
Summe von 98621506 erhielten.

Dieſe hohe Entwicklung der chemiſchen Induſtrie verdankt
Deutſchland in erſter Linie der gediegenen Ausbildung, welche
unſere Chemiker auf den durch die Fürſorge der deutſchen
Regierungen blühenden Hochſchulen genießen wenn dieſe
Vorbildung nicht auch fernerhin eine muſterhafte bleibt, werden
wir das traurige Schauſpiel erleben daß unſer Vaterland die
Führung verliert und hinter den andern wetteifernden Kulturſtaaten
zurückbleibt. Und dieſe Gefahr rückt immer näher. In erſter Linie
erblicken wir einen Krebsſchaden in dem Umſichgreifen von privaten,
ſogenannten „Fachſchulen,“ welche unreife junge Leute mit mangel
hafter Schulbildung, denen die Thore der Univerſität und techniſchen
Hochſchule verſchloſſen bleiben an ſich ſocken, indem ſie ihnen ein
mal Gegenwart ein freies, ſtudennſches Leben zweitens für
die Zukunft eine leitende Stellung in der Induſtrie verſprechen.
Solche „Fachſchulen“ die nicht mit den ſehr wohl thätig wirkenden Werkmeiſierſchulen verwechſelt werden dürfen, ver
meſſen ſich nicht nur für einzelne Betriebszweige ſondern
ſogar für das Gebiet der chemiſchen GeſammtinduſtrieChemiker und Betriebsleiter in kürzeſter Zeit auszubilden, ohne daß

thatſächlich irgend welche ſtaatliche Garantie für die Tüchtigkeit der
an ſolchen „Fachſchulen“ wirkenden „Lehrkräfte“ vorhanden iſt. Einer
der hervorragendſten Vertreter der angewandten Chemie, z
Dr. E. O. von Lippmann, ſpricht ſich foſgendermaßen über die
ſtrebungen dieſer Fachſchulen aus

Allem eher führt
der Chemiker und Leiter eir
Tritt entfalten muß. Es
Weiſe eine Generation von ſſern
deutſchen Induſtrie weder zum Nutzen noch zur Ehre r kann,
die jenen die wirklich etwas gelernt haben die Erlangunglter Stellungen erſchwert, die endlich an ihre eignen

eamten niedrigere Anforderungen ſtellen und ſo das Niveau
chemiſcher Bildung immer tiefer herabdrücken wird.

Der Abgeordnete Dr. Böttinger, Direktor der Elberfelder Farben
fabriken, warnt auch in ſeiner Rede vom 7. März 1894 vor
bildung von Chemikern zweiten Ranges und ſieht allein das Heil
der chemiſchen Induſtrie darin, daß nur Chemiker mit gediegenſter
Fachbdildung der Induſtrie neu zugeführt werden.

gleichem Sinne haben eine ganze Anzahl von Jndu-
ſtriellen des hieſigen Bezirks gelegentlich einer akrg. des Bezirks

daher zu befürchten daß auf ſolche
i herangezogen werde, die der

vereins Sachſen Anhalt der Geſell angewandteChemie in Cöthen am 22. Oktober 1893 aus

Dur Tagesblätter läuft nun die t, daß in
r y die g einer allgemeinen erſchule ge

a wird.Die Schule ſoll mt ſein, Leuten, die für ihrenſchä chaftliche Acte der Chemie gebrauchen,
e nöthige A r 1 ewähren. dem ſoll denſelben Gelegenheit gebofen werden, tut jeden ieb nöthigen allgemeinen

Kenntniſſe des Maſchinen und erle

enn ren n eineſolche Fichſchule befände, welche, wie es nach den vorhergehenden

Ausführungen nicht Wunder nehmen kann, ſcheinbare äußere Erfolge
aufzuweiſen hat.

Das „Höhere Techniſche Jnſtitut“ zu Cöthen hat, nach Angabe
des Programms 1894/95, den Zweck, für „eine Anzahl techniſcher
Berufsarten die höhere Ausbildung zu gewähren, ſowie die Wiſſen
ſchaften und die Künſte, welche mit der Technik in Berührung
ſtehen, zu pflegen. Für die Aufnahme der Studirenden am
Höheren Techniſchen Jnſtitut zu Cöthen“ genügt derNachweis des Befſitzes des Einjährig-Freiwilligen-Zeugniſſes. Jn

Ermangelung deſſelben wird durch eine Prüfung feſtgeſtellt, ob der
Betreffende befähigt iſt, an den Vorträgen und Uebungen mit Erfolg
theilzunehmen.“ Wie viele der Zöglinge des Jnſtitutes die
r Schulung ſo weit getrieben“ haben, daß ſie zum rigen

ilitärdienſt berechtigt ſind, darüber ſchweigt das Programm. „Der
n Abſchluß der Ausbildung findet erſt mit dem 5. Kurſus
(Semeſter) ſtatt am Schluß deſſelben können die Abſolventen erſt
zur Ablegung des „Jngenieurexamens“ zugelaſſen werden.“

Dabei war die Geſammtfrequenz des Jnſtitutes im Sommer-
ſemeſter 18993 141 „Studirende“, im Winterſemeſter 1893/94 da-
gegen 216.

Wie verlautet, iſt die Stadt Cöthen gewillt, für dieſes
Inſtitut einen Neubau zu errichten; die W dieſem r
geplante Anleihe im Betrage von 300 000 Mark harrt bereits
der d eng Zugleich z dem herzoglichen Miniſterium
in Deſſau der Antrag vor, „Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter von Koſeritz wolle hochgeneigteſt bei Sr. Hoheit dem Herzog

die unterthänigſte Bitte befürworten, doß Höchſtderſelbe das Inſtitut
zu Köthen unter Seine beſondere Protektion zu ſtellen allergnädigſt
eruhen e demſelben auf die Dauer die obengedachten Frei
eiten gewähren möge und ihm als äußeres Zeichen der Anerkenn

ung die Führung des Ramens „Polytechnikum“ allergnädigſt ge
ſtatten wolle.“

Wir würden die Genehmigung dieſer Bitte lebhaft bedauern,
einmal weil unſere techniſchen Hochſchulen bis vor Kurzem den
Namen Polhytechnikum führten, (bei der vorzüglichen ſchweizeriſchenAnſtalt in Zuch iſt das noch der Fall), und dieſer Name auch
heute noch weiten Kreiſen geläufig iſt, zweitens weil wir eine ſchwere
Schädigung der Induſtrie befürchten, indem durch dieſen Namen und
durch „das Jngenieurexamen“ am Ende des 5. Semeſters,
über deſſen Verlauf ein „gngenieurdiplom“ ausgefertigt wird,
nothwendiger Weiſe ſchwere und unangenehme Täuſchungen hervor

gerufen werden. (Schluß folgt.)
Vermiſchtes.

der Berliner Höllenmaſchinen-Affäre zirkulirte geſterndas Gerücht, die Berliner Kriminalpolizei hätte nunmehr die Favden

in der dieſelben führten in das an archiſtiſche Lager
und die Sache wäre daher an die politiſche Polizei abgegeben
worden, welche nur zuzugreifen brauche, um den noch auf freiem
I befindlichen Hauptthäter hinter Schloß und Riegel zu bringen.

ie das Berl. Tgbl. von beſtinformirter Seite erfährt, ſind alle dieſe Mit
theilungen unzutreffend. Die Unterſuchung hat leider keinerlei Material
ergeben, das den Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon gerechtfertigt
erſcheinen ließe. Alle auf Grund irgend welcher Verdachtsmomenkein dieſer Sache verhaftet geweſenen Kronen ſind wieder entlaſſen

worden, und die Beamten der politiſchen Polizei, welche
für alle Fälle der Kriminalpolizei zur Mitwirkung an der

Eruirung des Verbrechens eben waren, ſind geſtern zurück
gezogen worden, da ſich, wie geſagt, abſolut kein Anhalt dafürſehen hat, daß das Attentat auf anarchiſtiſche Umtriebe zurückzu

ren ſei.
Eine Kraftthat hat der jüngſt zu 15 Jahren Zuchthaus

verurtheilte Räuber Otto Erpel in der Nacht zum ontag in
Berlin ausgeführt. Schon während der Hauptverhandlung am Mon-
tag eirkulirte im Gerichtsgebäude das Gerücht, Otto Erpel habe in
der vergangenen Nacht ſeine Feſſeln geſprengt. Dieſes
Gerücht hat ſeine volle Beſtätigung gefunden. Noch am Sonntag
hatte er gedroht, er werde die erſte günſtige Gelegenheit benutzen,
einen Menſchen todtzuſchlagen, möge er ſein, wie er wolle, damit er
nicht lebenslänglich ſitzen brauche. Als im die Aufſeher darauf
ſagten, daß ihn ſeine Feſſeln daran hindern würden, erklärte er „das
iſt eine Kleinigkeit, die Dinger loszuwerden!“ Als man ihm ſagte,
er möge doch einmal zeigen, wie er das anſtelle, da lehnte er dies
zwar ab; am nächſten Morgen lagen aber ſeine rochenen Kettenunterhalb des Fenſters ſeiner Zelle im Gefängnißhofe. Es war ihm
thatſächlich gelungen, die Ketten an den Händen zu brechen, worauf
er dieſelben durch das Fenſter warf.

Fin de siecle. Das Kleine Journal“ widmet dem Sohn
des Geh. Kommerzienrathes Schwa bach zu Berlin, von deſſen
Entmündigung wir geſtern berichteten, folgenden immerhin einigermaßen
ehrenvollen Nachruf, der die Ueberſchrift führt: „Er war von je ein

öſewicht.“ Dann geht es folgendermaßen los: „Da Herr
Ernſt Schwabach nun für die Oeffentlichkeit abgethan iſt, weil ihm
durch die Bekanntmach des Gerichtsbeſchluſſes der größte Reiz
ſeiner Perſönlichkeit, das Geld ſeines Vaters, benommen iſt, wollen
wir ihm den üblichen Nachruf nicht vorenthalten. Schon auf dem
Gymnaſium that er nichts Gutes und während ſeiner Studienzeit in
Leipzig bemühte er ſich, das nach allen Kräften fortzuſetzen. Er war
der eifrigſter Beſucher der vornehmen Reſtaurants mit ehambres sé-
parées und widmete ſich den eingehenden Studien über die Geheim-
niſſe des Jeus und die Einwirkung von Tauſendmarkſcheinen auf

Frauenherzen. Nachdem er im Referendariats und Doktor
framen durchgefallen war und ſeine Wahl zum Reſerveoffizier zu

rückgewieſen wurde, heirathete er. Er ſollte ſich nun durch die Ver
r e x Zuckerfabriken ernſter Arbeit widmen, was erdurch Reiſe um die Welt, die nicht weniger als fünfviertel
Jahr in Anſpruch nahm, am beſten zu erreichen hoffte. Während
ſeiner Abwesenheit wurde ihm das Rittergut Märzdorf gekauft, wo
er nach ſeiner Rückkehr ſtändigen Aufenthalt nehmen ſollte. ElfMonate ſeiner angeſtrengten Thatigten als Landwirth verbrachte er

zu dieſen Behufe in Wien, Paris, Monte Carlo, Rom, Spaa und
anderen Orten und in ſeiner ländlichen Zurückgezogenheit war er
eine der bekannteſten 1 1 der internationalen Lebewelt. Um ſich
ſein gutes Renommoé ſtets zu erhalten, ſann er ununterbrochen auf
Thaten, welche die Anerkennung degenerirter Fin
anden, für die aber jeder vernünftige Menſch nur ein verdammendes

n et e War die h e ine Welta en, nun na en Bemühen gelungen.Herr Ernſt Schwabach iſt der Vormundſchaft ſeines Vaters

unterſtellt, der ſeine bisherigen Schulden ſämmtlich regulirt haben
ſoll.“ Eine anderweitige Mittheilung über E. Schwabach meldet noch
folgendes recht charakteriſtiſche Stückchen: Vor Jahren war der
Entmün ein gern geſehener Gaſt, der in einem Berliner Ball-
lokal ſtets die Anweſenden in n Weiſe traktirte und jeden
287 zahlte. So war die jeweilige Muſikbande, die ja in derartigen

okalen die Tanzmuſik ſtellt, von den Wirthen angewieſen, ſobald
Schwabach den Saal betrat, mitten in der Piece, die ſie exekutirte,
aufzuhören und à tempo einen ungariſchen Tanz aufzuſpielen, den
der junge Kröſus dann „Solo mit vier Damen“ tanzte. Jede der
Grazien bekam für den Tanz einen Hundertmarkſchein, auch wurden
dieſe Tänze noch an demſelben Abend ſehr oft wiederholt.

Mannigfach ſind die Abentener, die al ſche P arlqmentz
kandidaten vor der letzten Wahl zu beſtehen gehabt. Mr. Ryder

a e der für die konſerative Partei in einem Bezirke von
olk kandidirte, wurde von ſeinen politiſchen Gegnern in ſeinem

Haus belagert, bis die 7 ihn befreite. Noch ſchlimmer ſo ſchreibt
man der „Frankfurter Zeitung“ erging es dem unitariſchen Mitglied

r Hereford, R. Co oke. Er ſollte in den Mitlands eine politiſche
ede halten und eine Menge junger, gutgekleideter Herren drängte

ſich um ihn und ſeine Freunde, ihn zu begrüßen. Sie eng
grriegiſche Lieder, drückten ihm die Hände und umarmten ihn. Als

r. Cooke mit feinen Freunden in einem offenen Wagen fortfuhr,
ab er ſeinem Vergnügen über den herzlichen W dieſer S

en Au o

de siècle-Sproſſen

eute und deren konſervative Sympathien beredt sdruck. „Hol

e die r h Je G c zie haben mir meine Uhr geſtohlen.“ Als ooke iTaſche griff, war ſeine Uhr ebenfalls ſort. v
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Köln, 1. Auguſt. Während der heutigen Früh

meſſe erſchoß ſich im Dom ein anſcheinend den beſſeren
Ständen angehörender Mann. Die Perſönlichkeit des Selbſt
mörders iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das Gotteshaus wurde alsbald
geräumt und ſodann vom Domprobſt neu geweiht.

Kaliſch, 1. Auguſt. Zur Theilnahme an dem Jubiläum
des preußiſchen Ulanenregiments Kaiſer Alexan-
der III. von Rußland (Weſtpreußiſches Nr. 1) reiſte geſtern
eine Deputation des hier garniſonirenden ruſſiſchen Dragon er
tegiments Nr. 1 nach Militſch (Schleſten) ab. Die Depu
tation beſteht aus dem Kommandeur einem Eskadronchef und dem
Regimentsadjutanten.

Loudon, 1. Auguſt. Nach einer Meldung des Reuterſchen
Büreaus ſoll ein neuer Druck auf die Pforte hinſichtlich der armeniſchen
Reformen ausgeübt werden. Man glaube, daß in Kürze eine befriedigende Antwort ergehen wird, Deutſchland, San und Frank

reich ſeien mit einander im vollſten Einverſtändniß. Der Miniſter
wechſel habe nach keiner Richtung die Politik Englands in dieſer
Frage beeinflußt.

Santiago, 1. Auguſt. Das neue Kabinet iſt nunmehr
gebildet. Den Vorſitz und das Jnnere übernahm Rezabarren,
die Finanzen Maziver, Krieg, Valdis.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
alſche Lire-Scheine. Seit einiger Zeit zirkuliren falſche50- Lire- Scheine, die ſehr gut nachgemacht ſind. Nur bei genauer

Prüfung bemerkt man, daß ſie im Filigran von den echten abweichen.

Die Fälſchungen zeigen alle die ummern 78; es genügt alſo,dieſe Nummern genauer zu prüfen. Als Ausgabeſtelle zeigen ſie die
Banca Nazionale. Von der gleichen Bank find auch falſche 25Lire
Scheine in Umlauf. Alſo Vorſicht!

BerlinAnhaltiſche MaſchinenbanAktiengeſellſchaft. Der
Oberingenieur Mohr in Deſſau iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden
dagegen iſt der Ingenieur Heinrich Roth in Deſſau Mitglied des
Vorſtandes geworden.

S e o, 31. Juli, 6 r Abends. Waarenbericht.W z tirungen ſind ei egee gigt Weizenh per Sepke D), ai s perpeck ſhort e ne (nomin.), Pork per

Bericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S I. „Augyſt 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr an Weizen ruhigu feinſter wſ her über Rotiz. Kanhwengen n W n W
preishaltend i 141. wMaie amerik. aited s o bis 135.
Raps 172 184. Rübſen Erbſen Vietorig

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Zimmel ausſchl. Sack 50—51. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt

für 100 netto Halleſche prima Weizen ſtärke 35,00-—37,00, nach Qualität
bezahlt. 81-—34. Linſen Bohnen Lupinen Kleeſaaten W mehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00--22,00. Noggenmehl v
brutto einſchi. Sack 59--19,50. Mohn blau grau utterartikel: ruhig.hl 1200 13,00. Noggenkleie 825 8,75. We chalen 7,25——7,50.

eizengrieskleie 7,25--7,76. alzkeime, helle 7,75——8 dunkle 650 7 00.Oelknchen 9,25-9,50. Malz 25—27. Kabel 4450. Petroleum 23,60. Solaröl
6,825 300 12,5013,00. Spiritus per 10000 Liter matt. Sir mit 50 Art Ver
brauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,90 Mk. Rüben

Börſfe von Berlin vom 1. Auguſt.
Foudébörſe. Die Börſe war zu Beginn des Geſchäfts in un

eniſchiedener Haltung. Nachdem jedoch auf der geſtrigen Frankfurter
Abendbörſe Banken ſehr feſt tendirten und hier gleiche Richtung ein
gehalten wurde, mit der Begründ.ing, daß das erſte Semeſter für
Banken ſehr günſtige Ergebniſſe aufweiſen ſolle, befeſtigte ſich die
Tendenz allenthalben. Deutſche Banken in guter Nachfrage.
Fonds belebt durch die Steigerung in Jtalienern. Man
begründete die Aufwärtsbewegung der letzteren mit dem
So ag Verlauf der Kammerverhandlungen in Rom.

m Eiſenbahnaktienmarkt lagen aus unbekannten Gründen
italieniſche Bahnen weſentlich höher. Schweizeriſche Bahnen un
gleichmäßig. Jura-Simplon feſt. Oeſtreichiſche Bahnen preishaltend.
Prinz Heinrichbahn ſchwach. Warſchau Wiener feſt. KanadaPazific
nach attigkeit erholt. Schifffahrts- Aktien behauptet. Truſt-
Dynamit anregungslos. Türken beſſer. Mexifkaner feſt.
Heimiſche Anlagen gut gehalten. Bei Uebergang in die
zweite Börſenſtunde verkehrten Banken in weiterer Aufwärts
bewegung. Montanwerthe anziehend, wozu der Vollzug der Kohlen
ſyndifatsverlängerung bis 1905 mitwirkte.

Produktenbörſe. Obwohl auswärtige Berichte anregungslos
waren wurde Weizen höher bezahlt. Roggen leiſtete gegen weiteren

Rüböl unver-Hafer behauptet.
Weizenvorrath 19 182 To.,

mehr 15 317 To.
Okt. 146,75, Nov

loco i rafer:ioco: 125 152, Sept. 125,25, Okt. 124,50, Nov. Tendenz

Rückgang mit Erfolg Widerſtand.
ändert. Spiritus willig aufgenommen
mehr 10 101 To., Roggenvorrath 44 940 To., m

Weizen: loco 136 150, Sept. 140
147, endenz: feſt. Roggen:li8, Oktbr. 120,75, Novbr. 122,75, Tendenz: feſt

ſtill. Gerſte: loco: 108 e Fuktergerſte:Nüböl: loco 44, Rov. 44,10, Tendenz: ſtillSpiritus: (70er W loco: 36,70, Sept. 41,10,
41,10, Nov. 39,70, Dez. 39,60, Tendenz: matt. (Sdetr Wagre
loko: Petroleum: loko 21,

Zucerberichte.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25.

neue Ernte Stimmung: rigKornzucker, excl. 880 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſit f, a. D

10,15 10,35, neue Ernte 19,30 10,45. HamburgNachprodukie excl. 750 Rend. 7,10--7,75. per Auguſt 9,80 bz, 982 B
Tendenz: ruhig per September 9,95 G. 160,00 SVrodraffinade I. r per Oktober Dez. 10,371 G, 10,40 B

do. II. 22,50. per Januar März 16,67iſ/, G, 1ö 75 B.
Gem. Raffinade mit Faß 22,75- 23,90. Stimmung ſtetig.
Hamburg, den 1. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahktbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- zie azucer I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg

Auguſt 9,75 Oktober Dezember 10,73
September 9 Jannar-März 10,73

Sendem: ruhig

Eine große Erfriſchung und Erquickung iſt es, ſich in der be
Jahreszeit, in welcher die Hautthätigkeit an ſich eine beſonders greraber nach körperlichen Anſtren ugen eine noch waniſh erhöhte iſt,

zum Waſchen der PatentMyrrholinSeife zu bedienen, welche durch die

Eine große Erfriſchung
von der Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden cosmetiſchen und
hygieniſchen Eigenſchaften des Myrrholins ein ſehr wohlthuendes
höchſt angenehmes Gefühl erzeugt und ſo für die Geſundheits- und
Schönheitspflege der Haut Dienſte leiſtet, wie ſie nach den maß-
gebenden Urtheilen der Aerzte keine andeie Toiletteſeife zu leiſter
vermag. Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten
und Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken 2c. à 50 Pfg.hältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer 63 592 tragen. wosr
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Offene und geſuchte
Stellen.

Auf Kammergut Neuvorwerk findet
zum 1. September ein lter ſolider

erwalter
Stellung. Gehalt 400 M., freie Stationexcl. Wäſche. Nähere Auskunft ertheilt

Herr Jnſpektor Fiſchbach, r [9065
Rittergut Wolferſtedt, d. 30. Jul. 1895.

Oekonomierath I. A. och
Ein praktiſcher, energiſcher hmnge

Oeconomenſohn, nicht unter
20 Jahren für ein Rittergut G
Morgen) mit Rübenbau in dermark ohne Gehalt geſucht. olls

Offerten unter O. H. hauptpoſtla
gern d Halle a. S.

Suche z. 1. Oktober 1895 Stell. als
zu ger Jnſpektor unt. direkter Leit.
d. Chefs. B. 23 J. alt, aus gut. r e
Gute Zeugniſſe, ſowie d. Empfehlungen
mein. Chefs Herrn Rittergutspächter
Pritzkow, der gern bereit iſt, über mich
Auskunft zu ertheilen, ſtehen mir zur

Seite. [9035Gefällige r 8 zu richten an
Inſpektor 6 „Frebs,

Gr.-Kölpin bei Grew (Ukermark).

s h Landwirth ſucht gegen freie
Station Stellung

als Eleve.
Gefl. Offerten unter F. 53 poſt

lagernd, Köftritz i. Th. erb. [9056
Verſchied. Verwalterſtellen hat ſof.,

1. Sept. u. 1. Okt. zu vergeben d. Cen- beim
tral Bureau, Kl. Ulrichſtraße 6.

Zum 1. Oktober er., auch früher wird

ein thätiger, nicht zu junger

Verwalter
geſucht von der Ritterguts Verwaltung
Gleina bei Freyburg a. U. Meldun 8
zunächſt ſchriftlich erbeten.

Junger Hofverwalter,
1. Oktober a. c. geſucht. Zeugnißabſchrift.,
die nicht zurückgeſandt werden, ſind an die
Verwaltung des Rittgts. Eckſtedt, b.
artig i. Thür. einzuſenden. [9031

Gehalt nach Uebereinkunft.

Ein verheiratheter

Kutscher
(ged. Kavalleriſt) findet ſofort Stellung

Gutsbeſitzer Reussner,

(Hall
L eipz 5

Schriftſetzerlehrling

s Buchdruckerei Otto Thiele

Finen Mamſell geſetcht!
Suche zum fofortigen Antritt,

auch ſpäter, eine junge. tüchti ge Mamſell
die etwas von der Küche verſteht. Milch

geht nach der Molkerei. [9090
Rittergut Koitzsch,

Station d. B. A. EFrau H. oettiener.

ſtellt ein

iſche Zeitung),
igerſtraſe 87.

I

welche gute
Dienen
legen kann.

Wegen Heirath meiner jetzigen ſuche
ich zum 1. Oktober eine tüchtige

n herrſcha

Cöthen i. Anh.

Landwirthſchafteri nnen erhalten
1. Oktober angenehme Stellen.
Oekonomieſcholarin ſucht Stellung

d. Frau Anna Fleckinge

[9088

chiüm,
e über längeres

r

el kl. Ulrichſtraße 8, part. 510s
tlichen Häuſern vor Land u. Stadtwirthſchaſterinnen,

Kochmamſells, Stützen v
ſucht und nachgewieſen durch [9

Pauline Fleckinger,ess Cavrolath.

Geſucht: W r Köchin.Stuben, Haus u. Küchenmädch.
Rottelsdorf.

degtſ,
au M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.

Ranniſcheſtraß e 5.

Gedte Ausbeſſerin ſ. Beſ häſtigung.
9054] Fleiſcherſtraße 14, H. 2 Tr.



für alle Zeitungen c. inſeriren will,
wende ſich an die älteſte und leiſtungs-
fähigſte Aunoncen- Expedition von
Haasenstein&Vogler, Act.-Ges,

Halle a. S., Schmeerſtr. 20, I.
Ununterbrochen von 7—-7 Uhr geöffnet.

billig
rationell,

wirkſam

ZTacherlin
wirkt staunens werth Es tödtet- wie Kein

zweites Mittel jederleignſekten und wirddarum auch
in der ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und
geſucht. Seine Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche
2. der Name „Zacherl“. [4618

In Halle a. S. bei den Herren: allHelmbold Co. v v den Hewn
A. W. Hädicke, Drog. Georg Zeising.Ernst Jentzseh. v F. re ws
C. Kaiser, Drog. Th. Dolpmann.P. Leonharädt, J. Kupfer.0. Osswald,
F. A. Patz.
Hermann (Quaritzseh.
A. Sechlüter's Nacht.
A. Steinbach, AdlerDrog.Herm. Stitz Nacht.

Brehna: C. B. Kummer.
Giebichenſtein: Felix Sioli,
Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg: Paul Weber.
Ober-Röblingen: F. Reinbothe,
Schafſtädt: Dr. H. Block.

M. Salon
thun

h

2

m

J kRl
99

un

I ännnunny W tS I ſ IM. De M anne Bee
giebt die besten Resulkate.

[8699Generalvertreter für Halle a. S. und Umgegend
Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in Teutſchenthal.

Feſtordnung
für die Zuſammenkunft der Kameraden des 1870771 mobilen 6. Thüring.

Jnfanterie- Regiments Nr. 95
am 5. und 6. Auguſt 1895 in Gotha.

Montag den 5. Auguſt Empfang der ankommenden Kameraden im „Park-
pavillon“. J zur Stammrolle. Abgabe der Feſtzeichen und Quartier
karten. Nachmittags von 3 Uhr ab: Concert der „Militärkapelle“ im
Garten des „Parkpavillons“. Abends 6 Uhr Abmarſch mit Muſik durch
die Stadt nach dem „Schießhauſe“. Auf dem oberen Hauptimarkte vor dem
Rathhauſe: Begrüßung durch die Stadtverwaltung. Abends 7 Uhr Be
ginn des „Feſtkommerſes“ im großen Saale des „Schießhauſes“.

Dienstag den ö. Jngug, Früh 57, Uhr Großes Wecken durch die Militärmuſik.
Vormittags 7 Uhr: Sammeln im „Parkpavillon“, weitere Meldung zur

Stammrolle, Abgabe der Feſtzeichen und Quartierkarten. Vormittags
81 Uhr Abmarſch nach der Auguſtinerkirche zum „Feſtgottesdienſt“ in Ge
meinſchaft mit dem 1. und 4. Bataillon des aktiven Regiments. Nach Be
Grige deſſelben Marſch nach dem Kaſernenplatze. Nachmittags 11 UhrGroße Parade daſelbſt. Nach Schluß derſelben Krähſchobpen im „Exerzier

auſe“. Nachmittags 21 Uhr Antreten auf dem „Myuconiusplatze“;arſch durch die Stadt nach dem „Landesdenkmal“; Anſprache Niederleg

ung von Kränzen; Weitermarſch nach dem „Parkpavillon“. Jm Garten des
„Parkpavillon“ Doppel-Concert.

Von Freitag, den 2. Aug.
an ſtehen wieder

Hannöverſche

und Däniſche Pferde

e cu d. leichten und ſchweren
Schlages in großer Aus

wahl bei uns zum Verkauf. (9108
Gebr. Strehl, Merſeburg.

nd d Mark
vare

ar Inetitutsgelder W
0à 3 o 19079

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Von der Reise zurück
Dr. M. Graefe,

Frauenarzt. (9091

Feine
Herren u. Knabengarderobe

nach Maaf;
in eigenen Werkſtätten unter Lei
tung erſter Zuſchneider gearbeitet.

Tadelloſer Sitz
Groß ſtädtiſcher Chie!
Feinſte Vearbeitung!

Täglicher Eingang von Neuheiten
beſter deutſcher u. engl. Stoffe.

Muſter, Maaßanleitung
und Modebilder franco.

[(9117

Preiſe die denkbar billigſten.

G. Assmann,

Puddingpulver, 4
Engl. Table lelly

mit verschiedenem Geschwack,
Himbeersaft u. Erdbeersgaft,

garantirt rein, [9081
m IInrit Blüthenhonig

in Gläsorn, Pfd. 100 Pfg., empfehlen

Gebr. Zorn
Grossh. Sächs. Hoſlieſeranten.

Mehrere große, waſſerdichte

Tanzzelt-Planen
zu Kriegerſesten find zu ver-
leihen bei 19104Plaut Sohn, Halle.

Provenceröl,
Jungfernöl, extra hochfein, à Pfd. 100
H. W. Haacke, Gr. Klaus-ſtraße 16.

Haltbarster
Fussboden. Angtrichl“

Tiedemann“
Bernstein-Sohnelltrocken-Oollack,
über Nacht trocknend, gernuchlos, nicht
nachklebend,mit Farbe insNüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

S daher viel begehrt für
jeden Haushalt! Jn

gehatzmarke, 1 und 3/, KiloDoſen.
Nur eoht mit dieser Sohutzmarkoe.

Carl Fiedemann, toflieſran, Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
„Cufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle bei: SPaul Evers (Jnh. Otto Flacke), Große

m s1(a. Thrnst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm)
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
P. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

[5

Futterkartoffeln
verkauft [9095

Gut Ruſcheshof
10 pfd. Focomobile

nebſt 60“ Dreſchapparat, complett u. be
triebsfähig, verkauft billig, 9094
H. Fisentraut, alle, Meckelſtr. 24.

2 gebr. gute PneumatieRover billig
zu verkaufen, Eützenerſtraße 2.

Bekanntmachung.
Das Aufgebot folgender Hypotheken

dokumente der
1. Ausfertigung der gerichtlichen Verhandlung en Mi 1863 für Wilhel

mine Olga geWis Weyrauch in
Spören nebſt Genehmigungsvermerk
vom 13. Juli 1863 und Eintragungs
vermerk vom 19. Juli 1863 über die
für Wilhelmine Olga Hedwig Wey-
rauch zu Spören Fol. 9 des Hypo
thekenbuchs von Spören eingetragenen
25 Thaler Muttererbe,

2. Fpglertgung des gerichtlichen Kaufver
trags vom 8. Juni 1860 für den Aus
zügler Karl Auguſt Thurnier zuGöttnitz mit Hypothekenbuchauszug und
Eintragungsvermerk vom gleichen Tage
über die im Hypothekenbuch
Band II Blatt 35 Abtheilung III Nr.
für den h Karl AuguſtThurnier zu Göttnitz eingetragenen
26 Thaler Tagezeitgelder,

3. Ausfertigung der gerichtlichen Schuld
erſchreibung vom 26. März

1851 für die verwittwete Leiſe, Marie
Rofine, geb. Fraucke zu Grötz nebſt
Eintragungsvermerk vom gleichen a
über die für die Leiſe Fol. II Pag.
des Hypothekenbuchs über geſchloſſene
Güter von Grötz Fol. II Pag. 440 des

ypothekenbuchs über die Flur Löberitz
rötz eingetragenen 900 Thaler Darlehn

nebſt Zinſen und Koſten und Hypo
thekenſchein vom gleichen Tage über das

r. 6 Fol. I Pag. 81 des
buchs von Grötz eingetragene Anſpann
gut mit Pertinenzen,

4. Ausfertigung des patrimonialgerichtlichen
Kaufvertrags vom 10. März 1824 für
Johann Gottfried Bieler den jüngeren
und den älteren in Grötz nebſt Hypo
thekenſchein vom 10. April 1824 über
die für Johann Gottfried Bieler und
und Ehefrau Marie Sophie Schmidt
geb. Bieler in Grötz und Johanne
Chriſtiane Hohmann geb. Bieler in
J im Hypothekenbuch Rodigkau
Nr. 34 eingetragenen 100 Thaler Reſt-
kaufgelder,

5. Ausfertigungen vom 2. Mai 1836 und
14. September 1840 der gerichtlichen
Verhandlungen vom 11. April 1836,
29. April 1836, 9. September 1840 für

Samnuel Uhlmann und deſſen
hefrau Marie Sophie geb. Hummel

zu Löberitz und Hypothekenſchein vom
11. Oktober 1840 über die für dieſe,
nach deren Ableben fürJohann Gottlob
Uhlmann auf der Häuslerbeſitzung Nr. 31
u Löberitz eingetragenen 100 Thaler
agezeitgelder,

6. Ausfertigung vom 18. Mai 1836 der
erichtlichen Schuld- und Hypothekver
chreibung vom 11. April 1836 für die

minorennen Geſchwiſter Johann Gott
lob, Johanne Sophie Roſine, Karl
Friedrich, Auguſt Friedrich Leyfe
zu Löberitz nebſt Hypothekenſchein vom
11. Oktober 1840 über die für ſie, ſpäter
die Wtw. Uhlmann, gen Sophie
Rofine, geb. Leyſe im Hypothekenbuch
über Beſiung 31 Löberitz eingetragenen
150 Thaler Darlehn,

7. Ausfertigung vom 21. Juni 1837 der
gerichtlichen Hypothekenverſchreibung vom

2. Juni 1837 über 597 Thlr. 18 Sgr.
3 Pfg. Jllaten der Johanne Roſine
Sophie Uhlmann geb. Leyſe z
Löberitz bez. der Häuslerſtelle Löberitz 31
und walzender Grundſtücke des Johann
Gottlob Uhlmann zu Löberitz mit
Eintragungsvermerk vom 24. Oktober
1839 bis 15. April 1840 und Hypo-
thekenſchein vom 11. Oktober 1840

iſt durch die eingetragenen Eigenthümer
der verpfändeten Grundſtücke

zu 1: den Gutsbeſitzer Gottlieb Ferdi-
nand Pitzſchk zu Spören,

zu 2: der unverehelichten Minna
Thurnier zu Göttnitz,

zu 3 und 4: den Gutsbeſitzer Max
Bieler zu Grötz,

zu 5, 6, 7: den Oelonomen Reinhard
Uhlmann zu Löberitz

beantragt worden.
Die Jnhaber der vorſtehend genannten

Urkunden werden aufgefordert, ſpäteſtens
im Aufgebotstermine am
21. Movember 1895, Vorm. 9 Uhr
ihre Rechte beim unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 2, anzumelden und die Ur-
kunden vorzulegen, widrigenfalls die Kraft
loserklärung der Urkunden erfolgen wird.

Halle. Fr. V. Maase,Magdebnrgerſtr. 31 I.

Penſion find. j. Mädch. in feiner
zur allſeitigen Ausbild. bei liebev. Aufn.
u. mäßigem Penſionspreis. Off. unter
Z. 9070 an die Exp. d. Ztg. [[9070

Reelles Heirathsgesuch,
Ein alleinſtehender Wittwer mit einer

Tochter von 6 Jahren, Beſitzer einer
ſchönen Landvilla nahe einer größeren

ndelsſtadt, ſucht Bekanntſchaft einer
ame im Alter von 30--40 Jahren be-

hufs bald. Verheirathung. Wittwen nicht
ausgeſchloſſen. Offerten unt. Ang. der
Verhältn. unter Chiffre C. M. 50 an
Haasenstein Vogler, Akt.-G.,
Greußen i. Th. [9106

Eine Groß Samenhandlung erſten
Ranges erſucht größere Landwirthe, die
in dieſem Jahr freihändig landwirth-
ſchaftliche Gemüſe u. BlumenSamen
bauten um ausführliche Angabe der
Arten und der Mengen ihrer Sämereien,
owie der äußerſten Preiſe. Gefällige

ittheilungen unter II. 55312 Samen-
ankauf beförd. Haasenstein
Vogler, A.-G. Magdeburg. (9107

An u. Verkäufe S
Verpachtungen.

Gutsverkauf!
Erbſcholteigut I. Johndorf bei

Sprottau, Stunde vom Bahnhof, mit
358 Morgen Acker, Wieſen und Holz,
vollſtänd. Ernte, Weizen, Erbſen, Gerſte,
dafge Klee und Rüben, eigener Jagd,

iſchteich und Stärkefabrik, iſt Umſtände-halber ſofort unter günſtigſten Bedingungen

bei 20—30,000 A. Anzahlung zu ver
kaufen eventl. zu verpachten. Auskunft er
theilt G. Lochau, Verwalter, daſelvſt.

EineLand wirthſchaft
iſt ſofort zu verkaufen Tiefkultur, 120

groß, mit Inventar und Ernte,
10 Minuten von der Bahn, an der Stettin-
Berliner Strecke. Das Nähere bei [9113

Vogel, Gaſtwirth, Caſekow.
Jn Ballenſtedt a. H. iſt ein un

mittelbar am Schloßpark gelegenes

herrſchaftl. Haus
mit ſchönem Garten und Stallungsge-
bäuden zu verkaufen, die eine
Etage zu vermiethen. [(9112

Frau Amtsrath Rabe.

Rittergutspacht.
650 Morgen nur beſter Weizenboden,

ſchöne Brennerei, circa 15 000 Liter Con
tingent, mit prachtvoller Ernte, lebendem
und todtem Jnventar zu eediren.
Pachtdauer noch 9 Jahre. Bedingungen
ſehr günſtig. Circa 58 Stück Rindvieh,
meiſt Oldenburger und Oſtfrieſen 15
Pferde und 60 Schweine.

Gebäude ſehr gut, (ſehr feiner Ver
pächter), daher günſtige Uebernahme.

Offerten erbikte unter Z. 9605 an
die Exped. d. Zig. [9005
Ritterguts Verpachtung

(ev. Verkauf.)
Ein i. Kreiſe Wongrowitz gelegenes

Rittergut mit guten Bodenverhältniſſen
u. Wieſen (1900 Morg. u. d. Pfluge),
dicht an Chauſſee u. 8 km vom Bahn-
hof, ſoll verpachtet reſp. verkauft werden,
ev. ſofort. Gebäude u. Inventar ver-
hältnißmäßig gut, herrſchaftl. Wohnung
u. Garten, gute Jagd u. Fiſcherei.

Reflektanten wollen ſich wegen näherer
Auskunft an den Unterzeichneten wenden.

Dom. Vozejetwice b. Markowitz. [8557
Rhone, Ober-Inſpektor.

RittergutsVerkauf.
Mein Rittergut, 550 Morgen groſt,

in Anhalt gelegen, will ich Krankheits-
halber ſofort verkaufen. Selbſtkäufer erf.
Näh. u. Z. 8931 d. d. Expd. d. Ztg.

ittergut 98 An
h u. Rübenb., 400 Mg. Wieſen,

7 Mg. Eichenwald, große Viehzucht über
100 Haupt Rindvieh, 14 Pferde, mit
reicher Ernte bei 60 000 Anz. zu ver
kaufen. Selbſtk. Näheres [8951
Robb. Sydow, Berlin, Lützowſtr. 29.

eventl.

Ich bin geſonnen, meinen neuerbauten

Gaſthof mit Saal,
Veranda, Stallung und Garten, der
einzige im Ort und der Neuzeit ent
ſprechend, für 39 000 bei An
zahlung zu verkaufen, durch Otto Vaum-
dor r in Naunhof, Leipzigerſtr. 43. [9058

Zörbig, am 22. Juli 1895. [9111
Königliches Amtsgericht. W

Brüderstr.Töchterpensionat HALLE A. S.
wirth wi chaftl. u. llſaie! Aaleeitn al gelchneeben Anzeigen- Annahme
vorzügliche Empfeblung. 80) alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

A
e W II

mit hübſchem Garten in

rationszwecken paſſend, unter gün

reſp.
7550 bef. Rud. Mosse, Halle.

Off. unt.

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Villa freier Le Lage bei
Halle a/S., auch zu Reſtau

ſtigen Bedingungen zu vermiethen
verkaufen. Off. unt. F. m.

Kleines Haus
um Alleinbewohnen mit Garten in
alle zu pfen sE. r. 7549 bef. Rud. m
Halle. (9092

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

d
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Von Bruderhand.
36)] Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

Ein ſonderbares Verhältniß hatte ſich zwiſchen Carlos und
Joachima gebildet. Als dieſe vor Monaten mit ſeinen Eltern
nach dem Süden gereiſt war, hatte Erſterer, obwohl er wie
Jeder wußte zu neuem Geiſtesleben erſtanden und aus jene rent
War pey Apathie gewacht war, ſich in noch beinahe ängſtlicherer

deiſe von jedem näheren Verkehr mit den Seinen, insbeſondere
mit der Verwandten, ſo auffallend zurückgezogen, daß die beiden
u Leute kaum ein längeres Geſpräch mit einander führten.
IJndeß konnte es Carlos nicht unbemerkt geblieben ſein, wie die
Augen des lieblichen Mädchens, als er den langentbehrten Eltern
voll Freude über die endliche Rückkehr bis zum Portal entgegen
eilte, in ſtummer Bewunderung und Ueberraſchung an ſeinen
Zügen haften blieben.

Ja, war er denn ſo anders geworden ſeit jener trüben
Leidenszeit, wo Vater und Mutter ihn ſtets mit ſorgenſchweren
Blicken betrachteten, jeden ſeiner Schritte bewacht und behütet
hatten, und wo die Gäſte des Hauſes ihm meiſt in ängſtlicher
Scheu aus dem Wege gingen Allerdings zeigte ihm der Spiegel
wohl ein völlig verändertes Bildniß. Er war nicht mehr der
bleiche, finſter dreinſchauende Mann mit dem unſtäten Weſen und
irren Blick. Jetzt erſchien ſeine Haltung ſtraff und ſelbſtbewußt,
die Wange gebräunt und das Auge voll Feuer und heiterer
Lebensluſt aber etwas hatte dieſe ſeltſame Umwandlung ſeines
inneren und äußeren Menſchen dennoch überdauert etwas,
was während der niederdrückenden Krankheit ihm gleich einen
Hoffnungsſtern in die dunkle Nacht hülfloſer Schwäche und
ſchmerzlicher Machtloſigkeit hineingeleuchtet ſeines umdüſterten
Gemüthes einziger Lichtſtrahl geweſen das war die Liebe zu
Joachima! Noch jetzt fühlte er die ſanfte Berührung ihrer
weichen Hand, welche ihn ähnlich einem elektriſchen Strome da
mals durchzuckt hatte. Jedes ihrer heiteren Worte, das melodiſche
ſilberhelle Lachen zitterte noch wie liebliche Muſik in ſeinen Ohren
nach. Und mit welcher Wonne, welchem Jubel erfüllte es ihn,
als Dr. Leiſinger, gerade derjenige, dem er zu L unausſprech-lichem Danke d ge war, ihm offenbarte, Joachima habe
den Bruder mie geliebt und nur er (der Arzt) hätte, um ſeines
Patienten Nerven dieſen allgewaltigen shock zu verſetzen, jene
verhängnißvolle Kataſtrophe heraufbeſchworen! „Gewiß, Prinz,
Jhrer Couſine danken Sie viel in ſtaunenswerther Opfer
willigkeit und mit einem Muthe, der mich zur Bewunderung hin
riß, hat das junge Mädchen ihre ſchwere Aufgabe erfüllt. Jch
überlaſſe es Jhnen, ſich dafür erkenntlich zu zeigen

Das hatte Profeſſor Leiſinger vor ſeiner Abreiſe nach Wien
See geſagt. Danken ſollte er ihr? Aber wie in welcher

Und dann W ſie Alle das Schloß verlaſſen und er war
allein zurückgeblieben, lange, einſame, jedoch auch wohlthuend

ſame Monate hindurch, denn erſt jetzt fühlte er die moraliſche
aft in ſich, ſeine Gedanken und Wünſche laut werden t laſſen,

was ihm früher als Vergehen erſchienen wäre. Allein was
war plötzlich mit Joachima vorgegangen? Hatte dieſe Reiſe
oder der Aufenthalt in Cannes das lebensfrohe, ſprühend heitere
Geſchöpf ſo zu verwandeln vermocht? Seit der Rückkehr hatte
er noch nicht ein einziges Mal wieder ihr herzerquickendes Lachen
ehört, und wenn ſie ſich bei Tiſche gegenüber ſaßen oder ge-
egentlich begegneten, bekam das er Geſicht ſolch ernſten Aus

druck, die blauen Augen einen ſo ſchmerzlich ſinnenden Blick, daß
er niemals das rechte Wart finden konnte, unbefangen und harm-
los zu reden. Auch drängte ſich ihm bald die Gewißheit auf,
ſie müſſe auf der Reiſe die Bekanntſchaft irgend eines Mannes

acht haben, dem es gelungen war, ganz ſeltſame, ihr bisher
emde Gefühle in dem jungen Herzen zu erwecken. Was war

volle Theilnahme und rührende Herzensgüte für ihn ſelbſt hatte
alſo einzig nur dem kranken Vetter gegolten? Und jetzt kam er
mit all' ſeinen ſeligen Hoffnungen und verlockenden
träumen zu ſpät zu ſpät!

2

7

„Carlos, noch ein Wort!“
„Ja, Mutter Du befiehlſt?“ Soeben derden Platz am Rollſtuhl ſeiner leidenden Gemahlin für

Minuten verlaſſen, während der Sohn, der ihr die Hand
ſich mit dem Bemerken, einen Spazierritt unternehmen zu wollen,
ſich von ihr zu verabſchieden in Begriff ſtand. Auf e des
Fürſten war, wie gewöhnlich nach dem Mittageſſen der
mit der Fürſtin auf die Terraſſe geſchoben worden, weil man
von dort die zauberiſch ſchöne Ausſicht nach dem See hinunter
genoß. Voll unſäglicher Liebe ſchauten der Fürſten Augen zu
der ſtattlichen Männergeſtalt empor, während es leiſe und eigen
thümlich gepreßt über ihre Lippen kam:

„Carlos Du biſt doch der Beſte Edelſte von uns
Allen; ich bin ſehr ſtolz auf Dich

Faſt unwillig ſchüttelte der Angeredete den Kopf und wolkte
etwas erwidern, aber die Mutter nahm ihm raſch das Wort
von den Lippen:

„Wenn man, wie ich, Angeſichte des Moments ſteht, wo
bald der Vorhang fällt, der das Jetzt und Einſt von einander
abſchließt, dann wird der Blick objektiver und klarer, mein
Sohn, und es drängt ſich Einem die Meinung auf, daß wir
hinieden ſelbſt ſo viel Schuld tragen an allem Unfrieden und
Leiden, ja an aller Verbitterung des Erdendafeins. r wenig
Ausgewahlte giebt es, die von Gott dazu berufen ſcheinen, wieder
Alles ins rechte Geleis zu bringen. Und gerade Du biſt ein
ſolcher, Carlos. Aber warum verwahrſt Du Dich ſo eigenſinnig
dagegen, das zuzugeben, da doch nur allein aus Deiner lieben
Hand mir die letzte ensfreude zu theil werden ſoll?“

„Mutter, u darfſt nicht ſo ſprechen; es klingt ja als

„Als ob ich bald von Euch gehen würde, ja, Carlos,“ fiel
ihm die Fürſtin wehmüthig in die Rede. „Nun, vielleicht iſt
der Allmächtige ſo gnädig, mich uoch eine kurze Spanne Zeit
unter Euch zu laſſen. Hoffen wir es, daher will ich auch um
ſo dankbarer ſein, wenn allen in und um uns wieder licht und
klar wird, wie früher, mein Sohn

Abermals hatte der Prinz die ſchmale Hand ergriffen und
r ſie zärtlich an die Lippen, worauf er zwar leiſe, doch mit

achdruck und in unverkennbar freudiger Erregung zu ihr
niederflüſterte:

„Morgen früh trifft Ary mit Frau und Kind in der Villa
ein! Bitten wir zu Gott, daß diefes Wiederſehen ein glückliches
für uns werde.“

Ueber die bleichen Züge der Leidenden flog ein ſonnenheller
Schein, indem ſie kaum hörbar wiederholte: „mit n und
Kind“. Dann ſah ſie eigenthümlich prüfend zu dem Aufrecht-
ſtehenden empor und ſagte zögernd

„Unſer Haus iſt ſehr ſtill geworden, daher thut es wirklich
Roth, daß Jugendluſt und helle Kinderſtimmen es wieder be
leben. Zumal auch unſer Liebling Joachima

„Was was iſt mit ihr?“ unterbrach jäh erblaſſend der
Prinz die Sprecherin.

„Die Kleine leidet an einer fixen Jdee und meint: Dir,
Carlos, ſei der armen Verwandten Anweſenheit in unſerem Hauſe
läſtig, daher möchte ſie für die Zeit, da Papa und ich noch in
Wuſterode bleiben, zu ihrer „Mutter nach den Gütern von deren
Gatten, die bei Thereſianopel in Ungarn liegen, zurückkehren.
Später, wenn Du allein hier reſidiren wirſt und wir alten Leute
uns drüben auf Schloß Z. etablirt haben, muß der kleine Sing-
vogel freilich wieder zu mir kommen, das hat er mir verſprochen,“
gab die Fürſtin mit einem um ihre bleichen Lippen zuckenden

ob

geſchehen? Zu fragen wagte er nicht. Die einſtmals ſo liebe Lächeln zur Antwort.
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„Das geht nicht, Mutter abſolut nicht um Deinet-
willen nicht, die Du der Kouſine Geſe nicht miſſen könnteſt.
Mir läſtig fallen, welche Jdee! Mas habe ich denn gethan
oder nicht gethan, daß ſie dergleichen Vermuthungen hat?“ kam
es in ſonderbarer Erregung über des Prinzen Lippen.

„Das ahne ich s Carlos. Allein verhehlen kann ich es
nicht, daß die förmliche, kühle Begrüßung nach unſerer Rückkehr, wie Euer jetziges ſteifes Verhalten nnd gezwungener Ver

kehr mich nun, mich ganz entſchieden enttäuſcht r da
ich halb verlegen ſtockte die Fürſtin und ſah eine
Weile auf die fein zugeſpitzten Nägel ihrer Hände nieder.

„Erlaubſt Du mir, über dieſen Punkt ſelbſt mit Joachima
zu ſprechen, liebſte Mutter fragte er haſtig und gepreßt.

„Aber, mein Sohn, ich habe ja gar nichts zu erlauben, was
Du thuſt, iſt immer gut und richtig. Vielleicht gelingt es Dir,
das liebe Kind von dieſem thörigten Jrrthum abzubringen.“

„Vielleicht! Nein, ich hoffe es zuverſichtlich,“ entgegnete derPrinz träumeriſch. Noch einmal nickte er der Mutter ſo lich

zu und lenkte ſichtbar eilig ſeine Schritte parkeinwärts.
Als er hinter den Bäumen verſchwunden war, blieb er mehrere

Sekunden ſtehen und athmete tief und ſchwer. Wild und unruhig
klopfte ſein Herz, während ein quälendes Angſtgefühl ihm die
Bruſt zuſammenſchnürte. Joachima, ſein Sonnenſchein ſein
Stern, wollte fort! Und er hatte ſchon von ſeligen Maientagen

von einem Sommer voller Luſt und Glück geträumt. Düſteren
Wolken ähnlich legte es ſich plötzlich über die bereits vor ſeinem
Geiſte ſo licht und roſig aufdämmernden e Nein,
und tauſendmal nein ſie durfte nicht fort! Sie ſelbſt hätte
geſagt, die mittelloſe Verwandte falle ihm läſtig. Welch' wahn
innige Jdee. Allmächtiger Gott, demnach lag es an ihm, daßſeit dem Wiederſehen ſich ein ſo kühles Verhältniß wen

ihnen geſtaltet hatte. Er ſelbſt trug die Schuld, daß der e
ver Ton nicht hatte gefunden werden können Arme, kleine

oachima!
Mit heißem Kopfe und hochwogender Bruſt näherte er

ſich dem Theile der ausgedehnten Anlagen, wo ſich er der
Umzäunung die zahmen Rehe befanden und jene einſame ver
hängnißvoll gewordene Moosbank ſtand. Dort unten ſchimmerte

J
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wirklich ein lichtes Gewand das konnte nur Joachima ſein,
ſchon einmal war er ihr hier begegnet. Die ungeſtümen Athem
züge dämpfend, ſchlich er nun auf den Fußſpitzen näher und
näher heran, bis er etwa noch zehn Schritte von dem Ruheſitze
entfernt ſtehen blieb. Die herabhängenden Zweige der großen Edel
tanne welche ſich ſchützend darüber breiteten, warfen tiefeSchatten über
den lauſchigen Platz und ließen nur zuweilen einen neckiſchen Strahl
d och am Himmel ſtehenden Sonne J 3 Durch das
Baden net ſoll Woher ehe man e

ädchenge das im grünenS auf der Was that ſie dort? Hatte die
ärme des Maitages f dervielleicht das Summen der emſig hin und herflſie eingeſchläfert? Nur wenige Zu

Ahnungsloſen entfernt. m
Wie leiſes, e einen, dann plötzlichkrampfhaftes Aufſchluchzen klang es v Jäher
Schrecken durchzuckte ihn. Ein tiefes Leid mußte es ſein
welches die junge gemarterte Seele hier in aller Einſamkeit
durch Thränen erleichtern ſuchte. Niemand ſollte ſehen underfahren, wie ihr das Herz blutete wie ſchwer ſie litt und

ne KeinerVöllig faſſungslos, nicht wiſſend, was er that, der
Prinz auch noch die wenigen Schritte zurück und hoch
athmend vor dem Ruheſitze. Durch das Geräuſ r
war das pung Mädchen emporgefahren und ſtarrte
ſetzt in des Vetters leidenſchaftlich zuckendes e x

„O, es iſt ſo heiß ich glaube ſoeben, ich wäre beinahehier eingeſchlummert, wie tinbiſch brachte ſie haſtig hervor,

wobei ſie mit den kleinen Händen unſtät taſtend über die purpur
geh Wangen und die noch von Thränen ſchimmernden

ugen
Schlummern? Nein, Couſine, es iſt nicht recht von Dir

mir ſo wenig Vertrauen entgegen zu bringen. Du haſt geweint!
Deutlich vernahm ich Dein Schluchzen bis jener Stelle

dort, auf der ich anfänglich geſtanden habe,“ gab er ihr in ſelt
Tone, allein feſt und ruhig zur Antwort.ſam gedrücktem ru(Schluß folgt.)

Ein verſunkenes Jnſelrxeich.
Ein verſunkenes Jnſelreich könnte man die kleinen Grasei-

lande nennen, die in der Nordſee zwiſchen Sylt und erſ als
Uebereſte der einſtigen größeren, d die Sturmfluthen früherer
Jahrhunderte zertrümmerten Jnſel Nordſtrand liegen. eſe
ſogenannten Halligen haben bei den Dezemberſtürmen des
letzten Jahres ſo überaus ſchwere Heimſuchungen erlitten, daß
ſich die preußiſche Regierung genöthigt ſah, für ihren Schutz
durch Uferbefeſtigungen zu ſorgen. Ein ausgezeichneter Kenner
derſelben, Dr. Eugen Traeger in Nürnberg, ſchildert in dem
jüngſten Heft der ler „Himmel und Erde“ dieſes wunder
bare Jnſelreich in feſſelnden „Halligbildern,“ denen wir folgende
Ausführungen entnehmen:

Die eigentlichen 13 Halligen ſind rei beſchränkt aufdas Wattenmeer an der Weſtküſte SchleswigHolſteins von Dith

marſchen bis Sylt; ihre Namen ſind Helmſand, Süderoog, Süd
fall, den Pohnshallig, Nordſtrandiſch-Moor, Hooge,
Hamburger ig, Habel, Gröde, Nordmarſch-Langeneß, Oland,Jordſand. eimſänt iſt ohne Gebäude, Jordſand nur mit einem

Schutzhäuschen verſehen, Norderoog nur mit einem Pfahlbau für
die Zeit der Heuernte. Süderoog und Südfall ſind nur von je
einer, Habel von zwei Familien bewohnt. Vohnshallig iſt nur im
Sommer bewohnt und durch einen Damm mit der Jnſel Nord-
ſtrand verwachſen, auch die Hamburger Hallig iſt durch eine
Faſchinenlahnung mit dem Feſtlande verbunden und mit ſteinerner
Uferböſchung verſehen. Die größte Hallig iſt NordmarſchLangeu-
neß mit zwei getrennten Gemeinden, zwei Schulen, aber einer
re und einem Paſtor. Auch Oland, Gröde, Hooge haben
Kirche und Schule, Nordſtrandiſch-Moor, der Schauplatz der be
kannten Biernatzkiſchen Novelle, nur eine Schule.

Die Halligen ſind ihrer Entſtehnng nach Aufſchüttungsinſeln
und verdanken ihren Urſprnng dem Waſſer. Noch in der gegen
wärtigen geologichen Epoche war England nämlich mit Frankreich
etwa zwiſchen Dover und Calais durch einen Jſthmus aus leicht
zerſtörbarem Kalkgeſtein verbunden, deſſen Verlauf ſich noch jetzt
aus den Tiefenverhältniſſen des Kanals erkennen läßt. Zu dieſer
z war die Nordſee ein ziemlich ruhiges Randmeer, an deſſen

üſten von der Nordſpitze Jütlands bis Rheinmündung mit
eine Dünenkettenur geringen Unterbrechungen ſich hinzog.

Sriſhen ihr und dem Geeſtrücken der genanten Halbinſel ſtanden
ümpfe und Moore, die ein reiches Thier und Pflanzenleben

beherbergt zu haben ſcheinen, wie lehrreiche Gra gsfunde
wahrſcheinlich machen. Als der ekreeſ che
Jſthmus dem unaufhörlichen Angriff des ſtürmiſchen Atlantiſchen
Ozeans erlegen war, begann auch die dat für bedeutende Ver
änderungen an den Nordſeeküſten, die bis in unſere Gegenwart
hineinreichen und mitunter bei beſonders heftigen Kataſtrophen
die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen. An zahlreichen St
wurden die Dünen durchbrochen, als die rieſigen Waſſermaſſen des
Ozeans bei ſtarken Stürmen bis an die Nordſeeküſten getrieben
wurden und damit die Aera der gefürchteten Sturmfluthen er
r Durch die Dünenbrüche drang das Salzwaſſer in die

oore, tötdete ihre und Fauna und führte
ihnen außerdem den ganzen Rei rm ſeiner feinen Sedimente
zu, wie ſie theils vom Meeresgrunde bei ſtarken Stürmen
gewühlt, theils von Strömen in len Mengen herbei-
geſchafft werden. Jm Laufe einer ſchwerlich noch zu beſtimmen
den Zeitdauer, wuchs in Folge der beſtändig wiederholten Ueber
ſchwemmungen allmählich Land auf dem Grunde der alten
Moore empor, durchzogen von mehr oder minder breiten Waſſer
ſtraßen, die mit der See in Verbindung ſtanden; das Land be
deckte ſich mit reichem Graswuchs, den die Küſtenbewohner zu
erſt als Sommerweide vom Seeſtrande aus, ſpäter a ber durch
feſte Beſiedlung auf künſtlichen Hügeln dauernd für ihre Heerden
in Beſchlag genommen haben. Der Friede währte jedoch nicht
lange, denn in dem Grade, in welchem die See ihre Zugangs-
thore erweiterte, wurde ſie bei Sturmfluthen immer heftiger und
gefährlicher; ſie begann das aufgeſchwemmte Neuland durch die
Gewalt der Strömungen, des Wellenſchlages und der Preſſion
des winterlichen Treibeiſes zu bewegen, fortzuſpülen, an anderenOrten abzulagern und ſo die mindeſten 2000 Jahre umfaſſende

Periode der Landveränderungen herbeizuführen, deren Augen
zeugen wir noch ſind. Das Reſultat dieſer unruhigen Thätig-
keit erblicken wir am Feſtland unter Mitwirkung des Menſchen
in den eingedeichten Marſchlandkögen, im Wattenmeer, ſeiner
Hilfe entbehrend, in den Halligen. Eine Hollig iſt alſo der
inſulare Reſt des in geſchichtlicher Zeit durch Sturmfluthen,
Eisgang und die Gezeitenſtrömungen zerriſſenen Marſchlandes,
welches das Meer ehedem in den Sümpfen hinter den jüt

eine

ſog
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r Dünen in horizontalen Schichten abgelagert hatten.
Sie ſteigtmit ſtark zerklüfteten, bis Meter hohen Wänden
ſenkrecht aus dem Wattenplateau empor, welches rings um ſie
her bei Ebbezeit vom Meere verlaſſen und von der zurückkehren
den Fluth wieder überſchwemmt wird.

er ne t ſind die Jnſeln, die nur ſehr wenig über
den normalen Fluthſtand emporragen, lediglich mit Hilfe künſt-
licher Hügel fähig, die aus dem lehmigen Erdreich ihrer Um-
gebung aufgeworfen, ſorgfältigſ mit Raſen abgeböſcht werden
und unter dem Namen der Werften, Warfen oder Wurthen
einzelne oder mehrere Gehöfte tragen. Jn früheren Zeiten, als
die Herm en noch anſehnliche Landkomplere bildeten, trugen
manche Werften ziemlich ſtattliche Dörfchen; jetzt aber, wo ſie
erſichtlich ihrem entgegen gehen, giebt es eigentlich nur
noch eine ſtattliche Anfiedelung, die Hanswerft auf Hooge.
Jede Beſitzerſtelle umfaßt ein Haus, welches Menſchen, Thiere
und Ernteertrag beherbergt, und dazu gehört eine Ziſterne, ein
Gärtchen und ein Theil der Auf größeren Werften
giebt es außer den Ziſternen (ſchlechthin Brunnen genannt, trotz
dem ſie keine Quellen haben) n andere Süßwaſſerbehälter,
die ſogenannten Fethinge, d. h. offene kleine Teiche, an deren
Waſſervorrath alle Werſtgenoſſen einen Anſpruch haben, wenn
ſie deſſen bedürfen.

Quellen giebt es auf den Halligen nicht, nur auf dem Watt
in der Gegend von Gröde-Habel ſoll eine Süßwaſſerquelle aus
dem Schlamm hervorbrechen, die in früheren Zeiten zur Vieh
tränke utzt wurde. Die Bewohner ſind daher auf Regen
waſſer angewieſen, das in gemauerten Ciſternen vom Rohrdach
her Denen wird, was übrigens auch in anderen Gegenden
geliebt z. B. auf Helgoland. das Dach alt und der Nähr-

oden von allerlei Schmarotzerpflanzen durchſetzt, oder iſt der
Brunnen längere Zeit nicht gereinigt worden, ſo nimmt das
Waſſer eine bräunliche Färbung an und wimmelt namentlich in
warmen trockenen Sommern von Jnfuſorien, ſo daß es nur zum
Kochen dient. Ein reinliches Dach und eine reingehaltene Ciſterne
liefern jedoch ein durchaus nicht übel ſchmeckendes, klares Waſſer,
das man recht wohl trinken kann. Außerdem giebt es Ciſternen,
deren Mantel aus ziegelförmig ausgeſtochenen Erdſoden beſteht,
und deren Waſſer nur für das Vieh Verwendung findet, wie
auch dasjenige der ſogenannten Fethinge. Darunter verſteht man
einen kleinen, mit Dachrohr reichlich bewachſenen Teich, der ſchon
bei der Anlage einer Werft zu berückſichtigen iſt, und deſſen
Sohle in den Grund der 8 ig reicht. Auf großen Werften
findet man wohl auch zwei Fethinge; ja die ſtattliche Hanswerft
a beſitzt deren ſogar drei. Durch ein verſchloſſenes Siel
läßt ſich der Teich leeren, wenn ſein Jnhalt verdorben oder bei
außergewöhnlichen Sturmfluthen voll Seewaſſer gelaufen iſt,
rn Brunnen in ſolchem Falle vollſtändig ansgeſchöpft werden
müſſen. Begreiflicherweiſe iſt es bei drohender Gefahr die erſte Sorge
der Bewohner, einen gewiſſen Waſſervorrath in das Haus zu
ſchaffen und dann den Deckel des Ziegelbrunnens ſorgfältigſt zu
verſchließen und mit Sandſäcken, Erde und Steinen zu belaſten.
Bei der gegenwärtigen Höhe der Werften wird das jedoch ſelten
nothwendig, denn ſelbſt in den furchtbaren Orkanen der beidenletzten re iſt das Waſſer nicht bis auf das Plateau der

ohnhügel emporgeſtiegen.
Einen reizenden Schmuck verleihen den Halligwerften die

netten Gärtchen, die vor der Südfront ihrer Häuſer liegen und
keiner Hallig fehlen. Jn ihnen werden Kartoffeln, Speiſe

rüben, Gemüſe, Zwiebeln, Salat und Blumen gezogen, außerdem
Stachel, Johannis und Flieder oder Hollunderbeeren, Apfel
und Birnbäume, ja auf Süderroog, welches die ausgedehnteſten
Gärten rings um das ungewöhnlich große Haus beſitzt, iſt es
ſogar gelungen, Linden und Kaſtanien aufzuziehen. Den Bäumen,
zu denen vereinzelt auch kleine Pappeln und Weiden kommen,
verkümmern die ewigen Winde und Stürme das Daſein am

ſie vermögen niemals über die Höhe der etwa 25 bis
30 hohen Häuſer r v und gewähren deshalb im
Alter einen knorrigen Anblick wie Gebirgsbäume. Jhre Früchte
werden auch ſelten am Baume reif, die Herbſtwinde ſchütteln ſie
vorzeitig; aber dieſe kümmerliche, den Stürmen abgeliſtete Vegeta-
tion kleidet ſich wie „ede andere im Mai mit zartem Grün und mit
Blüthen, weckt die Seligkeit der ſchönen Jahreszeit nach der Ge
fangenſchaft eines langen, ſtürmiſchen, lichtloſen Winters in den
Gemüthern und belehrt die Kinder, die oft erſt in vorgeſchrittenen
W Gelegenheit finden, begünſtigtere Gegenden kennen zu

en, daß es außer dem Graswuchſe der Halligwieſe noch
anders geartete Gewächſe gebe, die ſie dann freilich in ihrer
ſtolzeren Entwicklung und dem reichen Wechſel der Charaktern von
neuem bewundern, wenn ſie die weite Welt des Feſtlandes betreten.

Wie lange werden ſich die Halligen überhaupt noch halten
Das iſt die allerwichtigſte Frage Unaufhörlich vermindert ſich
ihr Umfang bei der Ruheloſigkeit der zerſtörenden Gewalten,
und manche Sturmfluth wird zur Kataſtrophe für das Land,
wenn ſie auch die Anſiedlungen verſchont; ſo riß z. B. der furcht
bare Orkan des Februar 1894 auf weite Strecken hin von
Hallig NordmarſchLangeneß Uferland in der Breite von 5--7
Meter hinweg. Nun beträgt e der Flächeninhalt aller Halligen
wenig über 2000 Hektar im Verkaufswerthe von 1 Million Mark.
aber daß iſt nur der geringere Theil ihres Werthes, der viel
mehr auf ihrer doppelten Eigenſchaft beruht, als Wellenbrecher
für die hinter ihnen liegenden Seedeiche und als Stützpunkte für
die Zurückeroberung ausgedehnter Wattengefilde. Allerdings
werden ſie hinſichtlich der Bedeutung der erſteren Funktionen
erheblich übertroffen durch die großen Außeninſeln Amrum, Sylt,
Röm u. ſ. w., aber auch ihre ſekundäre Rolle innerhalb des
eigentlichen Wattenmeeres iſt nicht zu unterſchätzen. Man braucht
nur bei ſchwerem Seegange den großen Unterſchied zwiſchen Luv
und Leeſeite einer Hallig zu beachten, um die volle Bedeutung
des Wörtleins zu ermeſſen: undas frango! Ein egoiſtiſches
Intereſſe verbietet den Uferſchutz der Halligen; denn ein Theil
des herrlichen Bodens, der von ihnen abgeriſſen und in feinen
Schlamm aufgelöſt im Waſſer hin und hertreibt, wird am Feſt
land durch die fiskaliſchen Schlickfangvorkehrungen feſtgehalten
und trägt mit bei zur Bildung von vorzüglichem Neuland, das
langſam über die Fluthen emporwächſt und ber hinlänglicher Aus
dehnung durch Errichtung feſter Deiche in Marſchköge verwandelt
wird, deren Ertrag ſich nach Millionen bewerthet. Für das
gegenwärtige Jahr ſind im preußiſchen Etat 268 500 Mark aus-
geworfen für Deichungen an der Küſte Eiderſtedts, wo Neuan-
landungen im Umfange von 590 Hektar mit Sommerdeichen
eingeſchloſſen werden ſollen, wodurch man eine Weidenutzung
von 25 650 Mark zu erzielen gedenkt. Da ſolche Taxen in der
Regel lieber zu niedrig als zu hoch angeſetzt zu werden pflegen,
ſo wird ſich der Ertrag vorausſichtlich noch höher ſtellen, d. h.
der neue SommerKoog wird einen Werth von ca. 800 000 Mark

haben, nach ſeinem Anbau zum Winter-Koog mit vollem Wirth-
ſchaftsbetrieb ſogar von mehr als 2 Millionen. Nun liefert eine
g. ig wie Hooge Geſammterträge von einigen 40 000 Mark,
angeneßNordmarſch demnach nahezu das Doppelte, und doch

denkt niemand daran, durch Aufwendung von etlichen 10 000 Mark

ein Objekt, deſſen Werth ſich auf 2 3 Millionen
erhöhen läßt, zunächſt nur zu erhalten, indem man die
Uferkanten befeſtigt. Von noch höherer Bedeutung iſt die
Erhaltung der Inſeln für die Wiedergewinnung eines anſehn-
lichen Theiles des ganzen Wattenmeeres. Es iſt, ſo meint
Dr. Träger, kein Zweifel, daß man dieſelbe durch langſames,
ſyſtematiſches Vorgehen vom Feſtlande aus erzielen kann, indem
man Koog auf Koog ſich anhägern läßt und dann durch Teiche
in den Bereich des Marſchlandes zieht. Aber dieſe Methode hat
den ernſten Nachtheil zu großer Langſamkeit; denn wenn in dem
bisherigen Tempo weiter gearbeitet wird, ſo vergehen Jahrhunderte,
ehe man die überhaupt erreichbaren Grenzen gegen die See ge
winnt. Das wäre nun an ſich kein direktes Unglück in allen
den Fällen, wo nur gewonnen und nichts verloren werden kann;
in der Huſumer Wattenbucht jedoch ſteht dabei die Exiſtenz der
Halligen auf dem Spiele, die in ihrem Geſammtareal von
1873-—1882 um 530 Hektar zurückgegangen ſind, nämlich von
2690 auf 2160. Dieſe Zahlen beziehen ſich allerdings nur auf
das r ſo daß in jenen 530 Hektar einnicht geringer Theil damals noch eriſtirenden Oedlandes einge
ſchloſſen war; doch betrug der wirkliche Landabbruch immer noch
14 pCt. der Geſammtfläche innerhalb 6 Jahren!

Als der preußiſche Staat die Regierung von Schleswig Hol
ſtein übernahm, fand er die Vorarbeiten zu einer Verbindung der
Hamburger Hallig mit dem Feſtlande bereits vor; er hat die
ſelben eifrig fortgeſetzt, bedeutende Koſten daran gewendet und es
durch eine reichlich 4 Kiliometer lange feſte Faſchinenlahnung da
hin gebracht, daß dort der Grund zu einem großen künftigen
Kooge gelegt iſt. Jn derſelben Weiſe ſollten nach Dr. Trägers
Anſicht Oland, Gröde-Habel und NordſtrandiſchMoor an das
Feſtland angeſchloſſen werden. Das wären Arbeiten, die dur h
aus im Bereich der Möglichkeit lägen und großen Gewinn
brächten, denn allein zwiſchen der Olander und Gröde-Ho el
Lahnung würde eine Areal von etwa 3000 Hektar eingeſchloſſen,
welches nothwendig zu einem neuem Koog im Anfangswerth n
8 Millionen Mk. heranwachſen müßte. Die übrigen Halligen,
und dabei kommen vor Allem Hooge und LangeneßNordmarſch in
Betracht, müſſen inzwiſchen einzeln für ſich erhalten werden, an
den gefährdeten Ufern durch Steindoſſirung, die in der Aus
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dehnung von einigen 100 Metern bereits bei Nordmarſch ſowie
bei der Hamburger Hallig Anwendung gefunden hat und ſich
vorzüglich bewährt, an den minder heftig angegriffenen Strecken
durch Anlage von Buhnen. Es handelt ſich allein in der Hu
ſumer Bucht um ca. 20000 Hektar mit einem Anfangswerthe
von 50 Millionen Mark. Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß an
den Geſtaden Schleswig Holſteins Wattengebiete im Umfange
von 55 bis 60000 Hektar ſich zurückerobern laſſen, die dereinſt
ein von 250 Millionen Mark repräſentiren werden,
und beruft ſich für ſeine Ausführung auf Holland, wo man
t darangeht, mit einem Aufwand von 180 Millionen Gul-

en einen großen Theil der Zuider See abzudämmen, weil man
gewiß iſt, dafür Land im Betrage von 300 Millionen der Kul
ger zu gewinnen.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den Lufſtigen Blättern.

Renommiſterei.
Erſter Reiſender: Jch lege mir ficherheitshalber immer

des Nacht mein Portemonnaie unters Kopfftiſſen.
Zweiter Reiſender: Das kann ich leider nicht, ich kann

nicht ſo hoch ſchlafen.

Umgangenes Verbot.
Arzt: hoffe, Sie haben meine Verordnung genau befolgtund Jhrem R täglich nur ein Glas Bier e
Frau des Patienten: Gewiß, Herr Doktor, aber er hat

ſchon auf vier Wochen Vorſchuß!
Falſche Beziehung.

„Weine Frau und Kinder ſind ſechs Wochen in der Sommer
wie hat es ihnen den gefallen
ich habe mich recht gut amüfſirt.“

Mazedoniſche Briganten.
Sie ſchließen ſich zu Horden aneinander,
Sie Männer, rauben Frauen;r g.n

Eine ſparſame Frau.
„Es fällt mir ſchwer, Dir die Mittheilung zu machen, meine
llen Verhältniſſe aber haben fich derartig verſchlechtert, daß Du

wohl Di n r könnteſtm einen Anfang zu machen, mir morgengleich ein halbes Dutzend ganz ein Toiletten beſtellen!““

Verfänglicher Entſchuldigungszettel.
Mein Sohn Max konnte geſtern die Schule nicht beſuchen, das

Schwein ſollte geſchlachtet werden. Achtungsvoll N. N.

Kannibaliſche Gaſtfreundſchaft.
„Hat Dich der neue Miſſionär ſchon beſucht, Jumbo?“

„„Jawohl e g„Und wie gefällt er Dir?“

zum Eſſen dabehalten

Vor dem Reſtaurant.
Lude: Weeſte, Ede, ick möcht' wieder mal bei Hiller eſſen!
Ede: Oller Renommiſte, haſte denn überhaupt ſchon bei Hiller

jejeſfen
Lude: Nee, aber ick' hab' ſchon mal jemöcht!

Jm Geſchäftseifer.
Jn das Wartezimmer eines Hühneraugenoperateurs kommt eine

Dame. Der Operateur erſcheint in der Thür und ſagt: „Ergebenſter
Diener, gnädiges Fräulein, es iſt aber grade ein Patient da, vielleicht
warten Sie einen Hühneraugendblick.

Sonſt und jetzt.
Vor dreißig Jahren. Denken Sie nur, wie vornehm die

geworden ſind: die machen ſogar eine Sommerreiſe!
Heüte. Denken Sie nur, wie vornehm die Meyers geworden

ſind: die unterlaſſen ſogar jegliche Sommerreiſe!

Jmmer Geſchäftsmann.
(Bruchſtück aus dem Schweizer Brief eines Finanziers.)

und während Jhr daheim in Berlin hinter Euren Pulten
ſchwitzt, weile ich hier auf der WengernAlp gegenüber der eisgekrönten
Jungfrau und leſe, von Gletſcherluft umweht, die Ziehungsliſten
ſämmtlicher verloosbarerer Effekten

Auf der Hochzeitsreiſe.
Sie: Was ſehe ich, Ernſt, Du gähnſt ja!
Er: Ja, weiſt Du, liebe Laura, wir Beide ſind ja jetzt eins, und

wenn man allein iſt, dann langweilt man ſich ſo!

Oberlehrers Trauung.
Vräutigam: Das einzige, was mich beſorgt macht, iſt der

Umſtand, daß zwiſchen unſerer ſtandesamtlichen und kirchlichen Trauung
nur drei Stunden liegen.

Braut: Aber das genügt doch vollkommen!
Bräutigam: Wo denkſt Du hin, Elly! Wie ſoll ich denn in

ſo kurzer Zeit die ganzen Extemporalia der OberSekunda korrigiren!

J Tragiſches Geſchick.
Ein Fremder kam zur Riviera, er ward nach Monako verſchlagen,

Und dort verſpielt' er ſein Vermögen am grünen Tiſch in wenig
Tagen. O weh, ſo bin ich denn verloren; daß doch das Pech der
Teufel hole!“ So rief er aus und lief auf's Zimmer und griff ent

ſchloſſen zur Piſtole. Er hielt die Waffe in der Rechten, er ſpannt'
den Hahn, das endet böſe, Und dann verſetzt' er die Piſtole und
ſpielte weiter vom Erlöſe!

Ein Graf als Mörder. Jn Foiane bei Arezzo (Toskang)
ſtarb vor etwa ſieben Monaten der Graf Jgino Neri, Obrſt,
lieutenant der Artillerie. Auf dem Todtenbette empfahl er ſeinem-
Bruder, dern ſteinreichen, aber ſehr geizigen Grafen Nerin o Neri,,
ein piemonteſiſches Mädchen, mit dem er ein Verhältniß gehabt hatte
aus welchem ein Sohn entſproſſen war. Dem Grafen Nerino war
die illegitime Schwägerin ſehr unbequem. Er ſuchte ſich derſelben zuerſt
durch einen Prozeß zu entledigen und als dies fehlſchlug, beredete er
einen ſeiner Diener und einen Bauern, ihm bei der Ermordung
des Mädchens nnd ihres Kindes behilflich zu ſein. Vor wenigen
Tagen lauerten die Drei dem Paare auf einer einſamen Stelle bei
Foiano auf. Der Graf ſtürzte ſich auf das Mädchen und
ermordete es durch Dolchſtiche, der Sohn aber entkam, weil Leute des
Weges kamen und eine Batterie Artillerie auf dem Wege zur Feld
übung am Thatorte vorüber marſchirte. Carabinieri eilten herbei und
verhafteten die Mörder, das Volk machte aber einen Angriff auf den

Grafen und würde ihn in Stücke u habden, wenn ſich nicht
die handfeſten Artilleriſten in's Mittel gelegt hätten. Auch das Haus
des Grafen mußte militäriſch bewacht werden, weil das Volk bereits

olz herbeigeſchleppt hatte, um den Palaſt zu verbrennen. Die drei
der ſind Nachts unter ſtarker Bedeckung in das Gefängniß in

Arezzo eingeliefert worden.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Feuer im Schiff! Eine Originalzeichnung von Ferdinand

Lindner, ſchildert in dem ſoeben erſchienen 2. Heft der Zeit „Für Alle
Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong. Co., Berlin W., à Heft
40 Pf.) die Gefahren, die den Seemann bedrohen. Rauchhelm und
Waſſerſchlauch find in Thätigkeit geſetzt, um das feindliche Element zu
bekämpfen, dem man muthig ent en muß, weil ein Entrinnen
unmöglich iſt. Dieſe intereſſante Jlluſtration bildet nur einen geringen
Theil des belehrenden und unterhaltenden Stoffes, den dieſes rührigſte
unter unſeren Familienblättern zuſammenzutragen weiß. Zwei große
Romane „Die tolle Gräfia“ von Paul Oskar Höcker und „Frauen-
herzen“, von Hans Richter erhalten die Leſer in Spannung, wäh:
eiue Reihe von kleineren, geſchickt illuſtrirten Artikeln auf allen Gebieten
der Technik, in allen Fragen des praktiſchen Lebens das Wiſſenswertheſte
mittheilt. „Für Alle Welt“ trägt ſeinen Namen mit Recht, es hat fich
in dem kurzem Zeitraum eines Jahres zu einem der populärſten und
reichhaltigſten deutſchen Familienblätter entwickelt.

Köngin der Mode ift in heutiger Zeit nicht mehr dieſe oder
jene Dame, keine einzelne Perſon, es iſt das e ein tonangebendes
Weltmodenblatt, wie die im Verlage von John Henry Schwerin,
Berlin W. erſcheinende „Große Modenwelt“ (mit bunter Fächer
Vignette), welche auf ihren 16 Seiten in Großfolioformat, mit
vielen ExtraBeilagen, beſonders aber in ihren herrlichen Jlluſtrationen,
von namhaften Künſtlern angefertigt, ein klares, harmoniſch a ntes
Bild von dem jeweiligen Stand der Mode und des guten Geſchmackes
giebt. So bietet auch wieder die eben zur Ausgabe gelangte Auguſt
Nummer eine unerſchöpfliche Fülle ſchöner Figuren, reizender Genre
bilder, vorzüglicher, auf genauen Sitz ausgeprobter Schnitte, natur
großer HandarbeitenVorlagen (in beſonderer Beilage) und in dem
dieſer Nummer beigegebenen, vielfigürlichen StahlſtichModen-
kolorit ein farbenreiches Bild des Strandlebens. Die Moden
der Großen Modenwelt“ (mit bunter Fächer-Vignette) gelten
heute im Jn und Auslande ganz allein als tonangebend, was w
am beſten die vielen andersſprachigen Ausgaben dieſes Weltmoden
blattes beweiſen. Eine reiche, ſchön illuſtrirte Belletriſtik mit Beiträgen
nur erſter Autoren erhöht den Werth und den Reiz dieſes vor
nehmſten Damenjournals. Und doch koſtet das Blatt nur 1 Mark
vierteljährlich. Jede Buchhandlung liefert eine der Durchſicht wohl
zu empfehlende Gratis-Probenummer.

Srrantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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